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WUrttembergifcher Altertumsverein in Stuttgart. 



Das Siegel Eberhards des Erlauchten von Württemberg. 

Ein beraldifche8 Rätfei war bis jetzt das Reiter-Siegel Graf Eberhards des 
Erlauchten von Württemberg, welches in Urkunden aus den Jahren 1316—1321 
vorkommt, nicht allein wegen des beigegebenen Wappenfchildes mit dem Adler, 
fondern auch wegen des eigentümlichen Helmkleinods, das gewöhnlich als Pfauen- 
fchweif gedeutet wird. 

Das Siegel, welches nebenbei in 
Originalgröße abgebildet ift, zeigt den 
Grafen zu Pferd in vollem Waffen- 
fchmuck mit zum Kampf erhobenem 
Schwert, an der Seite den Schild mit 
den 3 Hirfchftangen, welches Wappen- 
fchild fich noch zweimal auf der Pferde- 
decke wiederholt. Der Kopf ift mit 
dem Kübelhelm bedeckt, deffen Schmuck 
oder Kleinod aus einem mit Linden 
blättern befteckten Korbe befteht. Hinter 
dem Reiter zeigt fich noch ein be- 
fonderer Schild mit einem einköpfigen 

heraldifchen Adler. Die Umfchrift lau- * 

tet: S. EBERHARDI. C0M1TIS. DR 
WIRTENBERC. 

Alle früheren Autoren, Sattler an der Spitze, der überdies eine ganz ver- 
fehlte Abbildung des Siegels gibt, haben diefes Kleinod als Pfauenfchweif erklärt 1 ), 
analog dem Kleinod der Grüningen-Landauer Linie. Hohenlohe fagt in feiner Ge* 
fchichte des fürftembergifchen Wappens 1860: „Der ältefte Württembergifche Helm- 
fchmuck ift der Pfauenbufch im goldenen Korbe, wie er auf dem Siegel des 
Grafen Eberhard von 1319 zu fehen ift 2 ), ebenfo im Donauefchinger Wappenbuch 
von 1432 Bh 73 bei Landau 8 ), a Ein genau prüfendes Auge wird aber bald 




') Die Abbildung bei Kulpis, Gründliche Deduction über das Reichspanneramt 1693, 
zeichnet keinen Pfauenfchweif, fondern einen mit 3 Hirfchftangen belegten Korb, ein Beweis dafür, 
daß damals das Siegel noch befler erhalten war, und man die fich durchkreuzenden Stäbe als 
Hirfchftangen erklärte, erft Sattler hat daraus Pfauenfedern gemacht/ 

2 ) Schon Crufius fagt HI. 3. 16. „Es behalten die von Landau nicht allein denfelbigen 
Schild, nämlich 2 fchwarze Hirfchgehörn in einem gelben Feld, fondern auch das alt und erft 
Helmkleinod Wirtembergs, das ift der quartierte Becher oder Beutelftand, 
der Pfau en bofchen darinnen." 

*) In dem Wappenmanufkript des K. Staatsarchivs zu Stuttgart von ca. 1446 ift der 
Korb rot und gold geteilt, und Grüneberg zeichnet einen länglich viereckigen Korb mit roter 
Einfaflfung. 

Württemb. Vierteljahrshefte 1839. 1 
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erkenuen, daß von Pfauenfedern auch nicht eine Spur zu erkennen ift, vielmehr der 
ganze Schmuck aus rautenförmig fich kreuzenden Stäben hefteht, welche mit Linden- 
blättern befteckt find. Alfo ein Korb oder ein mit Lindenblättern beftecktes Schirm- 
brett, ähnlich dem Landauer Kleinod auf der Züricher Rolle, nur mit dem Unter- 
fchied, daß dort die fich kreuzenden Stäbe fehlen und die Blätter innerhalb der 
Umrahmung eingezeichnet find (f. Fig. 4 der nebenftehenden Abbildung). 




Wirtenberg. Neuenbürg. Veringen. Landau. 

Eine gewiffe Übereinftimmung mit dem Landauer Wappen ift jedoch unver- 
kennbar, d. h. nur auf Grund der Zeichnung in der Züricher Rolle* Alle fonftigen 
Grüninger Siegel, die Grabfteine in Markgröningen *) und Heiligkreuzthal haben 
den Korb nicht mit Lindenblättern befteckt, fondern mit lang hervorragenden Pfauen- 
federn gefchmückt* 

Es war damals offenbar eine Zeit des Schwankens, die Heraldik war noch 
nicht ftreng ausgebildet, Helmkleinode waren überhaupt eine Neuerung, fie erfchienen 
erftmals auf Siegeln gegen Ende des 13. Jahrhunderte. 3 ) Somit ift es auch zu 
* erklären, daß in der Züricher Rolle die Nellenburger einen roten, mit Pfauenfedern 
befteckten Hut (f. Fig. 2) und die Veringer ein goldenes Hirfchgeweih (Fig. 3) als 
Kleinod tragen; während in den Wappenbüchern des 15. Jahrhunderts die Nellen- 
burger blaue Hirfchhörner führen, die Veringer aber, weil fchon 1415 ausgeftorben, 
gar nicht mehr vorkommen, Thatfache ift, daß fchon der Sohn Eberhards des Er- 
lauchten, Ulrich III., auf feinem Reiterfiegel von 1327 das Hift- oder Jägerhorn 
führt, deffen fich allem Anfchein nach die alten Grafen von Urach als Kleinod 
bedienten 8 ) — Belege dazu find nicht vorhanden — und das fpäter als Wappen 
der Stadt Urach erfcheint. Bekanntlich hatte fchon Ulrich der Stifter in den Jahren 
1254 — 65 die Graffchaft Urach erworben, es ift daher auffallend, daß deffen Sohn 



*) Die Abbildungen diefes Grabfteins bei Heyd, Gefchichte der Grafen von Grüningen, 
und nach ihm in der Oberamtsbefchreibung von Ludwigsburg fcheinen nicht ganz genau, eine 
ältere Abbildung in: Gründliche Deduction über das Württemb. Reichspanneramt 1693 zeigt 
dentlich den Korb mit den rautenförmig lieh durchkreuzenden Stäben. 

2 ) Für die Veränderlichkeit und den urfprünglich rein perfönlichen Charakter des Holm- 
feh mucks liefern die Siegel der Pfalzgrafen von Tübingen intereffante Beweife. So führt Rudolph 
ca. 1280 ein Paar 4eckige mit 7 Federn befleckte Schirmbretter, deffen Sohn Gottfried I ein 
paar flügeiförmige Schirmbretter und Eberhard 1293 ein ovales Schirmbrett mit der Fahne, wo- 
gegen Heinrich I 1335 und feine Söhne Hifthörner führen. (Hohenlohe, Die Siegel der Pfalzgrafeu 
von Tübingen 1862.) 

8 ) Vergl die Fig. 1 aus der Züricher Rolle. 
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Das Siegel Eberhards des Erlauchten von Württemberg. 



Eberhard nicht fchon das Jägerhorn fahrte, fondern den offenbar von der Grüninger 
Linie entlehnten Korb, welcher meines Wiffens erftmals auf dem Grabftein des 
Grafen flartmann von Groningen f 1280 in der Pfarrkirche zu Markgröningen 
erfcheint. 

Wie verhält fichs nun mit dem heigegebenen Adler? Lebret in feinem Auf- 
fatz über das Württemberg! fche Wappen im erften Heft der Württembergifchen Jahr- 
bücher von 1818 nimmt keinen Anftand, diefen Wappenfchild für den deutfchen 
Reichsadler zu halten, Hohenlohe in feinen fphragiftifchen Aphorismen S. 87 bezieht 
das Wappen ganz richtig auf die Mutter des Grafen, Agnes von Schießen, und in 
der That fcheint auch der Adler mit dem fchlefifchen Halbmond belegt zu fein, 
welchen die früheren Autoren gänzlich überfehen haben. Suchen wir nach einem 
Analogon diefer immerhin feltenen Beigabe, fo bemerken wir, daß auch ein Enkel 
Eberhards, Graf Ulrich, in feinem Siegel von 1321 den Wappenfchild feiner Mutter, 
einer Gräfin von Hohenberg, führt. Auch deffen Sohwefter Agnes, die Gattin des 
Grafen von Helfenftein, führt auf dem gemeinfchaft- 
lichen Grabftein für fie und ihren Sohn in der Klofler- 
kirche zu Blaubeuren den Hohenbergifchen Schild. 
(Vergl. auch Klemm in Hänfelmanns Illuftrierter Ge- 
fchichte von Württemberg S. 308 u. 408.) 

Wenn Lebret in der oben fchon zitierten Ab- 
handlung behauptete, die Grafen von Württemberg 
hätten fchon vor Erwerbung der Graffchaft Urach 
das Hörn geführt, fo ift das offenbar unrichtig und 
ftützt lieh ohne Zweifel auf die irrige Annahme vom 
hohen Alter des Beutelsbacher Grabfteins. Diefes 
im Laufe der Jahre, weil auf dem Boden liegend, 
fehr abgetretene Denkmal, ift in älteren Werken 
ungenau abgebildet worden, z. B. bei Sattler, Heide- 
loff und Andern. *) Man nahm allgemein an, es fei 
noch ein Überbleibfel von der alten Beutelsbacher 
Familiengruft und gehöre einem Grafen an, der min- 
deftens noch dem 12. Jahrhundert, ja, wie Heideloff 
fabelt, fogar noch dem 9. oder 10. Jahrhundert 
angehöre. Sieht man aber näher zu und vergleicht 
das Wappen mit andern, ficher datierten heraldifchen 
Denkmalen, fo wird man finden, daß die darge- 
ftellten Formen einer weit fpäteren Zeit ange- 
hören. ^ Der Helm ift ein Stechhelm, wie folche 
erft gegen Ende des 14. Jahrhunderts vorkommen 
und trägt fchon als Kleinod das Hörn mit den Federn, 
welche erftmals Graf Eberhard der Jüngere f 1419 
fuhrt. Weiter ift zu beachten, daß die Hirfchftangen 
fchon die ftilifierte Form der ausgefprochen go- 
tifchen Periode zeigen. Demnach kann von einer 
Datierung vor 1400 kaum die Rede fein, man darf 




Wappen in der Kirche cu Beutelibach. 



*) Eine genaue Abbildung ift die beigegebene aus Hänfelmanns Illuftr. Gefchichte von 
Württemberg S. 288. 

*) So fchon Hohenlohe in Gefchichte des Fürftenbergifchen Wappens 8. 22 und neueftens 
P. Stalin, Gefchichte von Württemberg I. 714 Anmerk. 1. 
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fogar mit Beftimmtheit annehmen, daß der Stein erft unter Eberhard dem Milden 
ums Jahr 1416 zum Andenken an das alte Erbbegräbnis des Hanfes Württemberg 
angefertigt worden ift; denn diefe Jahrzahl findet man neben dem Stein in dem 
Boden der Kirche eingemeißelt. Max Bach. 



Königliches Statiftifches Landesamt. 

Über Burkhard Stickel und deffen Kriegsfeldordnung vom Jahr 1607* 

Mitgeteilt von Dr. phil: Hugo Gmelin. 

Im Jahre 1866 gab der damalige Yicedirektor des Kgl. Hans- und Staats- 
archivs Dr. v. Kausler das Tagebuch Burkhard Stickeis heraus *), und wies dabei auf 
deffen „begriffene Kriegsveldtordnung vom J. 1607" hin, welche, in dem damals im 
K. K. Hof- und Staatsarchiv zu Wien, nunmehr (feit 1872) im KgL Württ. Staats- 
archive befindlichen erften Bande der Unionsakten (fol. 713) enthalten, in offenbarem 
Zufammenhange mit der durch Herzog Friedrich I. auf dem Landtage von 1607 
eingeführten Umgeftaltung des Kriegswefens geftanden habe 2 ). 

Daß diefelbe nun wirklich durch die jene Umgeftaltung herbeiführenden 
Ereigniffe bewirkt wurde, foll im folgenden gezeigt und obige Kriegsfeldordnung im 
Zufammenhange mit den an diefelbe (ich knüpfenden Verhandlungen dargeftellt 
werden. Sodann foll einiges über die Wirkfamkeit Stickeis in kriegerifchen Dingen 
bisher noch Unbekannte veröffentlicht werden. 



Es ift bekannt, daß Herzog Friedrich I. vom Jahre 1600 an (ich lebhaft 
an den Unionsbeftrebungen der proteftantifchen Reichsfurften beteiligte 8 ), nachdem er 
fleh bis dahin aus verfchiedenen Gründen, namentlich aus Rückficht auf das Erz- 
haus Ofterreich, zu welchem er damals noch in lehenrechtlichem Verhältniffe ftand, 
davon ferne gehalten hatte. Der erfte Schritt, den er in diefer Hinficht that, war eine 
Annäherung an den Churfürften Friedrich IV. von der Pfalz; er wünfehte jedoch 
nur ein Sonderbündnis mit ihm abzufchlieflen , und nachdem er (ich mit demfelben im 
Auguft 1600 zu Pfullingen hierüber befprochen hatte, fchickte er im März 1601 eine 
Gefandtfcbaft nach Heidelberg, um das Bündnis zum Abfchluß zu bringen 4 ). Diefelbe 
beftand aus Dr. Enzlin, dem Schenk Eberhard von Limburg und Burkhard Stickel. Das 
Bündnis kam jedoch damals nicht zu ftande, und fo erfahren wir auch von der 
Thätigkeit Stickeis nichts, der ohne Zweifel beauftragt gewefen war, im Falle des 
Zuftandekommens des Bündniffes feine Ratfchläge als Kriegsverftändiger zu erteilen. 

Das pfälzifche Bündnisprojekt wurde erft im Jahre 1605 wieder aufge- 
nommen,, in einer Zeit, als Herzog Friedrich zugleich an ein Bündnis mit dem Mark- 
grafen Georg Friedrich von Baden und dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neu- 
burg dachte, zu welcher fchon feit lange Verhandlungen im Gange waren. Im 
Auguft des folgenden Jahres ließ er fowohl mit Churpfalz als mit Baden und Neu- 
burg eine Tagfatzung halten, und zwar mit Churpfalz zu Bretten, mit Baden und 

«) Württ Jahrbücher v. J. 1866, S. 301 ff. 
*) S. 311 a. a. 0., Anm. 1. 

8 ) Ritter, Gefch. der Union II, 8. 230 ff. Gmelin, Über Herzog Friedrich und feine 
Stände, S. 31. 

*) Briefe und Akten zur Gefch. d. 30jähr. Kriegs Bd. I, Nr. 187. 
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Über Burkhard Stickel und deffen Kriegsfeldordnung vom Jahr 1607. 5 

Nenburg zu Geislingen *). Auf letzterer Verfammlnng wurde zugleich eine neue Kon- 
ferenz in Ausficht genommen, welche am 21. November unter Zuziehung von Kriegs- 
verftändigen ftattfinden follte. Als es aber zur Befchickung diefer Verfammlung 
kommen follte, wußte fleh Herzog Friedrieb trotz aller Mahnungen dazu zu entziehen, 
indem er auf feine zahlreichen Oefchäfte infolge einer bevorftehenden Konferenz 
mit Chnrpfalz, fowie eines demnächft auszutreibenden Landtages hinwies. Ebenfo 
wenig kam damals das Bündnis mit Churpfalz zu (lande. 

In die Zeit der Geislinger Verfammlung nun (3.— 11. Auguft 1606) fällt 
die Anregung zu der Abfaffung der Kriegsfeldordnung unferes Burkhard Stickel. 

In dem Abfchiede diefer Verfammlung (d. d. Auguft 11.) nämlich war be- 
ftimmt worden: 

„In maßen dann auch eine hohe Nothdurft, daß man einer gewiffen Veldt- 
©rdnung, item aller hoher Befelch und Obriften zue Roß und Fuß Beftallungen 
undt Artikulsbrief und was fonften diefen Sachen, die Beftellung deß velds 
belangend, mehr anhengig fein mag, in omnem eventum mit einander ver- 
einigt fei, a 
fo Tollte auf den nächften Martinstag eine Abordnung von Kriegsverftändigcn in 
Geislingen zufammentreten , um hier über das Nöthige zu berathen. 

Wie aus dem Abfchiede hervorgeht, war fchon ein Jahr vorher bei einer Zu- 
fammenkunft des Markgrafen Georg Friedrich von Baden und des Pfalzgrafen von Neu- 
burg mit Herzog Friedrich zu Stuttgart von diefem das Anerbieten ausgegangen, eine 
Kriegsfeldordnung ausarbeiten zu laffen. Wiederholt erfuchte der Pfalzgraf Philipp Lud- 
wig von Neuburg den Herzog Friedrich um Zufendung derfelben, fo in Schreiben 
vom 2. und 18. Oktober. Diefelbe war aber damals noch gar nicht ausgearbeitet, 
wie daraus hervorgeht, daß in einem Berichte vom 28. Oktober Dr. Enzlin dem 
Herzoge deren Abfaffung vorfchlägt, mit welcher nach feiner Meinung der Obervogt 
Burkhard Stickel von Leonberg zu betrauen wäre. Am 7. November ging ihm 
von feiten des Herzogs der Auftrag zu, baldmöglichft nach Stuttgart zu kommen, 
um feine Befehle hinfichtlich der Kriegsfeldordnung einzuholen. Er erfchien Tags 
darauf in Stuttgart und empfing von den Räten, des Herzogs die Weifung, eine 
Kriegsfeldorduung zu verfaffen und außerdem die Beftallungen fämtücber Oberften 
zu Roß und zu Fuß, fowie deren Artikelbriefe einzufenden. Am 22. November 
1606 fchickte Stickel eine von ihm ausgearbeitete Kriegsfeldordnung an den Herzog 
ein, welche aber fowohl von diefem als von einigen andern Fürften *), denen er fie 
zur Begutachtung mitgeteilt, nicht für genügend befunden wurde, weshalb Herzog 
Friedrich am 30. Dezember den Obervogt zur Einfendung einer neuen aufforderte. Schon 
am 1. Januar 1607 wurde diefelbe dem Herzog von Stickel vorgelegt und folgt 
hier in wörtlicher Mitteilung. 

„Wan ein her einen Veldtzog fir zu nemen Vorhabens, auch allbereit feine 
Obriften zu Roß und Fuos, auch Rittraeifter, Haubt und Befelchs in Beftallung, fich 
auch mit inen des Anrits und Laufgelt 8 ) halben verglichen, Inen auch Patenten, 
wo fie ir Anzal Kriegsvolckh werben oder welen follen, mitgeteilt, muß inen der 
Mufterblatz ernennt werden, damit aber die Untertlinnen mit einlofierung der Knecht 
nit fo hoch befchwert werden, fol inen ein Zeit, wan fie erfcheinen follen und nit 

») Ritter a. a. 0. S. 242. 

*) Schreiben Stickeis vom 24. Dezbr. an den Herzog, Fol. 707. 

9 ) Eine Art Handgeld, welches von den Hauptleuten denjenigen, die fich zum Eintritt 
in den Landskncchtdienft bereit erklärten , fofort ausbezahlt wnrde. Zwiedineck - Südenhorft, 
Kriegsbilder aus der Zeit der Landsknechte, S. 32. 
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eh ernent werden, wenn nun das Regiment beifame, blinde Mufterung gehalten 
nnd Mufterregifter, auch die Knecht bewert Jeien f fiert der Obrift das gantz Regi- 
ment mit fliegenden Fendlin zufammen in einen Ring, da wirdt inen durch die 
Comiffarien, aus was Urfachen fie zum Teil geworben, auch zum Teil geweit wor- 
den, angezeigt, darauf inen dann die Beftellung und Artikelßbrief ! ) firgelefen und 
den aidt darauff erftattet, alsdann zeucht das Regiment von einander, uud ein Jeder 
mit feinen Fendlin in fein Quattier, wan fie dann gemuftert, abzelt und bezalt, auch 
die Embter befetzt und Rotten gemacht, fowie fie fchuldig, wider meniglich Nie- 
mants ausgenommen fich gebrauchen zu 1 äffen , wan dan alles Eriegsvolckh zu 
Roß und Fues gemuftert und bezalt, auch was zu der Artilerei gehörig, ift bei 
Händen, zeucht alles Volckh aus Bevelch der Veldtobriften , an das Ort, dahin fie 
befcheiden werden, zufammen, wan dan ein Veldtlager foll gefchlagen werden, fo 
zeucht der Veldtmarfchalckh mit dem Rennfahnen, auch Wacht- und Quattiermeifter 
fambt den Furieren und Schitzen voran, befichtigt ein bequemen ßlatz, da das Lager 
mag gefchlagen werden, nimbt auch Zimmerleit und Schantzgreber mit Biekelp, 
Schauffein, Hauen, und Äxten mit, darmit Brücken, Weg und Steg gemacht uud 
das Kriegsvolckh fammt der Artillerei defto bau fortkommen mag. Es wirdt aber 
das Lager folcher Oeftalt gefchlagen, daß die Obriften mit Irem Fußvolckh allzeit 
dahero man fich des Feindts am meiften beforgen thut, den Kopf bieten, und ob 
gleich wohl ein jeder Obrifter mit feinem Regiment fein fonder Quattier hat, und 
nur dazwifchen ein breitte Straßen, wans Lermen wirdt, man einander entfetzen 
köndt, fo fteckhen doch die Fendlin einander gleich uff den Reien. Es wirdt auch 
alzeit das grob Gefchütz fir die Fendlin hinausgefiert und von den Knechten be- 
wacht, die Reitterei aber und was zur Artillerei gehörig ift, werden hinter das 
Fußvolckh, wo fie das Waffer zum Bellten haben mögen, gelofieret, wann dann der 
Veldtobrift aufzubrechens Vorhabens, zeigt er's den Abent den Wachtmeifter, fo die 
Lofung von im haben, wan man auf fein foll, an, darauff wirdt im Lager zum 
Auffein umbgefchlagen. Wan nun die Zeit vorhanden, das man aufbrechen foll, fo 
fchlecht man zum andern Mal umb, das ein Jeder fein Wehr nehmen und zum 
Fendlin ziehen foll, darauf laffen die Fendrich Raft fchlagen, und ziehen mit den 
Fendlins aus dem Lager ins veldt und ein jeder zu fein Regiment Wenn nun alles 
Kriegsvolckh im Veldt, auch das Gefchitz im Anzug, fo zeucht der Veldtmarfchalckh 
auf Bevelch des Feldtobriften mit den Renfanen, auch andern Reitern und Knechten 
und Schantzgräbern fort, darauff volgen Ime die Knecht, die des Tags den Vorzug 
haben (dan es geht umb), darauff die Artillerej, auch des Veldt und anderer Obriften 
und Bevelchhaber wegen; es wirdt auch des Veldtmarfchalckhs Leitenambt den 
Wagenmeifter zugeordnet, damit alle Sachen mit befter Ordonanz fortgefiert mag 
werden, darauff kommt erft der Nachzug von Reittern und Knechten, es laßt im 
auch der Veldtobrifter durch einen Jungen an ein Rennfpieß ein viereckhiebt Fend- 
lein nachfieren, damit er von meniglich mag erkhant werden, wo er anzutreffen fei. 
Wenn es auch zum Treffen komen fol, fo befleißen fich, das ein jeder 
Obrifter fein Regiment in ein gevierdte Schlachtordnung, wo er's an Platz haben 
kan, bring, und nachdem er vil Doppelfoldner mit langen Spieffen, Heiparten, und 
Schlachtfchwertter hat, kan er defto mehr in ein Glied bringen, alfo das etwan ein 
Obrifter 41, 45 oder 51 in ein Glid bringt, darauff werden dan die Fligel von 



') Dies ift einerfeits das Vertragsinftrument , welches zwifchen dem Kriegsherrn und 
feinen Söldnern aufgerichtet wird, andererfeits das Reglement, die Grundlage der Disziplin, a. a. 
0. S. 45. Vgl. a. Stadlinger, Gefchichte des Württ Kriegswefens 8. 27. 
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Mufcbgatieren und Schitzen auch uff 7 oder 9 uff beiden Seiten angehenckht, was 
nun iberentzig von Schitzen ift, macht man einen verlorenen Hauffen daraus, und 
wirdt inen einer von heren ambter zu einem hohen Bevelchshaber zugeordnet. 

Es hat auch gemeiniglich ein Regiment 10 Fendlin, die werden ausgeteilt, 
das man 3 Fendlin vornen in der Schlachtordnung, die man die ßlutfendlin nennen 
thut and 4 in der Mittel und 3 in Nachzug. 

Wann die Schlachtordnung allerdings befcbloffen ift, fo fol der Obrift fammt 
feinen Hauptleuten vom Pferdte abften , ire lange Spies in die Handt nemen , der 
Obrift die rechte und der Leittenambt die linckhe Handt, und die Haubt- und Be- 
velchsleit dazwifchen, und wo etwan an der Anzal das erfte Glied nit recht be- 
fchloffen, fo nimbt aus der Ordnung von Adel oder andere ehrliche Leit, darmit 
das erfte Glied ergentzt wird. Man fiert auch hinder inen in die Schlacht ein Glied 
Mufchgatierer ein, alfo das ein Jeder einen Mufchgatierer zum bcften haben. 

Was nun die Zugordnung antreffen thut, muß man fich nach der Landtsart 
richten, dann wo es enge Weg und vil Päs hat, kan man nit wol über 5 in ein 
Zugordnung bringen, wo es aber die Weitte hat, ftellt man 9, auch etwan 11 in 
ein Glied." 

Am 15. Januar wurde diefe Kriegsfeldordnung dem Pfalzgrafen von Neuburg 
mitgeteilt. Wenige Wochen hierauf wurde Stickel vom Herzoge aufgefordert, ein Gut- 
achten über die Zweckmäßigkeit der Einführung von Söldnertruppen an Stelle des bis- 
herigen Landesaufgebots zu verfallen; auf dasfelbe geftützt fetzten der Herzog und 
feine Räte wirklich eine Revifion des im Tübinger Vertrage enthaltenen Artikels 
über die Kriegsverfaffung durch 1 ). 

Nachdem der Landtag zu Ende war, arbeitete Herzog Friedrich auf den 
Abfcbluß des Churpfälzifchen Bündniffes hin, während er von dem Neuburgifch- 
Badifchen nichts wiffen wollte. Das erftere kam im November d. J. zu ftande, nach- 
dem in den erften Tagen des Auguft eine Befprechung von Kriegsverftändigen 
beider Fürften zu Heilbronn ftattgefunden hatte. Von Württembergifcher Seite war 
unter andern Burkhard Stickel erfchienen, der auch als einer der Unterzeichner 
des Berichts über die Verfammlung an den Herzog erfcheint 2 ). 

Als Herzog Friedrich im folgenden Jahre ftarb, follte Stickel nach Hoh- 
cntwiel gefandt werden, um dort die Huldigung für den neuen Herzog Johann Friedrich 
entgegenzunehmen; er ging aber, wir wiffen nicht aus welchen Gründen, zu diefem 
Zwecke nicht dabin ab und fand die Huldigung vielmehr vor dem Obervogt von 
Brackenheim, Schaffalitzki von Gutau, ftatt (1. Febr.). 

In den folgenden Jahren trat immer mehr die Notwendigkeit heran, an 
Stelle des Landanfgebots eine Landesauswahl zu fetzen, welche durch Kriegsver- 
ftändige (Trillmeifter) nach den neueren militärifchen Regeln eingeübt werden follte 3 ) ; 
bei diefer Gelegenheit erfahren wir von Stickel, daß er z. B. i. J. 1610 bei der Be- 
ftellung des. Georg von Mühlheim zum Trillmeifter für Balingen, Rofenfeld und 
Ehingen thätig war; ferner, daß er neben dem Oberft Reichau beauftragt war, 
die Ämter zu bezeichnen, aus welchen man am bellten eine gute Aaswahl bekom- 
men und fofort mit dem Exercitium beginnen könne (1611 Juni 18.). In welcher 
Weife er diefem Auftrage nachkam, ift jedoch nicht bekannt. 

Auch hinfichtlich der Inftandfelzung der Landesfeftungen bediente fich der 
Herzog mehrfach feines Rats. So empfieng er ihn am 20. Mai 1610 in Audienz 

") Vgl. Gmelin, Über Herzog Friedrich S. 33 ff. 
2 ) Briefe und Akten I. Nr. 488. 
>) Briefe und Akten 111, Nr. 224. 
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und forderte ihn auf, fich über die von ihm bemerkten Mißftände derfelben zu 
äußern. Es dürfte nicht unintereffant fein, fein Gutachten hierüber mitzuteilen. 

„Was nun erftlich die Veftung Hohentwiel anbetreffen thuet, ift diefelbig 
noch Gottlob, mit Kraut und Loth, auch Gefchütz, uf dißmahl wohl verfehenn wie 
dann auch auß dem Dutlinger Ampt etlich hundert Scheffel Früchten (eint hinauf 
geführt worden, allein mangelt es an ainem gueten Bixenmaißer, wie an anderen 
Orthen mehr, benebeu ift auch khein fonderer Vorrath von Brennholz vorhannden, 
und ift deß Hauptmanns uff Hohentwiel Bedennckhen, dieweil großer Uncoft uff 
die Clafter gang, biß fie hinauf kommen, auch droben mit großen Koften under- 
halten muffen werden , daß man Ime und dem Keller neben ainer Suipma Geltt Be- 
velich möchte zukommen laffen, So wollten de mit den Pauren von Hülzingen uud 
Singen, dieweil fie jezo ohne daß nit vihl zu fchaffen haben, daß fie daß Holtz fo 
allberaith fchon gehauwen, unnd unden am Berg ligt, möchten hinauff biß in Vor- 
hoff füehrn , und durch die mein, fo one daß droben ift, vollends möchte hinaufge- 
bracht werden, allfo wie zu verrouthen, man am allerehiften damit zuekoramen 
mochte, wie dan Herr Cammer secretarius Sattler und ich in Abwefen des Cammer- 
maifters, weil er khrankh ift geweft, mit dem Kammerrath Refchen darauf geredt, 
er ihm auch foliches gefallen hat laffen, ob aber nun foliches dem Hauptmann und 
Keller jefeithero fey zugefehriben worden, khan ich nit wiffen, derowegen die Not- 
turfftt, wann es nit gefchehen ift, daß folches möchte förderlich ins Werckh ge* 
rieht werden. 

Was Tüwingen anbetreffen thuet, ifi foliches Hauß mit Kraut, Loth, Ge* 
fchüz, Zeugwartten und Büxenmaifter wohl verfehen, waß aber die Proviant anbe- 
langen thuet, khan foliches alzeit uffer der Kellerei allda nach Notturfft ver- 
fehen werden. 

Waß daß Hauß Hohenurach anbetreffen thuet, ift folliches gleichwohl mit 
Kraut, Loth und Gefchütz, ußgenommen des Bixenmaifters , wohl verfehen, möchte 
derowegen dem Keller zue Urach bevohlen werden, daß foliches Hauß nach Not- 
turfft möchte proviantiert werden, daß er auch in Mittelft die fteinene Kugell, fo 
im Stainhauß ligen, uff ein revers verfollgen laffe, dieweil auch uf dem Hauß khein 
Mühlwerckh ift, weder Roß: noch Handmühie, allfo khennte daß Mühiwerkh, fo 
E. F. G. dem Schreiner zu Stuttgart zue machen bevohlen, und alberaith fertig 
hinauf verordnet werden. 

Waß Hohen Neuffen anlangt, ift folches Hauß mit Wein und Früchten ge- 
nuogfam proviantiert, auch mit Kraut und Loth, Gefchüz unnd Hanndtmühlen wohl 
verfehenn, allein mangelt es auch an ainem taugenlichen Zeugwarth und Bixen- 
maifter, wie ich dann auch difer Tagenn mit E. F. G. Geheimen Rath Melchior 
Jägern daraus geredt hab, auch nach ainem trachten thue, der dahin möchte ver- 
ordnet werden, und weil diß Hauß klein, von Natur veft und mit wenig Leuthen 
khann defendiert werden, daß E. F. G. dero feiten Kleinoda und köftlichen Sachen 
zum ßeften verwahrt werden khenndten, infonderheit aber wer daß Lofament, da 
D. Enzlin in verftrickht ift, Stuben und Cammer, dann die Läden, Thüren, uud 
Öfen, mit eifernen Gattern und anderm trefflich wohl verfehen, ein Behaitnuß dero* 
felben Kleinode und köftliche Sachen, der Dr. Entzlin dagegen uf Hohenurach verführt 
ins Berlingers Lofament, So war man der Sorg, daß er nit Brief wie auf dem 
Hauß Hohenneuffen, aus- und in das Haus pringen khennte, yberhoben, waß die 
Frau von Treffen anbetreffen thuet, khennt dicfelb uf Wittlingen oder uf Hohen- 
urach ins Früfchlins Lofament gelegt werden, und dieweil Neuffen wenig und kleine 
Gemach hat, alls hat es wohl Gelegenheit, daß man etliche Gewclber khenndte 
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machen, damit nit allein E. F. Gn. befte Silber and Kleinoda, fonnder auch meiner 
gnedigen Fürften und Frauen Truchen, darinn fie Ire befte Sachen, fo noch anhie 
zu Leonberg ftebent, darinnen khenntten wohl verwahrlich ufgehebt werden, be- 
neben kennten uf Hohenurach die Regiftratur, Documenta und andere Sachen die« 
weil es große und wohl verfehene Gemach hat, verwahrt werdenn , wie es dann 
in dem einen Fürften Gemach unnteren Beth (die niemandts Acht) ein Thüren 
hat, und darunter ein Gewelb, daß vihl Sachen darinen wohl verwahrt khenden vf- 
gehäbt werden. 

Waß Schorndorf? anbetreffen thuet, ift das Hauß mit Gefchütz, Kraut und 
Loth wohl verfehen, und ob gleichwohl es einen Zeugwartten alda hat, der erft 
kurtzlich ift angenommen worden, verftehet er fich doch gar nichts uf die Äckhlerey, 
So fft auch uf dem ganzen Wahl berumb khein ainziger Bruftwehr nit, Sollten dann 
die Bruftwehr von Wäfenn gemacht werden, wurde es ein merckhlichen großen Coften 
erfordern, allß von mein unterthenig Bedenckhen, daß man den Amptleuthen zue 
Schorndorf? wie auch dem Hauptmann, daß fie mit dennen zue gemeltem Schorndorf? 
dabin handien, daß Schantz Körb gemacht und mit Erden gefüllt würden und an 
Statt der Bruftwehr, zue Bewahrung deß Gefchütz und Äckhlerey Perfohnen, beneben 
auch denen von Schorndorf? auferlegtten, dieweil es vihl ftattlicher vermöglicher 
Burger alda hat, auch für fich felbften ein reichen Spittahl haben, fich allfo mit 
Früchten gefallt muechen, darmit man umb gepürnde Bezahluug daß Brott in gutem 
Khauff zu wegen pringen khunndte. 

Waß nun Hohen Afperg anbetreffen thuet, ift foliches Haus mit Wein, 
Früchten, Holz, Kraut, Loth und Gefchütz wohl verfehen, allein mangelt es auch 
an ainem gueten Zeugwart und Bixeiimeifter, So hab ich auch dem Hauptmann 
•vor difem bevohlen, weil an den Bückhein, Äxten, Schauffelln und Hauwen, 
die Helm und Stihl wurmfdcbig feyen, daß man im Buhnholz dergleichen Hagen- 
buechenholz gnuog hab, felbige ußzübeffern, dieweil man auch Schanz-Körb in 
Vorrahtt dahin bedürfftig, daß man dem Vorftmeifter allhie beuohlen hat, daß er 
im Lerchenholzgarten zur Zaimung der Schanzkörb feilen ließ, unnd uf den Afperg 
verfcbaffe, fo ift der Hauptmann urbittig felbige machen zu laffen. 

Endtlich und zum Befehl uß; So wer mein underthenig Bedenckhen, daß man 
junge. Knaben und ärmer Leuth kinder, die begehren, Handtwerckber zue lernen 
begehren oder fchon unter denen, die etwann Schloffer- oder Bixenhanndwerckh ge- 
lebrnt hatten, daß fie dem Hannß Beckhen, Augenftain und Bajthaß Dürzen unter- 
gebenn wurden, daß fie felbige zu dem Gefchütz und Feuerwerkh abrichten und E. 
F. G. inen daß boffeffen, ein Monat etlich geben ließen, damit man möchte auch 
Leuth haben, welche E. F. G. in dergleichen Sachen, heut oder morgen khenndt 
dienlich fein. 

Soliches hab E. F. G. uf empfangenem Furftl. Beuelch Ich zu berichten 
nicht follen unterlagen ftehet, doch folches alles zu E. F. G. gnedigem Gefallen, unnd 
thue dero zu Gnaden mich wie alleweg unnderthenig unnd gehorfamblich beveblen. 

Datum den 21. Mai a. 1610. 

E. F. G. 
Underthänig gehorfamer Obervogt zu Leonberg 

Burkhard Stickel. 

Auch im folgenden Jahre follte auf Befehl des Herzogs eine Infpektion 
(amtlicher befeftigter Plätze des Landes ftattfinden, mit welcher die Obervügte 
Melchior von Reichau von Brackenheim und Sebaftian Schaffalizky von Muckenthal 
betraut wurden; hierüber liegt ein Bericht derfelben an den Herzog vor, welcher 
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auf deffen ausdrücklichen Befehl auch Burkhard Stickel zur Begutachtung vorgelegt 
werden follte. Der Grund warum letzterem die Infpektion nicht wieder übertragen 
wurde, dürfte in feinem vorgerückten Alter und der wohl damit zufammenhängenden 
Kränklichkeit zu fuchen fein. Für letztere haben wir einen Beweis, indem wir er- 
fahren, daß er in diefem Jahre eine Badekur gebraucht habe. x ) Was darauf er- 
folgte, ift jedoch aus den Acten des K. Staatsarchivs nicht mehr erficbtlicb. 

Außerdem liegt noch ein Bericht Stickel's über den Zuftand der Feftung 
Hohentwiel vor, der zwar nicht datiert ift, aber zweifellos in diefe Zeit fällt. 

Vom Jahre 1611 ab erfahren wir von StickePs Thätigkeit nichts mehr; 
der Grund hievon wird darin liegen , daß die infolge vorgerückten Alters zu- 
nehmende Kränklichkeit, von welcher wir wenigftens Andeutungen erfahren, dem 
kriegserfahrenen Obervogte immer größere Schonung auferlegte, fo daß er fich 
von nun an bis zu feinem Tode (25. März 1613) aller Thätigkeit enthalten mußte. 
Wenn Kausler a. a. Orte der Vermutung Raum gibt, daß Stickel unter der 
Regierung Herzog Johann Friedrichs nicht fo viel gegolten habe als unter der 
Herzog Friedrichs, fo dürfte diefe Anficht auf Grund obiger Notizen widerlegt 
fein, aus denen vielmehr hervorgeht, daß der Sohn die Bedeutung diefes Mannes 
ebenfogut zu würdigen wußte, wie der Vater. 



') Schreiben an den Herzog vom 24. Juni. 



SUIchgauer Altertumsverein. 
Die römifchen Neckarfibergänge bei Altenburg und bei Tübingen. 

I. Bei Altenburg. 

Von dem Grundfatz ausgehend, daß ein Fluß als Verteidigungslinie in ftra- 
tegifchem Sinne nur brauchbar ift, wenn man fich auf beiden Ufern bewegen kann, 
haben die Römer, als fie fich im Neckargebiet feftfetzten, zu beiden Seiten des 
Ufergeländes Kolonnen wege geführt, die behufs dar Möglichkeit bequemen Ufer- 
wechfels von Strecke zu Strecke unter fich durch Querwege verbunden waren. Die 
Übergänge über den Fluß beftanden meift aus Holzbrückeu; an vielen Stellen wur- 
den fie auch durch natürliche oder gepflafterte Furten vermittelt. Als Maßftab für 
die Entfernung diefer Verbindungen unter fich wird man etwa einen halben Marfch, 
alfo 3 — 4 Wegftunden anzunehmen haben. Die wichtigeren diefer Übergangspunkte 
waren permanent befeftigt, wie beifpielsweife Rottenburg, Köngen, Cannftatt; es 
waren dies jene Punkte, welche nicht bloß dem erwähnten Zweck der Verbindung 
der Kolonnenwege zu dienen, fondern welche zugleich wichtige, von weiter her kom- 
mende Operationsftraßen zu decken hatten. Bei minder wichtigen Punkten begnügten 
fich die Römer wohl mit paffagferen Werken, d. h. Schanzen von geringerem Um- 
fang, ohne Mauern, nur mit pallifadierten Wällen umgeben. Oberhalb Rottenburg 
hatten diefe Werke den Charakter von jenen, welche man heutzutage Manövrier- 
Brückenköpfe nennt. Es ift anzunehmen, daß die Römer fpeziell über den Neckar 
ebenfoviele, wenn nicht mehr Übergänge hatten als deren heutzutage vorhanden find. 

Für die Römerwege, welche von der Hochebene der fchwäbifchen Alb herab 
auf die hier in Betracht kommende Neckarftrecke führten, waren die Thaleinfchnitte 
der Echaz, der Erms und der Steinlach zu benützen, wobei indeffen zu bemerken 
bleibt, daß die Übergangspunkte aus dem Grunde nicht gerade in der Nähe der 
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Mändungsftellen der Znflüffe zu Tuchen find, weil die Römer ihre Kolonnenwege 
auf den Wafferfcheiden oder Thalhängen anzulegen pflegten und nur da, wo die 
Terrainverhältniffe es geboten, von diefer taktifchen Regel abwichen. 

So überfchritt der über Pfullingen herabkommende Römerweg im Reutlinger 
Becken die Echaz und zog über die Degerfchlachter Höhe fehr wahrfcheinlich bei 
Altenburg an den Neckar, bei welchem Punkt auch die archäologifche Karte von 
Württemberg einen Übergang andeutet. 

Für die Wahl der Brückenftelle felbft waren taktifche und technifche Rück- 
fichten maßgebend : taktifche hinfichtlich der Verteidigungsfähigkeit des Übergangs- 
punktes, technifche hinfichtlich der Befchaffenheit der Thalfohle und der Ufer. 

Die Beifpiele, wonach ehemalige Römerplätze heute die Namen Altenburg 
oder auch Altftadt tragen, zählen nach Dutzenden und fo leitet fchon der Name 
darauf hin, daß bei dem auf dem rechtsfeitigen Neckarhang zwifchen den Mündungen 
der Echaz und der Erms gelegenen Ort Altenburg eine römifche Übergangsftelle 
zu fuchen fei. Diefe Vermutung wird bcftärkt durch die topographifchen und takti- 
fchen Verhältniffe des Punktes. 

11 %om. JSvtAA^l&Ai 








Nimmt man die Brückenftelle ungefähr da an, wo zur Zeit die Fähre (ich 
befindet und die rechtsfeitige Schanze auf dem Vorfprung des Thalhangs, auf welchem 
die kleine Kirche fteht, fo überfah man die Neckarfohle zu Berg und zu Thal auf 
weite Strecken und denkt man fich die linksufrige Schanze auf der fchräg über 
gelegenen Terrainzunge, hinter welcher der aus dem Schönbuch herabkommende 
Reichenbach dem Neckar zufließt, fo find die taktifchen Bedingungen erfüllt, welche 
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an einen wohlgewählten Übergangspunkt za ftellen find. Brückenftelle, Thalfohle 
und die zwifchen den Werken durchführende Straße waren von beiden Seiten voll- 
kommen beherrfcht und die wechfelfeitige Unterftützang war ficbergeftellt. Das 
linksfeitige Werk lag dabei erheblich tiefer unter der Protektion des rechtsufrigen. 
Auf der Terrainzunge, auf welcher hier das linksufrige Werk angenommen 
wird, ftand früher die Burg der Volen von Wildenau ] ) and es müßte angenommen 
werden, daß diefer kleine Herrenfitz gerade auf der Stelle der Römerfchanze erbaut 
gewefen wäre. Ruinen der Burg Wildenau waren noch im erften Viertel unferes 
Jahrhunderts vorhanden; der Platz lag damals öde und ein armer Steinbrecher aus 




Rübgarten foll die noch brauchbaren Steinrefte ausgegraben und in den umliegen- 
den Orten, wo gerade Bedarf war, befonders auch nach Reutlingen, verkauft haben ; jetzt 
i(t die Kuppe dicht mit jungen Föhren beftanden und dadurch fchwer zugänglich. 
Weftlich von Altenburg auf dem flachen Rücken, von welchem der rechte 
Neckarhang kantig ins Thal abfällt, trägt die Flur den Namen „Madenburg". Diefe 
Benennung bezieht fich jedoch nur auf das Stück bis zur Kirchentellinsfurtei 
Markungsgrenze. Dort zeigt die Oberamtsbefchreibung eine römifche Niederlaffung 
an und nach der Ausfage der Ackerbefitzer follen die Mauern nur wenige Fuß unter 
dem Boden liegen. Mauerfteine und Gefäßfchcrben find fchon öfters ausgegraben 



l ) Vgl. über diefelben Befchreibuog des Oberamts Tübingen S. 465 folg. 
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worden ; eine fyftematifche Ausgrabung hat aber, foviel bekannt, noch niemals ftatt- 
gefunden. Da bei diefem Punkt der von Sickenhaufen herabkommende Römerweg 
den rechtsufrigen Kolonnenweg fcbneidet, fo könnte hier eine wichtige in Beziehung" 
zu dem nahen Übergangspunkt ftehende Römerftation zu finden fein. 

Was der Vermutung, daß hier ein fefter Übergangspunkt der Römer be- 
standen habe, noch weiteren Halt verleiht, das find die Verhältniffe nach der feind- 
lichen Seite zu. Im Walde Süßenwafen zwifcben der Domäne Einfiedel und Rüb- 
garten liegt die noch wohl fichtbare Umwallung einer Römerfchanze und es hat viel 
Wabrfcheinlichkeit für fich, daß diefelbe nicht vereinzelt lag, fondern daß (Ich ört- 
lich bei Rübgarten und Gniebel und weftlich beim Einfiedel, welche Punkte durch 
römifche Funde bekannt find (f. Oberamtsbefchreibung von Tübingen), ähnliche 
Werke befunden haben. Diefelben hatten den Zweck, den Übergangspunkt gegen 
Überrafchung zu fichern , vielleicht auch bloß die Truppen während der Zeit des 
Baues der Brücke und der fie verteidigenden Werke zu decken. 

Die Stellen der bei Einfiedel, Rübgarten und Gniebel gedachten Schanzen 
ficher aufzufinden wird fchwerlich gelingen, weil es nur Erdwerke waren, deren 
Wallfpuren im angebauten Feld nicht mehr fichtbar find; von der Schanze im 
Süßenwafen (f. Fig. S. 12) dagegen können die Dimenfionen noch genau abgenommen 
werden; fieiftrechtwinklich mit kurz abgerundeten Ecken, die längere Seite betrug auf 
der Walllinie abgefchritten 180, die kürzere 160 Schritt Der Eingang febeint auf der 
öftlicben gegen Rübgarten gelegenen Seite gewefen zu fein. Der Graben war auf 
der Weftfeite tiefer als auf der entgegengefetzten und hier ift noch deutlich ein 
Wallftück fiebtbar, das winkelrecht bis zu dem fteilen Uferrand des hier vorbei- 
fließenden Bachs geführt ift. Es febeint, daß diefer Bach dazu benutzt war oder 
werden konnte, den Graben des Werks mit Waffer zu füllen und das erwähnte 
Wallftück die Beftimmung hatte, das Niveau des Waffers im Graben zu regulieren 
und die Ableitung des Wafferüberfchuffes zu ermöglichen. 

Die vorstehend geschilderten Verhältniffe dürften es wünfehenswert erfcheinen 
laffen, bei Altenburg und der Madenburg durch Nachgrabungen und bei Eiufiedel, 
Rübgarten und Gniebel durch nähere Terrainunterfuchungen fich weitere AufTcblüffe 
zu verfchaffen. 

IL Bei Tübingen. 

Gerade in der Mitte zwifchen den beiden Neckarübergängen bei Rottenburg 
und Altenburg lag die römifche Brücke bei Tübingen, die Verbindung aus dem 
Steinlachthal ins Ammerthal vermittelnd, durch welches der linksufrige Kolonnenweg 
von Rottenburg nach Köngen geführt war. Der Punkt war danach zunächft Manöv- 
rierbrückenkopf; da aber der hinüberfuhrende Weg höchft wahrfcheinlicb eine Fort- 
fetzung über die Waldhäufer Höhe nach Bebenhaufen ins Goldersbachthal hatte, 
von wo er fich auf die Filderebene verzweigte, fo verband er diefe letztere mit 
der Steinlachgegend und erhielt dadurch einen weitern operativen Wert. Aus diefen 
beiden Momenten entfließt feine ftrategifche Bedeutung. 

Die Oberamtsbefchreibung zwar fpricht (S. 192) von einem Schlaf fei 
einerseits zum Neckartbai und fomit zur Hauptftadt Sumelocennis (Rottenburg), 
andererfeits zum Ammerthal und zum obern Gäu, alfo der Gegend von Herrenberg. 
Damit foll wohl ein ftrategifeber Schlüffel gemeint fein; der Ausdruck bat aber in 
diefem Zufammenbang keinen Sinn, denn in der erfteren Richtung hätte eine Ope- 
ration der Römer gegen den Rhein, in der letzteren gegen die fchwäbifche Alb 
führen muffen, alfo nicht gegen den Feind, der weder am Rhein noch auf der Alb 
ftehen konnte, nachdem die Römer von beiden Richtungen her am Neckargebiet fich 
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feftgefetzt hatten. Ein Schlüffel bedingt eine Stellung, Toll diefe etwa auf den 
zwifchen Ammer und Neckar vom Öfterberg über den Spizberg zur Wurmlinger 
Kapelle gelagerten Höhen, den Neckar hart im Rücken gedacht werden? 

Aus den hier angedeuteten Gründen halte ich auch die Annahme für durch- 
aus unwahrfcheinlich , da/} die alte Pfalz von Hohentübingen auf den Trümmern 
eines römifchen Caftrums erbaut worden fei, weil der Raum für ein folches auf dem 
fchmalen Rücken gar nicht vorhanden war, die Brücke viel zu entfernt lag und 
überdies einer Deckung Front gegen Süden gar nicht bedurfte. Die römifchen 
Kaftelle paffen überall zu dem ftrategifchen Straßennetz der Römer, ein Moment, 
welches bei Erbauung der mittelalterlichen Burgen gar nicht vorhanden war. Bei 
der Auswahl der Punkte fiir ihre Burgen und Schlöffer hatten die alten großen 
und kleinen Dynalten in erfter Linie deren Unzugänglichkeit im Auge; an eine 
Front gegen einen beftimmten Feind war gar nicht zu denken ; Angriffe bei irgend 
einer Fehde konnten fie von jeder Seite her zu erwarten haben. Die Römer da- 
gegen hatten ftets Rom im Rücken und die Front gegen den Feind d. h. nach der 
Grenze gerichtet. Nur unter Beachtung diefer feften Regel werden ihre ftrategifchen 
Operationslinien verftändlich. 

Nebenbei mag bemerkt werden, daß bei der kürzlich ftattgehabten Neuauf- 
nahme des Scbloffes und namentlich feiner Keller und Gewölbe keine Spur von 
römifchen Überbleibfeln entdeckt werden konnte, weder Mauern noch Mörtel noch 
Ziegel oder Scherben. Dagegen wurden Fundamente aufgedeckt, welche ohne Zweifel 
der alten Pfalz angehörten, wonach diefe einen viel geringern Raum einnahm, als 
das heutige Schloß und, nach der Schwäche der Fundamente zu fchließenf nur ein 
Holzbau gewefen fein kann. 

Ich kann mich von dem Gegenstand nicht trennen, ohne noch einige kurze 
Bemerkungen einfließen zu lauen. 

Das Schloß Hohentübingen ift eines der intereffanteften Denkmale der Kriege - 
baukunft, infofern (ich an ihm trotz des verhältnismäßig befchränkten Umfangs die 
fortifikatorifchen Bauweifen vom plumpen mittelalterlichen Burgenbau bis gegen die 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts aufzeigen laffen. Denn, wenn auch das Wefent- 
liche aus der Zeit der Herzoge Eberhardt im Bart und Ulrich ftammt, fo haben 
doch faft alle nachfolgenden Herzoge bis zu Karl Alexander herab an der Fefte 
geändert, verbeffert, manchmal auch nur verfchönert oder Zerftörtes in modernerer 
Form wieder aufgerichtet. Es dürfte fich lohnen, an der Hand urkundlicher Nach- 
weife dicfen fortifikatorifchen Juwel des Landes zum Gegenftand einer eingehenden 
Abhandlung zu machen. 

Um nach diefer Abfchweifung zum eigentlichen Gegenftand diefer Zeilen zurück- 
zukehren, bleibt darauf hinzuweifen, daß nach der Oberamtsbefchreibung S. 1 92 „als ganz 
ficherer Beleg" für den Aufenthalt der Römer bei Tübingen der verloren gegangene 
Infchriftftein zu betrachten wäre, deflen uäherer Fundort fich indeffen meines Willens 
nirgends angegeben findet. Wohl aber beftehen in Tübingen verfchiedene Traditionen 
über deffen Auffindung. Nach der einen foll der Stein bei Anlegung des aus der Ammer 
zum Neckar führenden Mühlkanals in der Nähe des jetzigen Gymnafialgebäudes 
ausgegraben worden fein. Die Herftellung diefes Kanals hatte ohne Zweifel den 
Zweck, den Betrieb der innerhalb der Stadtumfaffung gelegenen Mühle auch im Falle 
einer Einfchließung oder Belagerung ficher zu ftellen. Die Entfumpfung des Ammer- 
thals ift fchwerlich als Hauptzweck anzufehen, da ja die Sümpfe das Schloß gegen 
diefe Seite hin als Annäherungshindernis deckten. Die Auffindung des Steins fiele 
danach in die Regierungszeit des Grafen Eberhard im Bart, unter welchem, wahr- 
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fcheinlicb in Verbindung mit dem Bau der zur Zeit noch beftebenden fteinernen 
Brücke, der Aramerkanal hergeltellt wurde. Die Brücke wurde 1489 vollendet, und 
daß der Kanal fchou vor 1493 erbaut war, geht nach einer Mitteilung des Herrn 
Stadtfchultheißen Gös aus einer Urkunde hervor, kraft welcher auf St Margaretbentag 
des genannten Jahrs ein Streit zwifchen Tübingen und Kl öfter Marchthal gefchlichtet 
wurde, der eben des ohne Befragen erbauten Kanals wegen entftanden war. 

Eine andere Überlieferung befagt: der Stein fei auf dem Schloß gefunden 
worden. Kann der Stein aber nicht aufs Schloß gebracht worden fein, um ihn zu 
konfervieren und kann er dann nicht in fpäterer Zeit bei den vielfältigen Umbauten und 
Erweiterungen aus Unkenntnis feiner Bedeutung als Mauerftein benützt worden fein? 
Dem Belege durch den römifchen Infchriftftein bin ich nun in der Lage, 
einige weitere in Nachfolgendem beizufügen. 

1. Im Sommer 1884 war der Wafferftand des Neckars ein ganz ungewöhn- 
lich niedriger, was zur Folge hatte, daß man mit der üblichen Ausräumung des 
Kiefes in der Nähe der Brücke viel weiter als gewöhnlich in die Tiefe kam. Un- 
gefähr V» Meter unter der normalen Oberfläche der Kiesbank kamen an drei Stellen 
die Köpfe von ßarken Pfählen aus Eichenholz zum Vorfchein, welche in regelrechten 
Reiben ftanden und erfichtlicb einer älteren hier geftandenen Brücke angehört haben. 

Diefe Stellen liegen je 20 Schritt oder 
50 röm. Fuß von einander entfernt; die erfte 
derfelben vom rechten Ufer ausgehend, ent- 
hielt 7, die zweite 5 Pfähle, von der dritten 

war nur noch einer fichtbar ; fie find vierkantig 

behauen und haben einen quadratifchen Quer- 

fchnitt von S A bis 1 röm. Fuß. 

Nach der Stellung diefer Pfähle zu urteilen, 

lag die alte Brückenlinie nicht ganz parallel mit 

der jetzigen, fondern war mehr gegen Norden 

gerichtet; ihre mittlere Entfernung vom untern 

Brückenrand beträgt 12 Schritt und es ift wohl 

anzunehmen, daß die alte Brücke den Verkehr 

noch vermittelte, während die neue ßeinerne 

Brücke im Bau begriffen war. Die Vermutung 

liegt aber nahe, daß die alte Brücke auf den 

Pfählen der römifchen Brücke ruhte. 

Unterftützt durch die Gefälligkeit des Herrn 

Stadtvorftands ließ ich 2 Pfähle zu dem Zwecke 

ausheben, um nachzufehen, ob diefelben gleich 

den aus dem Rhein bei Zurzach etc. gezogenen 

mit eifernen Schuhen verfehen feien. Dies war 

jedoch nicht der Fall ; fie fteckten gegen 2 Meter 

tief im Kies und ihre unteren Enden zeigten 

fich als Folge des Aufftoßens auf die Felsbank, 

welche das Flußbett hier durchfetzt, ftumpf vt"y- ■• r 

und zerfplittert. Weitere 4 Pfähle ließ ich im Juni d. J. an einer andern Stelle 

nach Wegräumung des Kiefes ausziehen, wobei fieh ganz dasfelbe ergab. Die Be- 

fchaffenheit des Holzes aber berechtigt im Zufammenhalt mit dem hier Nachfolgenden 

zu dem Schluffe, daß man es hier gleichwohl mit einer urfprünglich römifchen 

Brückenunterlage zu thun habe. 
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2. Bei der Anlegung der neuen Mühlftraße, welche im verfloffenen Jahr be- 
gonnen wurde, ftieß man nahe am Eingang bei der Mühle nach Entfernung des 
Pflafters Va Meter unter demfelben auf eine dichte Schicht von gewöhnlichem Neckar- 
kies, welche als Unterlage gröberen Kies und zuletzt Steinbrocken zeigte, wie man 
folche als Unterlage der Römerftraßen findet Die einzelnen Teile des Straßen- 
körpers waren vom ftatumen bis zur crufta deutlich erkennbar. Das in einer Länge 
von ca. 15 Schritt zu Tag gekommene Slraßenftück hatte eine geringere Steigung 
als die alte Mühlgaffe und verfchwand in der Nähe des Punktes, bei welchem der 
Kanal unter der alten Stadtmauer durch in die Mühle geführt war. Eine weitere Spur 
war alfo nicht zu finden, weil der römifche Straßenkörper in feinem weitern Fortzug 
bei dem Bau des Kanals notwendig befeitigt worden fein mußte. Dagegen wurde 
neben dem Gymnafialgebäude ein Schacht abgeteuft, bei welchem man ca. 9 Meter 
unter dem heutigen Niveau auf eine ganz ähnliche Kiesdecke mit unterlegten Steinen 
ftieß. Ich glaube nun, daß diefe beiden Spuren dem zwifchen dem Ofterberg und 
den öftlichen Abfallen des Schloßbergs eingefchnitteuen Römerweg angehören; der- 
felbe war darnach mit fehr fchwacher Steigung geführt, da der Unterfchied zwi- 
fchen dem untern und obern Straßenkörper nur ca. Vh Meter beträgt. Die bei dem 
Durchfchnitt gewonnene Erde wurde wohl zu einem Damm verwendet, welcher über 
das fumpfige Ammerthal hinüber zur linksfeitigen Uferterraffe führte. 

Die durch den Schacht erfchloffenen Bodenfchicbten 1 äffen, wie das Schacht- 
protokoll, deffen Einficht ich der Gefälligkeit des Herrn Werkmeifter Mezger ver- 
danke, aus weift, deutlich erkennen, daß der zunächft über dem Römerweg liegende 
Boden in der Höhe von 2 Meter durch Erde und Geröll entftanden ift, die von den 
Seitenwänden des Einfchnitts im Lauf verfchiedener Jahrhunderte herabgeflößt wor- 
den find, während weiter nach oben eine gleichförmige, durch künftliche Auffüllung 
entftandene Matte fandigen Lehms durchteuft wurde. 

• 3. Nachdem Tübingen den Charakter einer befeftigten Stadt verloren hatte, 
wurde im alten Feftungsgraben unter Verbreiterung desfelben gegen den Öfterberg 
hin die obere Mühle erbaut und es entftand jene enge bucklige Gaffe, welche nun 
in eine fchöne Straße verwandelt worden ift. 

Bei den Grabarbeiten hiefür wurden von dem (tädtifchen Bauführer, Herrn 
Fifcher, 9 Münzen aus verfchiedenen Zeiten gefararaelt, worunter 2 römifche, 
welche für unfern Zweck Intereffe haben dürften. Die ältere, aus Meffing oder heller 
Bronce, zeigt im Avers die zwar undeutlichen, aber doch noch erkennbaren Spuren 
zweier mit den Profilen nach außen gekehrten Köpfe, im Revers ein den Rachen 
auffperrendes Krokodil; die Köpfe find die des Oktavian und Agrippa. Die 3 cm 
im Durchmeffer haltende J5 gr fchwere Münze oder Medaille hat wohl Bezug auf 
die Einverleibung Ägyptens nach der Schlacht von Actiura. Die andere ift von 
Kupfer und zeigt den kaum noch zu erkennenden Kopf Nervas. Die Umfchriften 
find nicht mehr lesbar. Weitere Münzen, worunter auch filberne, follen von den 
Arbeitern an Studenten verkauft worden fein. 

Diefe einzelnen römifchen Münzen geben nun allerdings keinen entfcheiden- 
den Beweis, da fie ja auch in nachrömifcher Zeit an den Fundort gelangt fein 
konnten, aber fie können doch ebenfogut fchon in römifcher Zeit verloren worden 
fein, welche Annahme durch den Umftand unterftützt ift, daß ihr Fundort tief unten 
lag, während die übrigen, teils württembergifchen teils öfterreichifchen Münzen und 
Rechenpfennige (meift aus der Zeit, da nach der Vertreibung des Herzogs Ulrich das 
Land unter öfterreichifcher Regierung ftand) aus den obern Schichten zu Tag kamen. 
• Tübingen, im Juli 1887. E. Kallee. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 




Digitized by 



Google 



17 



Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 



Das Caftrum bei Urfyring. 

Bericht über die Ausgrabungen von Generalmajor a. D. v. Ar lt. Mit einem Plane. 

Schon im Herbfte 1886 wurde vom Altertumsverein Ulm durch kleinere 
Schürfungen die Exiftenz des Caftrums nachgewiefen, indem einige Mauerftellen bloß- 
gelegt worden find. Im verfloffenen Herbfte wurden die Ausgrabungen wieder auf- 
genommen unter der Leitung des Vereinsvorftandes Herrn Landgerichtsrat a. D. Bazing 
und des Berichterftatters, wobei hervorzuheben ift, daß der Befitzer des betreffenden 
Grundftücks, Herr Hirfchwirt Schmid, in bereitwilligfter Weife die Ausgrabungen ge- 
ftattete, und daß der Herr Pfarrer Maier von Urfpring uns in freundlichfter Weife 
unterftützte. 

Wie dies früher fchon in einigen Blättern erwähnt worden ift, liegt das Caltrum 
auf dem linken Ufer der von Urfpring nach Lonfee abfließenden Lone an dem vom 
„Heerberg" füdlich abfallenden Hange, 200 m nördlich vom Flüßchen und der etwas 
näher vorüberführenden Ulm-Stuttgarter Eifenbahn. Vom Lonetopf, dem Urfprung 
der Lone in Urfpring, ift das Caftrum 500 m entfernt. 

Die Lage des Caftrums entfpricht beinahe ganz den Anforderungen der 
römifcben Kriegsbaukunft, nur verraiffe ich eine genügende Ausficht von der Nordfront 
über das Plateau des Heerbergs. 

Der Zweck diefes auf dem ganzen Albrücken von Sigmaringen bis Heiden- 
heim bisher alleinig aufgefundenen Caftrums war hauptfachlich die Deckung der zahl- 
reichen Verkehrswege, die nach der Paulus'fchen Karte vom Neckarthal auf die Alb : 
bei Honau, Urach, Lenninger Thal, Drackenftein, Geislingen führend und der Wege 
auf der Alb felbft, die von Meßkirch, Münfingen nach Heidenheim, Aalen oder Günz- 
bürg und Faimingen an der Donau gehend — alle bei oder in der Nahe Urfprings 
vorüberführten. 

Daß die von Geislingen auffteigende Straße über Urfpring nach Ulm führte, 
ift von Paulus nicht nachgewiefen, wahrfcheinlich bog sie fchon hinter Lonfee oder 
Wefterftetten öftlich ab; v. Kallee hat fie zwar in feiner Kartenfkizze des rätifch- 
obergermanifchen Kriegsfchauplatzes eingezeichnet, ich glaube aber nicht, daß fie 
konftatiert ift 1 ). 

Hinfichtlich der Wahl des Bauplatzes für das Caftrum ift hervorzuheben, daß 
Urfpring an der Lonequelle der einzige Ort auf dem langgeftreckten Albrücken ift, 
wo fich Waffer findet. 

Betrachten wir den Bauplatz des Näheren: er liegt unter dem Namen „Ring- 
acker", wie fchon gefagt, am Südabhang des Heerberges, bildet ein Quadrat von ca. 
130 m Seitenlänge und befteht aus einer einzigen Ackerfläche, die füdlich und nörd- 

*) Dasfelbe dürfte der Fall fein bei dem von Kallee ebendafelbft angegebenen Weg von 
Unterkirchberg auf dem linken lllerufer, etwa anf Grimmelfingen zu, mit einem Donau Übergang, 
etwa 1 Stunde oberhalb Ulm. 

Auch erfcheint mir die Straße von Finningen nach Ulm, die Paulus vermutet, oder 
die von Herrn Profeflbr Miller mit dem Römerftab in meinem Beifein gefundene? von Stein- 
heim nach Ulm, nicht konftatiert zu fein. Es ift bis jetzt für Ulm'ganz und gar nichts nach- 
gewiefen, das auf eine Niederlaffung oder gar auf einen Donauübergang dafelbft fchließen ließe. 

Wttrttembergifche Vierteljahrshefte 1889. 2 
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lieh von einer etwa 3 m hohen Terraffe begrenzt ift ; die auf allen Seiten anftoßenden 
Äcker find länger und fchmäler und mehr oder weniger in der Horizontalcurve des 
Hanges terrafliert. Die Weftfeite fällt 1—3 m nachdem dort hinaufführenden Feld- 
weg ab und ift in ihrer oberen Hälfte, fowie die obere Hälfte der Oftfront, mit einem 
Stein walle von 1 /» — 1 m Höhe begrenzt, welcher fich zweifelsohne durch Auswerfen 
der vielen auf dem Acker gefundenen Steine gebildet hat, wie dies in der Nähe häufig 
zu fehen ift. 

Von Urfpring führt ein in einer ziemlichen Serpentine auffteigender Feldweg 
nach der füdweftlichen Ecke des Grundftücks , fteigt wie erwähnt, an der Weftfront 
desfelben auf, wendet fich 90 m über der Nordfront örtlich und biegt fich nach 65 m 
wieder nördlich und führt nach der durch Ettlenfchieß führenden, als Römerftraße 
anerkannten Scheibenftraße. Diefer nördliche Teil des Feldwegs trifft rückwärts 
verlängert auf das Decumanthor des Caftrums. 

Die Höbenverhältniffe des Caftrums find wie folgt: der Lonetopf liegt 559 m 
über dem Meer, die Lone füdlich de3 Caftrums 557 m, der Fuß der füdlichen Terraffe 
des Caftrums 604 m, der obere Rand derfelben 607 m, der Fuß der oberen Terraffe 
637 m, der obere Rand derfelben 640 m und die obere Bergkuppe, das „Guggele" 
(Wartturm), nach einem nordöftlich gelegenen Signalftein 662,6 m. Das Caftrum 
liegt demnach unten 60 oben 93 m über dem Lonethal und hat eine Steigung von 
etwa 1 : 6. 

Durch Bioslegen des vorhandenen Mauerwerks ergiebt fich, daß das Caftrum 
ein regelmäßiges Quadrat von 130 m Seitenlänge ift. Die Mauern zeigen nirgends 
Fundamentabfätze und fcheinen auch bei der geringen Stärke von 1,10— 1,20 m keine 
folche gehabt zu haben; fie ftecken 1 — IV« m im Boden. Die Ecken des Caftrums 
find abgerundet mit 9 — 11 m Radius und zeigen nicht immer die richtige Bogenform. 
Türme finden fich in denfelben keine vor und find auch auf der inneren Stirofeite 
der Eckrundungen keinerlei Spuren davon fichtbar, daß und wo die Turmmauern an- 
gefchloffen hätten. 

Jede Seite des Caftrums bat einen durch zwei Thortürme flankierten Ein- 
gang. Diefe Türme fpringen nicht über die äußere Mauerflucht vor, haben an der- 
felben eine Breite von 3,8 — 4 m und eine Tiefe von ca. 5 m : ihr Mauerwerk ift 60 cm 
ftark. Der Thordurchgang des füdlichen Prätorialthores ift 7,30 m. des weltlichen 
Thores 7 m, des nördlichen Decumanthores nur 3,60 m und des öftlichen 3,80 m breit. 
Während das füdliche und das nördliche Thor in der Mitte der betreffenden Front 
liegen, befindet fich das weftliche Thor, das ohne Zweifel die Hauptzufahrt zum Caftrum, 
wie jetzt noch zum Grundftück bildet, nach Süden, näher gegen Urfpring gerückt und 
ift feine Mitte von der nordweftlichen Ecke 77,50 m entfernt. Das Oftthor ift eben- 
falls etwas nach Süden gertickt und ift von der Nordoftecke 67,90 m entfernt. 

Die Mauern der Stidfront fteben auf halber Höhe der unteren Terraffenböfchung, 
die Thortürme noch zur Hälfte auf dem oberen Rande. Die Weftfront fteht fo ziem- 
lich auf dem Terreplein des Grundftücks, hat aber eine 2 — 3 m hohe, nach dem Feld- 
weg abfallende Böfchung vor fich; der nördliche Thorturm und der nördliche Teil 
der Frontmauer wurden biosgelegt, von dem füdlichen Thorturm dafelbft war nur die 
Ecke zu finden. Die Nordfront mit den Thortürmen fteht ganz oberhalb der nördlichen 
Terraffe. Von der Oftfront konnte der obere Teil der Uinfaflungsinauer bis zum nörd- 
lichen Thorturm verfolgt und diefer felbft aufgedeckt werden; vom füdlichen waren 
nur einige Eckfteine zu finden. Die weiter nach Süden verlaufende Oftmauer fcheint 
längft ausgegraben. Es finden fich an diefer Front auch keine Höbenunterfchiede 
des Terrains innen und außen. 
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In der oberen Hälfte diefer Front befindet fich hinter der Umfaffungsmauer 
ein Mauerklotz von 4 m Breite allweg; ob derfelbe zu einem Turme gehört oder was 
fonft fein Zweck war, kann nicht beftimmt werden. Die von der Nordoftecke herab- 
führende Umfaffungsmauer hört auf 60 cm Entfernung vom Mauerklotz rechthäuptig 
abgefchnitten auf, als ob dort eine kleine Pforte fich befunden hätte. (Caftrum bei 
Miltenberg.) 

Im Innern des Caftrums, 42 m von der Nord- und 20 m von der Oftfront, 
finden fich römifche Mauerrefte, auf welchen eine St. Agathenkapelle erbaut war, die 
erft anfangs diefes Jahrhunderts abgetragen worden fein foll. Im Katafterblatt von 1870 
ift diefe Bauftelle noch als unkultiviertes Land eingetragen, während fie jetzt bebaut ift. 

Vom Prätorium befinden fich in der oberen Hälfte des Caftrums die Funda- 
mente eines anfehnlichen Gebäudes; dasfelbe ift von der Nordfront 47 m, von der 
Oftfront 38 m entfernt und fteht die füdliche Mauer auf gleicher Höhe mit dem Oft- 
thor des Caftrums. Das Gebäude ift von Nord nach Süd 18,75 m lang und 10,40 in 
breit, die Mauern find 1 m dick. Bei diefer Längsrichtung des Gebäudes beträgt der 
Höhenunterschied des Terrains von oberer zu unterer Mauer etwa 3 m, weswegen an 
der Süd- und Oftfeite des Gebäudes je 4 Strebepfeiler außen angelegt wurden. Die 
Fundamente der Oftwand find durch zwei Schlitze von je 33 cm Breite durchbrochen, 
als ob das Einlegen von Wafferleitungsröhren vorgefehen worden wäre. Es könnte 
zu diefem Zwecke auch die oben erwähnte 60 cm breite Öffnung in der Oftwand 
beim Turmklotze gedient haben, nur ift nicht erfindlich, woher auf diefer trockenen 
Höhe das Waffer geleitet worden wäre, es fei denn, daß künftliche Regenfammler 
außerhalb des Caftrums angelegt gewefen wären. 

In der Richtung der Südmauer des zum Prätorium gehörigen Gebäudes zieht 
fich eine 45 m Itarke Mauer 23 cm weit nach Weften ; es fcheint eine Garten- oder 
Hofmauer gewefen zu fein, die vielleicht zu einem zweiten gegenüber liegenden Ge- 
bäude geführt hat, von dem aber bis jetzt nichts aufzufinden war. Diefe Mauer hat 
zunächft des Gebäudes einen 3 m breiten Eingang und etwa in der Mitte des Caftrums 
einen balkonartigen Vorfprung. 

In dem Caftrum wurden bis jetzt wenig Funde gemacht. An Baumaterialien 
wurden außer Hohlziegeln, die meift um die Agathenkapelle herumlagen, wenige Refte 
von Dachziegeln (tegulae) und zwar von zweierlei Art gefunden; die eine war von 
feinem Material, pünktlich gearbeitet und nur 2 cm dick, die andere von rauhem Ziegel- 
material, roh hergeftellt und 3 cm dick; es fcheint letztere Art auf unferer Alb felbft 
fabriziert worden zu fein. Ferner fanden fich einige Stücke Tuffftein ; das eine nach 
vorne abfallend und die Eckkante abgerundet, ein Zinnendeckel, das andere ein dünneres 
Plattenftück, auch nach vorne abfallend, ohne Zweifel zu einer Schartenfohle gehörig ; 
ein Stück Bodenfließe mit geriztem Deffin ; ein Hohlziegel aus dunkler glasharter Malle, 
nur 10 cm oben breit und 13 mm dick, mit etwas Kalkfinter innen überzogen, fo 
daß er doch zu einer Wafferleitung gedient haben könnte. Von irgend einem Eck- 
quader, Thorpfeiler, Thtirfchwelle etc. ift nichts vorhanden, auch in dem Gebäude 
keine Fundamente für Quermauern ; ebenfowenig ift irgend ein Bauteil gefunden worden, 
der auf ein Hypokauftum binweift, keine Deckplatte, kein Eftrich, keine tubuli, keine 
Pfeilerchen von Hauftein oder dazu gehörige Ziegelplättchen, auch nirgends ein Prä- 
furnium oder nur eine Brandplatte. 

Obgleich unfere aufgedeckten Mauern nur wenig mit Boden bedeckt find, 
wurden in keinem der Türme die unteren Thüranfänge aufgefunden. 

Sonftige Funde find: eine Bronzemünze mit dem Bilde Hadrians (Cons. II. 
aus dem Jahr 118), ein keltähnliches Beil von Eifen, auf einer Breitfeite offen, aber 
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ohne Ring zum Befeftigen, viele Thonfcherben, worunter einer aus terra figillata mit dem 
Namen SACIANTRI in rechteckiger Stempelform ; ferner ein großer eiferner Nagel. — 

Eine mir wenigftens neue Erfcheinung bilden die rings an der Innenfeite 
(amtlicher Kaftellmauern angebrachten vertikalen Ausfparungen am Mauerwerk, deren 
Befprechung ich bis zum Schluffe des Berichts verfchoben habe, weil ich mir erlaube, 
den wahrfcheinlichen Aufbau des Caftrums darnach zu konftruieren. 

Diefe Ausfparungen, die fich etwa alle 160 cm wiederholen und, an der Mauer- 
fläche gemeffen, 20 cm breit und 25 cm tief find, gehen vom Grund des Fundaments aus 
vertical aufwärts, beginnen unmittelbar an den Thortürmen — diefe felbft find nicht damit 
verfehen und fetzen fich auch in den abgerundeten Ecken fort. Da fie in einer folchen 
Ecke zuerft gefunden wurden, glaubte ich, fie möchten zur Aufnahme von Heizröhren 
gedient haben, um etwa einen Eckturm erwärmen zu können. Diefen Gedanken mußte 
ich aber alsbald wieder aufgeben, da fich die Ausfparungen beim Weitergraben 
allenthalben vorfanden. Sie können daher nur zur Aufftellung eines hölzernen 
Wallgerüftes gedient haben, was um fo annehmbarer erfcheint, als bei dem 
mangelnden Humus auf dem durchaus felfigen Untergrund — er ift derzeit kaum 
handhoch — und bei dem hinter der Mauer und zwar hauptfächlich an der Nordfront 
fteil abfallenden Terrains, nicht die nötigen Erdmaffen zu befchaffen gewefen wären, 
ohne fie aus dem Thal heraufholen zu muffen. Auch war bei der Nähe der Waldungen, 
die vielleicht ohnedies zum Teil abgeholzt werden mußten, ohne Zweifel der Holzbau 
fcbneller auszuführen und war vielleicht der nicht unwefentliche Nebenzweck damit 
verbunden, auf der „rauhen Alb u durch auf diefe Art gefchaffene Unterftände zugleich 
etwas mehr Schutz für die Befatzung gegen die Witterung zu erhalten. 

Nur bei einer der Ausfparungen, die fonft mit Erde ausgefüllt waren, und zwar 
an der Rückfeite des Mauerklotzes der Oftfront, wurden Kohlenrefte gefunden; auch 
war das Mauerwerk diefes Klotzes ftellenweife glashart, was auf einen Brand an der 
dortigen Stelle fchließen läßt. 

In dem beiliegenden Plane, in welchem ein Grundris des Caftrums mit dem 
fchwarz angegebenen aufgedeckten Mauerwerk, die Böfchungen und der Feldweg (der 
vielleicht einen römifchen Unterbau hat) verzeichnet find, ift auch der ideale Aufbau 
dargeftellt. Es ift je ein Profil durch die Nordfront und Südfront entworfen; bei 
erfterem ift durch punktierte Linien die große Erdanfchüttung fichtbar gemacht, die 
der Wallgang mit zweifacher Anlage des Auftritts erfordert hätte. Die Höhe der 
Escarpenmauer wurde vom äußeren Boden an zu 4,30 m angenommen. Die ganze 
Weftfront in ihrer Anfteigung von Süd nach Nord ift von dem Innern des Caftrums 
gefehen dargeftellt. Die Thortürme find wie bei den alten Stadtmauern etwas höher 
als die Umfaffungsmauern angenommen, weil fie wie die Ecktürme zu Aufftellung von 
Wurfinftrumenten dienten. 

Ueber die Ausführung des Holzbaues in den abgerundeten Ecken (eine folche 
ift mit f. bezeichnet) find einige Skizzen angefügt. Diefelben können entweder mit 
dem allgemeinen Fall des Caftrums von Nord nach Süd gedacht werden, was aber 
eine fehr fchwierige Holzkonftruktion (windfchiefe Fläche) und gar keinen entfprechenden 
Platz zu Aufftellung der Wurfapparate ergeben hätte (fie find mit cu. d bezeichnet); 
oder konnten diefelben in der Rundung horizontal geführt werden famt den Zinnen: 
die Nordweftecke in Höhe der nördlichen Escarpenmauer, die Südweftecke in Höhe 
der weftlichen Escarpe beim Anfang der Rundung — dadurch ift eine erleichterte Kon- 
ftruktion und ein außerordentlich günftiger Stand für die Wurfapparate gegeben; (die ent- 
fprechenden Skizzen find mit a u. b bezeichnet). Die entftehenden Abfätze, fowie die 
ganze Kommunikation mit dem Holzwallgang mußte durch Treppen vermittelt werden. 
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Noch ift anzuführen, daß fich das Terrain im Caftrum von der Oft- und 
Weftfront gegen die Mitte allmählich fenkt, wie dies in der Anficht der Weftfront 
durch horizontal fchraffierte Böfchung angegeben ift. 

Sollte das Vorkommen derartiger Ausfparungen im Mauerwerk und meine 
dadurch hervorgerufene Anficht über den Holzbau des Wallganges von irgend einer 
Seite her bestätigt werden können, wäre ich fehr dankbar, wenn mir darüber irgend 
welche Mitteilung gütigft zugehen würde. 



Nachträge. 

Die Ausgrabung des römifchen Caftrums bei Urfpring hat, wie im vorftehenden 
bereits erwähnt worden ift, außer anderen kleinen Fundftücken (einer Münze, einer 
Pfeilfpitze) auch mehrere Scherben von fog. terra figillata zu Tage gefördert, darunter 
ein Fragment einer Schale oder eines ähnlichen Gefäffes von größerem Durchmefler, 
welches eine eingeftempelte Infchrift, ohne Zweifel die Marke des Fabrikanten, auf- 
weift. Es verlohnt fich vielleicht, diefelbe als einen, wenn auch kleinen Nachtrag zu 
den Sammlungen von Fröhner (Inscriptt terrae coctae vasorum etc., Gottingae 1858) 
und Schuermans (Sigles figulins, in Ann. de TAcad. d'Archeologie de Belgique XXIII, 
2 me ftirie, tome 3, Anvers 1867) hier zu veröffentlichen. 

Das aufgefundene Bruchftück bildet mit einem anderen ebenfalls erhaltenen 
zufammen den Boden des Gefälles, der Stempel ift, wie gewöhnlich, auf der Innenfeite 
des Bodens eingedrückt, und zwar in einem aus freier Hand mit einem Stift einge- 
riffenen Kreife, und zeigt innerhalb der ein Rechteck darfteilenden Vertiefung in er- 
habener Schrift das Wort Saciantri, nämlich fo: 

ISÄCIÄNTRlI 



die A ohne Querftrich. — Es ift dies ohne Zweifel die Genitivform des Namens des 
Töpfers, wie fie fich mit oder ohne FABRIC=fabrica, OFF=officina, MANIB=manibus 
u. dgl. oft genug findet. Der Name felbft lautet ziemlich feltfam, übrigens nicht felt- 
famer als andere Barbarennamen, wie Sacirapo oder Scorobres oder Bodvoc, die wir 
auf Töpferftempeln neben gut römifchen wie Albanus, Celfus, Cenforinus u. dgl. finden. 
Jedenfalls kommt er oder ein ähnlicher auch fonft vor; Schuermans a. a. 0. führt 
unter Nr. 4855 den Stempel SACIANT von einem in London gefundenen Gefäffe 
(nach Roach Smith, Illuftr. of Roman London) an und Fröhner a. a. 0. giebt zu feiner 
Nr. 1752 RACIANIR (aus der Straßburger Bibliothek, vielleicht von einem bei Rhein- 
zabern gefundenen Topfe, nach Jung im bull. d'Alsace 1856) die Variante SACIANIR, 
die mit unferem Stempel, wo das T vor R (ftatt I bei Fröhner) zwar ziemlich sicher, 
aber doch nicht über alle Zweifel erhaben ift, übereinftimmt. Knapp. 

Die in dem römifchen Caftrum bei Urfpring gefundene Münze, ein Sefterz 
Hadrians, ift ausgezeichnet durch vortreffliche Erhaltung. Das unter der fchönen 
Patina an mehreren Stellen hervortretende Material ift Meffing, welches als das für 
Sefterz (und Dupondius) vorfchriftsmäßig gebrauchte Material Plinius 1 ) ausdrücklich 
bezeichnet und die erhaltenen Münzen beftätigen. Das Normnlgewicht des Seftertius, 
1 römifche Uncia 2 ) (= 27,29 Gramm), erreicht unfere Münze ziemlich genau. Den 
Wert des Seftertius (== 4 As = l k Denar) berechnet man bekanntlich nach unferem 
Geld auf 22 Pf. Die Münze ift auch fonft fchon bekannt und veröffentlicht 3 ). 

*) Plin. Nat. hift. 34,4 

*) Hultfch Metrologie 2 S. 314 A. 2. 

8 ) Eckhel 6, 476 f. Cohen Adrien Nr. 635. 
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Das Gepräge bietet auf der Vorderfeite den Kopf des Kaifers mit Lorbeer- 
kranz, auch dies charakteriftifch für den Sefterz x ), wie für den kupfernen As und die 
Gold- und Silbermünzen. Die Umfchrift lautet: IMP(erator) CAESAR TRAIANVS 
HADRIANVS AVG(uftus). Die Rückfeite ftellt die auf einem Panzer und Schild 
fitzende Roma dar, behelmt, das Schwert an der Seite, in der Linken eine Lanze, 
die Rechte dem vor ihr ftehenden, mit dem faltigen Kriegsmantel (paludamentum) 
bekleideten, aber unbewaffneten Kaifer reichend. Die Umfchrift am Rand lautet, die 
Auffchrift der Vorderfeite fortfetzend: PONT MAX TR POT COS II (= Pontifex 
maximus tribunicia potestate conful iterum). Auf dem durch das Bild unten 
abgegrenzten Segment fteht: ADVENTVS AVG(ufti) S(enatus) C(onfulto). Die 
beiden letzteren, bekanntlich auf allen Kupfermünzen der Kaiferzeit ftehenden Siglen 
bezeichnen, daß die Prägung durch den Senat erfolgt ift, während der Kaifer felbft 
ausfchließlich in Gold und Silber prägt Die Titulatur des Kaifers ift die reguläre 
des J. 118. Das Cognomen Traianus führt Hadrian feit feiner durch Trajan auf dem 
Totenbett vollzogenen Adoption. Die Iterationsziflfer der tribunicia potestas fehlt 
ftets auf den Münzen Hadrians. Sein zweites Confulat bekleidete Hadrian im J. 118; 
fein drittes und letztes im J. 119. 

Die Münze ist, wie Gepräge und Auffchrift der Rückfeite zeigen, gefchlagen 
zur Erinnerung an Hadrians Ankunft in Rom, und zwar war dies feine erfte Ankunft 
in der Hauptftadt als Kaifer. Die Münzen erweifen im allgemeinen, daß diefe im 
J. 118 erfolgt ift, infchriftliche Zeugniffe führen mit großer Wahrfcheinlicbkeit auf 
den 7. oder 8. Auguft als Tag feiner Ankunft 2 ). Hadrian wurde nach dem Anfang 
Auguft 117 v. Chr. zu Selinus in Kilikien erfolgten Tod Trajans am 11. Auguft 117 
zu Antiocheia in Syrien, das er als kaiferlicher Legat mit außerordentlichem Kom- 
mando während des orientalifchen Krieges Trajans verwaltete, von den Truppen zum 
Kaifer ausgerufen und nach fcbriftlicher Mitteilung an den Senat von diefem beftätigt. 
Er blieb zunächft noch etwa 2 1 /* Monate im Orient und begab fich dann auf die 
Nachricht von einem Einfall der farmatifchen Roxolanen in Dacien in diefe Provinz. 
Nachdem er durch bedeutende Streitkräfte den Krieg glücklich und rafch beendigt 
hatte, blieb er noch die ganze erfte Hälfte des J. 118 in den Donauprovinzen, mit 
der Ordnung der dortigen Verhältniffe , befonders des militärifchen Schutzes befchäf- 
tigt, bis ihn die Entdeckung eines von vier angefehenen Confularen gegen ihn ge- 
planten Attentats, das die feindfeligen Gefinnungen maßgebender Kreife in der Haupt- 
ftadt enthüllte, zu fchleunigem Aufbruch dahin veranlaßte. 

Der auf diefer Münze des J. 118 zum erftenmal begegnende Typus wieder- 
holt fich fpäter in ähnlicher Weife auf den fog. „Reifemünzen" Hadrians, die in 
deutlichem innerem Zufammenhang als ein zufammengehöriges Ganzes zur Erinnerung 
an feine großen, den ganzen orbis Romanus umfaffenden Reifen in den Jahren 
121—126 und 128—134 gefchlagen wurden. An Stelle der Roma erfcheint dann 
hier eine männliche oder meift weibliche Figur, durch beftimmte Attribute als Per- 
fonifikation einer beftimmten Provinz charakterifiert, mit dem Kaifer zufammen an 
einem Altar opfernd. Die Auffchrift lautet dann z. B. Adventui Aug. Galliae. 
J. Dürr. 

l ) Hultfch a. 0. 315. 

*) Vgl. meine Schrift: Die Reifen des Kaifers Hadrian (Abhandluugen des archäol.- 
epigr. Seminars zu Wien II 1881) S. 21 ff. Für das folgende vgl. ebend. S. 15 ff.; die dort dar- 
gelegte Anordnung der Ereignifie wird gebilligt und feiner eigenen Darfteilung zu Grunde gelegt 
von Gregorovius Kaifer Hadrian (1884) S. 41 ff. ; ablehnend äußert lieh Herzog, römifche Staats- 
verfaffung 2 S. 358 f. 
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Gotfrid v. Hohenlohe and feine Brüder unter Conrad IV. 

Von Dr. G. Blind. 

Im Juli 1235 hatte Heinrich VII., ein verratener Verräter, mit Verluft von 
Krone und Freiheit die Empörung gegen den kaiferlichen Vater, Friedrich IL, ge- 
büßt. Der Kaifer war über die Rebellion aufs tieffte erbittert. Sein Plan, „das in 
der Mitte liegende, von feinen Kräften umfchloffene Italien zur Anerkennung feiner 
Hoheit und zur Einheit des Reiches zurückzuführen", war durchkreuzt und vorläufig 
vereitelt. Es ift ein vernehmlicher Nachhall diefes Grolls, wenn im berühmten 
Reichsgefetz vom Reichshof zu Mainz im Auguft 1235 eine Beftimmung lautet: „Der 
Sohn, welcher den Vater von feinen Befitzuugen vertreibt oder an feinen Gütern 
fchädigt, oder mit den Feinden desfelben zur Verderbnis feiner Ehre und Güter einen 
Bund eingeht .... verliert die Nachfolge im väterlichen und mütterlichen, beweg- 
lichen und unbeweglichen Gut, Lehen, Eigentum und Erbfchaft, ohne jemals refti- 
tuiert werden zu können .... Minifterialen und Hörige, welche dem Sohne Bei- 
stand leiften, werden ehr- und rechtlos, alle übrigen geächtet. Der Vafall, der 
dem Sohne gegen den Vater geholfen, verliert fein Lehen . . . . u (Winkelmann, 
Friedrich IL, 1,477.) 

Diefe Verordnung läßt aber auch deutlich erkennen, daß der Kaifer in feinem 
Sohn doch nur eigentlich das charakterfch wache Werkzeug in fremden Händen fah. 
Es entfpracb dies auch der Wirklichkeit Heinrich war nur das Werkzeug einer 
Koterie mißvergnügter fchwäbifcher Herren und Minifterialen, an deren Spitze 
Heinrich von Neuffen, Egino von Urach und Anfelm von Juftingen ftanden; diefe 
auch nach des Königs Gefangennahme noch ihre verfehlten Intereffen hoffnungslos 
mit dem Schwert in der Fauft verteidigend. Was diefe Partei zur Auflehnung und 
offenen Empörung trieb, ob perfönlicher unbefriedigter Ehrgeiz oder höhere Ideen 
einer fpezifi/ch „deutfchen" Politik gegen das „italienifche" Kaifertum, — das zu 
unterfuchen ift hier unfere Sache nicht. Es genügt für uns, wie für den Kaifer, 
zu wiffen, daß es des Königs „geheimer Rat" gewefen ift, in deffen 
Mitte Verrat und Abfall geplant und ausgeführt wurde. Es war eine 
Mahnung zur Vorficht für die kommende Zeit, wo wieder ein unmündiger König 
das Szepter des deutfcben Reiches führen follte. 

Vorläufig lag die Regierung Deutfcblands in den Händen des Kaifers felbft. 
Die Thätigkeit, die er entfaltete, ift groß; nur um fo mehr bedauert der Betrachter, 
daß diefe Thatkraft des Kaifers dem ftiefmütterlicb behandelten Deutfchland nur fo 
vorübergehend, nur in kurzen Anläufen gewidmet war ohne nachhaltigen Erfolg. 
Schon während diefer Zeit finden wir die Herren von Hohenlohe in der Umgebung 
des Kaifers, als Zeugen in feinen Urkunden und Teilnehmer an wichtigen Akten 
feiner Regierung. Auf dem Reichshof zu Mainz treffen wir Conrad v. Hohenlohe 
(W. U.-B. 3,363), nachdem er noch im Juli gegen Egino von Urach und die Herren 
von Neifen zu Felde gelegen war (W. U.-B. 3,361 f.). Im Auguft und September 
zu Hagenau, wo der Kaifer mit feiner neuen Gemahlin Elifabeth von England die 
Flitterwochen verlebte, wird Gotfrid von Hohenlohe für feine Treue während Hein- 
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richs Empörung belohnt durch kaiferliche Bestätigung der mit Ludwig v. Schipf, 
Walther v. Limburg und Ludwig v. Virnsberg abgefchloffenen Schadenerfatzvergleiche 
(Huillard-Breholles, Hift. diplom. Fried. IL, IV, 760, 762, 765). Auch auf dem 
Hfcftag zu Augsburg im Oktober und November 1235 find die Brüder Gotfrid und 
Conrad Zeugen in kaiferlichen Urkunden und damit im Rat und Gefolge des Kaifers 
(J. F. Böhmer, Reg. imp. V, neu herausgeg. von Julius Ficker, reg. Nro. 2119 und 
2125). Im März 1236 ift Conrad beim Kaifer in Hagenau, Gotfrid in eben diefem 
Monat beim Kaifer in Straßburg (Böhmer-Ficker V, 2136 u. 2143). Da wir beiden 
Brüdern im Mai auch zu Wetzlar beim Kaifer begegnen (B.-F. V, 2153), fo haben 
fie auch teilgenommen an der feierlichen Erbebung der Gebeine der heil. Elifabeth 
in Marburg, wo der Kaifer felbft den erften Stein von ihrem Grab erhob und ihrem 
Haupt eine goldene Krone auffetzte. 

Schon im Auguft 1235 hatte der Kaifer den Zug gegen die Lombarden ins 
Auge gefaßt. Er hatte an Gregor gefchrieben, daß auf dem überaus zahlreich 
befuchten Reichstag zu Mainz alle Fürften und Großen einßimmig erklärt haben, die dem 
Reich von den Lombarden angethanen Unbilden rächen zu wollen und durch Zuruf 
und Erhebung der Hände nach deutfcher Sitte an Eidesftatt fich verpflichtet haben, Mitte 
des kommenden April fich zur Heerfahrt einzufinden. Nun, nachdem des Kaifers 
und des Reiches Sache durch die Feier am Grab der beil. Elifabeth gleichfam eine 
höhere Weihe erhalten und an eine friedliche Vermittlung nicht mehr zu denken 
war, fammelte der Kaifer fein Heer im Juni auf dem Lechfeld zum Marfch in die 
Lombardei; am 24. Juli fetzte fich das Heer füdwärts in Bewegung. 

Noch in Donauwörth ift Gotfrid im Gefolge des Kaifers (Böhmer-Ficker V, 
2173 f.). Er ift aber wohl da fchon umgekehrt. Zwar ift er noch in Augsburg 
Zeuge mit feinem Bruder (Hanfelm. Landesh. 1, 401); allein diefe Urkunde ift mit 
größter Wabrfcheinlichkeit fchon in den Monat Mai und nach Mainz zu verfetzen 
(B.-F. V, 2182). Überdies wird Gotfrid am. 27. Auguft zu Wirzburg mit der Vogtei 
über Kirchheim (Landg. Wirzburg) belohnt (Hanfelm. 1, 402). Die hohenlobifchen 
Mannen hat Conrad der jüngere Bruder über die Alpen geführt. 

Vor dem Abzug des Kaifers nach Italien aber wurde dem deutfchen Reiche 
ein Verwefer beftellt in der Perfon Conrads, des Kaifers Sohn von Ifabella-Yolantha, 
Tochter des Grafen Johann von Brienne, des Königs von Jerufalem. Wieder war es 
fo ein minderjähriges Königskind, das dem Reiche vorgefetzt wurde in fchwerer 
gärender Zeit. Wer des jungen Fürftenfohnes Ratgeber war, konnte 
fich rühmen, Deutfchland zu regieren. Am 25. April 1228 zu Andria 
geboren, war jetzt des deutfchen Reiches Verwefer ein Knabe von 8 Jahren. 

Wer aber vorläufig dem Königsfohn als Rat und Leiter zur Seite gegeben 
war, ift aus den Urkunden diefer Zeit nicht erfichtlich. Die zwei Urkunden, die 
Conrad in diefer Verweferei zu Nürnberg ausftellt (B.-F. V, 4384 u. 4385), nennen 
uns keinen der Namen, welche nachmals mit der Reichsregierung mehr oder weniger 
eng verknüpft find. Es fehlt Sifrid von Mainz und fehlen die nachmaligen Mit- 
glieder des geheimen Rats. Es wird zwar wohl anzunehmen fein, daß auch diefes- 
mal fchon Sifrid mit einer maßgebenden Stellung in Deutfchland betraut wurde. 
Daß aber Gotfrid von Hohenlohe fchon jetzt im geheimen Rat war, möchte ich be- 
zweifeln, um fo mehr, als der Ausftellungsort der oben berührten Urkunden, Nürn- 
berg, fo nahe den hohenlobifchen Befitzungen lag. Wäre Gotfrid jetzt fchon in 
feiner nachmaligen Stellung gewefen, fo wäre fein Name ficherlich unter den Zeugen 
der Urkunden zu finden. Allerdings ift auch er unter dem magnus comitatus prin- 
cipum, welcher im Januar 1237 den jungen König nach Wien, die Donau hinunter, 
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geleitet. Aber nicht das Geringfte deutet auf eine amtliche Stellung in der Nähe 
des Königs. 

Iu Wien, im Februar 1237, wohin der Kaifer, gerufen durch die öfter- 
reichifchen Wirren, aus Italien gckommeu war, kam erft die Wahl Conrads zum 
König zu ftande. Beide Brüder von Hohenlohe waren dabei, wenn auch nicht als 
wählende Fürften (B.-F. V, 2215. 19. 21. 22. 24. 26. 30. 31. 39. 40. 42). Auf der 
Fürftenverfammlung zu Speier im Juni 1237, welcher auch Gotfrid, der mit dem 
Kaifer von Wien aus über Regensburg, Ulm und Geislingen gereift war, anwohnte 
(B.-F. V, 2250. 51. 53. 54), wurde die Königswahl nochmals beftätigt „Filium 
etiam suum Cunradum adhuc puerum, prius in Austria regem Theutonie designatum, 
denuo ab ipsis obtinet approbari" (B.-F. V, 2252 a). Im Auguft verläßt der Kaifer 
Deutfchland und Conrad tritt die Regierung an. 

Als Pfleger für den minderjährigen König und Statthalter des Reiches wird 
der ErzbifchofSifrid von Mainz beftellt, „sacri imperii perGermaniam archicancellarius 
et procurator"; von Conrad felbft genannt: „procurator imperii et noster" (B.-F. V, 
reg. 4390). 

Neben den procurator aber tritt noch das consilium regis, der geheime 
Rat. Als folcher zeigt er fich bereits in einer Urkunde vom 1, März 1238 (Huill. V, 
1 173), wo es ausdrücklich beim Fehlen des Statthalters heißt : „nos igitur de plenitudine 
consilii nostri ratificamus." Der erfte Zeuge unter den „Herren" ift Gotfrid, der erfte 
unter den Dienftmannen Conrad von Schmidelfeld. Es kann nicht gefagt werden, 
daß zu diefem consilium immer nur diefelben Männer beigezogen wurden. Mit dem 
immerwährenden Wandern des Königs von einer Pfalz zur andern giebt fich ein 
Wechfel der Glieder zu erkennen. Ein Grundftock von Geheimeräten aber läßt fich 
feftftellen, eine Anzahl von Männern, die zwar nicht immer in pleno, aber doch 
wenigftens in einem Glied faft immer und überall vertreten find. Es find dies: 
Gotfrid von Hohenlohe, Kraft von Krautheim, Conrad der Schenk von 
Winterftetten und Conrad von Schmidelfeld. 

Zwar haben wir keine ßeftallungsurkunde für diefen Geheimen Rat. Daß 
aber befonders die angeführten Männer, gleich von Anfang an in diefer Stellung, 
mit des Kaifers vollem Vertrauen beehrt waren, erfehen wir aus einem Brief des 
Kaifers an Sifrid von Mainz vom Mai 1238 (Winkelmann, Acta imp. ined. I, 309 f.). 
Diefer Brief wird weiter unten gewürdigt werden. Jedenfalls erfolgte eine münd- 
liche Beftellung diefer Räte bereits zu Speier, wo uns Gotfrid von Hohenlohe, Conrad 
der Schenk und der von Schmidelfeld mit dem procurator als Zeugen kaiferlicher 
Urkunden begegnen (B.-F. V, reg. 2254). Ein Beweis mehr dafür ift die Thatfache, 
daß diefe drei consiliarii mit dem procurator den Kaifer und den jungen König auf 
der angetretenen Heerfahrt bis nach Augsburg und Prithriching begleiten. (B.-F. V, 
reg. 2268. 2272). 

Daß in diefem geheimen Rat Gotfrid von Hohenlohe die Haupt- 
rolle fpielte, wird fich zeigen ; angedeutet ift es fchon durch den äußerlichen Umftand, 
daß in den Zeugenreiheu der Urkunden fein Name meift, wenn keine Höheren da waren, 
die erfte Stelle einnimmt. Nicht eigentlich zum geheimen Rat gehört Conrad, Got- 
frids jüngerer Bruder, der Stifter der Brauneck'fchen Linie. Er ift mehr der Mann 
der Waffen und des Krieges, meift des Kaifers Kampfgefährte in Italien. Aber auch 
er, wie der Bruder Heinrich, der nachmalige Deutfchordensmeifter, nahm doch an 
der politifchen Thätigkeit des Königs mehrmals in hervorragender Weife teil. 

Warum der Kaifer gerade den Herrn von Hohenlohe in diefe einflußreiche 
Stellung fetzte, begreift fich durch einen Rückblick auf die Empörung Heinrichs. Der 
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Geheime Rat des Königs war es gewefen, aus deffen Mitte dem Kaifer der Verrat 
erftund. Es war ein Vertrauenspoften von höchfter Bedeutung, den es jetzt wieder 
zu befetzen galt. Die Erfahrung hatte gelehrt, vorficbtig zu fein in der Wahl der 
Männer, welche durch ihren faft täglichen Umgang mit dem König weit unmittel- 
barer und leichter als der Reichsverwefer auf den König und fo auf die Ereigniffe 
felbft einwirken konnten. Da gehörten Männer her, welche dem Kaifer durch Gnade 
verpflichtet und verbunden waren, und deren Treue er erprobt hatte. 

Und diefes war bei Gotfrid und feinen Brüdern beides der Fall. Wenn 
gleich die Verleihung der beiden italienifchen Graffchaften Molife und Romaniola 
für die Brüder kaum einen nennenswerten materiellen Vorteil gebracht haben mag, 
unter allen Umftänden war fie eine überaus ehrenvolle Anerkennung bedeutender 
Verdienfte. Ganz befonders aber hatte fich der Kaifer den Dank der Hohenlohe 
verdient durch die glänzende Wiedererftattung des Schadens, den fie in ihrer 
bekannten Fehde unter Heinrich VII. für ihre kaiferliche Treue erlitten hatten. Aber 
daß nicht lediglich Dankbarkeit für empfangene Vergünftigungen und Ausficbt auf 
weiteren Gewinn die Hohenlohe an das ftaufifche Haus band, ift ficher. Es war 
auch das moralifche Band echt deutfcher Treue, ftärker als das erfte. In einer Zeit, 
wo diefes und jenes Gefchlecht um ein billiges feine Treue verkaufte um päbftliches 
Geld, oft nur um bloße Woite — da gaben diefe Herren von Hohenlohe das er- 
hebende Schaufpiel einer felbft im eigenen Unglück nicht wankenden und gleißender 
Verlockung fiegreich widerftehenden wahrhaft fürftlicben Treue, die um fo heller 
leuchtet, je dunkler die Zeit die Folie dazu bot. 

Gottfrid von Hohenlohe war zudem, nach den wenigen Spuren die wir 
haben, ein Mann von allgemein anerkannter geiftiger Bedeutung. Wir wollen ihm 
feinen Ruhm als Minnefänger, der alle Ritter der Artustafel befungen hat, nicht all- 
zuhoch anrechnen. Auch in dem Brief des Pabftes Innocenz IV. an ihn, vom 
19. Febr. 1251, dürfen wir von dem gefpendeten Lob ein gut Teil auf Rechnung der 
bekannten Eigenfchaften des Curialftyls und der diplomatifchen Berechnung fetzen. 
Aber foviel bleibt, wenn Innocenz IV. dem exkommunizierten deutfchen Edelmann 
fchreibt, fo muß er in diefem Manne eine der kräftigften und wertvollften Stützen der 
gehaßten ftaufifcheu Sache, einen Mann von hervorragender Bedeutung gefehen haben. 
Wenn er ihm aber fchreibt: er folle zur Kirche zurückkehren, wie er diefes längft 
gewüufcht haben werde, aber es nicht gekonnt habe ohne Treulofigkeit, fo lange 
der Kaifer noch lebte — fo lag darin eine glänzende Anerkennung auch feiner mora- 
lifchen Tüchtigkeit, die ohne Zweifel dem Pabft mehr imponiert hat, als der ver- 
räterifcbe Dienfteifer anderer deutfcher Fürften. 

Ganz befonders aber ward diefe geiftige Tüchtigkeit und diefe erprobte 
Treue vom Kaifer felbft anerkannt. Wir haben dafür verfchiedene Zeugniffe. Eines 
der fchönften bietet uns der Brief des Kaifers vom Mai 1238 an den Reichsver- 
wefer Sifrid von Mainz. (Winkelmann, Acta imp. ined. I. 309 f.). In demfelben 
fordert unter anderem der Kaifer eben den Erzbifcbof nachdrücklichft auf, dem 
Bruder Heinrich und Gotfrid von Hohenlohe, dem Schenken von Winterftetten 
und dem Conrad von Schmidelfeld, welche er beauftragt habe , ihm Truppen nach 
Italien zuzuführen, mit Rat und That beizuftehen und überhaupt in allem, was Nutzen 
und Ehre des Kaifers betreffe, fich vorzugsweife an den Rat der genannten zu 
halten. „Volumus etiam et mandamus, ut in singulis, quae pro utilitate nostra 
tractanda occurrerint et honore, diclorum fidelium nostrorum consiliis potissime in- 
nitaris." Ein fchönes Zeugnis für Tüchtigkeit und Treue diefer Männer, befonders auch 
für Gotfrid. 
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Wundern mag es uns allerdings, daß Friedrich IL, welcher doch nicht müde wird 
in feinen Erlaflen den Stand der eigentlichen Reicbsfürften, diefer „Säulen des Reiches", 
„feine Augäpfel", in pompöfer Weife hervorzuheben, die intimften Ratgeber feines 
Sohnes nicht aus diefem Kreife nimmt, fondern aus dem einfachen Adel, ja aus der 
Minifterialität. Man hat darin, fo namentlich Böhmer in der Einleitung zu den 
Regefta imperii ab a. 1198 — 1254, pag. LXXII, und Huillard-Briholles in der intro- 
duction zu feiner bistoria diplomatica pag. 233 ein fignifikantes Zeichen für den 
Niedergang des ftaufifchen Haufes, „das feine Stützen nicht mehr unter den Fürften 
fand, fondern unter dem Herrenftand fuchen mußte", erkennen wollen. Allein gewiß 
mit Unrecht. Wir haben in diefem Hervortreten des Adels und der Minifterialen in 
unferer Zeit nicht durchaus ein Symptom des Zerfalls der ftaufifchen Macht zu fehen. 
Die Bevorzugung der freien Herren und der Minifterialen war ein Erbe ftaufifcher 
Vergangenheit, wie andrerfeits allerdings auch eine notwendige Folge der eingetre- 
tenen Verhältnifle. Schon unter Friedrich I, waren es die Grafen- und Herren- 
gefchlechter gewefen, welche bei der Ausführung der großen Tbaten des Kaifers 
vorzüglich mitwirkten und von ihm zu der geheimen Arbeit feines Rates verwendet 
wurden. (C. F. Stalin II, 89.) Gegen Ende feines Jahrhunderts treten die Mini- 
fterialen mehr in den Vordergrund: „bei Heinrich VI. Tod erfcheint die Minifteria- 
lität des Reiches entfchieden als eine Macht, die in großen Gefchäften neben anderen 
den Ausfchlag gibt/ 4 (Nitzfch, Stauf. Stud. Hift. Zeitfchrift 3, 365.) Welch eine 
Bedeutung zu Anfang der Regierungszeit Friedrichs II. der Herrenftand hatte, kann 
beffer nicht bewiefen werden als durch die Abordnung Heinrichs von Neifen und 
Anfelms von Juftingen, um den jungen König aus Italien zu holen. Und es ift 
nicht richtig und entfpricht den Thatfachen nicht, wenn man die Verordnung des 
Kaifers vom Reichstag zu Mainz, welche gegen die Beihelfer zum Hochverrat mit 
befonderer Nennung der Minifterialen gerichtet ift, als eine Verurteilung, ja als eine 
moralifche Vernichtung der Minifterialität anfleht. Noch immer find es die freien Herren- 
gefchlechter und die Reichsdienftmannen, auf welche der Kaifer nicht zum wenigften 
traut und baut. Durch politifche und diplomatique Erwägungen und Befürchtungen 
hätte er (ich in der gegebenen Zeit nicht abgehalten gefehen, feinen Sohn Räten 
aus fürftlichem Stande zu vertrauen. Es war aber das andere die Tradition feines 
Haufes. Dann aber allerdings, wo ficb jetzt mehr und mehr die Landeshoheit der 
Fürften entwickelte, glaubten fich gerade die großen Fürften nicht mehr fo recht in 
der Lage, von Pfalz zu Pfalz mit dem König zu ziehen; der eigene Hof bot nutz- 
bringendere Arbeit als der Königshof. Die freien Herren mit dem kleineren Befitze 
und den kleineren Sorgen waren beweglicher, und mithin zum Dienft in des wandernden 
Königs Umgebung geeigneter. Zudem mochten diefe in einer Zeit, wo der ftaufifcbe 
Hausbefitz und die Güter des Reichs in allzeit offene Hände übergiengen, am eheften 
hoffen in der unmittelbaren Nähe des Königs etwas für fich zu bekommen — und 
niemand wird ihnen diefes verargen. 

Im geheimenRat des Königs vindizieren wir nun Gotfrid von 
Hohenlohe die erfte Stelle mit Recht. Wir leiten diefes her aus der Urkunde, 
in welcher Conrad 1251 zu Nürnberg dem Gotfrid von Hohenlohe um 3000 Mark Rothen- 
burg a. d. T., mit den Juden dafelbft, und das Dorf Gebfattel verpfändet (Hanfelro, 
I., 409). Es heißt in derfelben: „attendentes dilectionem et fideni puram, quibus Gottfri- 
das de Hohinloch dilectus familiaris et fidelis noster tanquam alumpnus persone nostre a 
teneris annis nobis affuit et semper aderit, sicut firmiter credimus, diebus suis." . . . Mit 
diefen Worten ftellt der König nicht nur dem Diener ein folennes Zeugnis treuer 
Dienfte aus, fondern fich felbft auch ein ehrendes Zeugnis königlicher Dankbarkeit. 
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Wenn er ihn aber feinen „Nährvater" nennt, „der ihm von klein auf zur Seite 
geftanden", fo ift diefes nicht bloß eine fchöne Redensart des Dankes, fondern damit 
ift ausdrücklich gefagt: Gotfrid fei der Leiter feiner Jugend, fein Lehrer 
and Hofmeifter gewefen, es ift damit das eigentliche Amt Gotfrids 
bezeichnet. 

Daß für Gotfrid diefe Aufgabe, einen König zu erziehen und zu leiten und 
allen unheilvollen Einfluß vou ihm ferne zu halten, keine leichte war, dafür haben 
wir genügende Belege. In einem Brief ohne Jahrszahl, welchen Huillard (VI, 245) 
ins Jahr 1244 fetzt, fchreibt der Kaifer feinem Sohne, wie des Vaters Freude ein 
weifer Sohn fei, und wie er fich freue, daß in ihm der kaiferliche Name verherr- 
licht werde. Er foll aber nicht hören auf zweizüngige Knechte, Schmeichler follen 
keine Statt finden in feinem Ohr, und Verläumdern folle er kein Gehör fchenken. 
Ruhig möge er der Jagd, „der Könige gewohnter Luft", fich hingeben, nur folle er 
mit den Jägern alle Vertraulichkeit meiden, denn ihre frechen Reden und „fchlecbtc 
Gefchicbten" (confabulatioues) verftoßen gegen die königliche Würde und verderben 
nur gute Sitten. An ihn foll er jederzeit gedenken und wie ihm, fo dem Rat derer 
folgen, die er ihm an die Seite gegeben. Und um feiner Ermahnung den rechten 
Nachdruck zu geben, hält er ihm den Ausgang feines unglücklichen Bruders Heinrich 
vor, auf deflen Stuhl nun er fitze. Es liegt über diefem ganzen Brief der warme 
Hauch bekümmerter Vaterliebe, der Sorge um das ferne Kind, Die Räte aber, von 
denen der Kaifer fpricht, und die er dem Sohn als Autoritäten empfiehlt, find die 
Männer, an deren Spitze Gotfrid von Hohenlohe fteht, betraut nicht nur mit dem 
pädagogifcben Amt, fondern auch mit der Wahrnehmung der kaiferlichen Politik. 
Wie unendlich viel dem Kaifer, eben in Erinnerung an Heinrichs Gefchick, an der 
richtigen Erziehung diefes zweiten Sohnes lag, be weift ein anderer Brief, den er 
wahrfcheinlich ausgangs des Jahres 1238 fchreibt. (Huill. V, 274). In demfelben 
hält er Conrad vor, wie auch die Könige nur Menfchen feien, wie alle andern, daß 
ihr einziger Vorzug nur beftehe in tieferer Einlicbt und größerer Tugend, die fie 
beweifen muffen. Hiezu gelange man aber nur durch Zucht und Lehre. Darum 
foll er „die kaiferliche Hoheit" fallen laffen und nichts fein wollen als Schüler; doc- 
toris igitur increpationibus pareas, doctrinam libenter accipias et si scire desideras, 
desideres doceri." 

Bei diefer Sorge des Kaifers um feinen Sohn ift es aber für Gotfrid von 
Hohenlohe nur um fo ehrenvoller, wenn er mit der hohen Aufgabe betraut war, an 
dem Königskind das Ideal des Vaters zur Erfüllung zu bringen. Auf eine beftimmte 
Veranlaffung, welche Grund zu Klagen gegeben hätte, deutet in den beiden ange- 
führten Briefen nichts. Es find natürliche Ermahnungen, welche jederzeit angebracht 
waren. Anders ift's mit einem dritten Briefe Friedrichs, der nach Huillard ebenfalls, 
freilich ohne daß irgend etwas zu diefer Annahme nötigte, ins Jahr 1244 gehört, 
(Huill. VI, 244.) Hier fpricht der Kaifer feinen fcharfen Tadel darüber aus, daß 
diejenigen, welchen er die fpezielle Überwachung und Leitung feines Sohnes über- 
geben habe, es nicht beachten, daß derfelbe durch fchlcchte Gefellfchaft verdorben 
werde, wie ihm diefes zu feinem bitterften Schmerze hinterbracht worden fei. Man 
folle diefe fchlechte Umgebung fofort entfernen und „Reichsdienftraannen", „fama 
celebres, fide insignes, virtutibusque confpieuos" ihm zur Seite geben. Wäre diefer 
Brief wirklich aus dem Jahr 1244, fo könnte er an niemand anders gerichtet fein, 
als an, bezieh ungs weife gegen Gotfrid und die übrigen Mitglieder des geheimen 
Rats. Ein Reichsprokurator, an den fich Friedrich mit feinem Brief hätte wenden 
können, war ja damals nicht mehr vorhanden. Wenn diefer Brief überhaupt etwas 
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mehr ift als eine Stilübung über die klafllfche Reminiscenz: principiis obsta sero me- 
dicina paratur (cfr. den Wortlaut des Briefs), fo wiHen wir in der That nicht, wo 
wir denfelben unterbringen follen. Er hat einfach keinen Platz in Conrads Leben. 
Wir finden nicht, daß plötzlich Reichsdienftmannen in feine Umgebung getreten 
wären, die vorher nicht da waren. Wir treffen folche von Anfang an bei ihm; 
daß überhaupt ein folch durchgreifender Wechfel in der Umgebung ftattgefunden, wie 
ihn diefes Schreiben vorausfetzen läßt, dem widerftreiten die Zeugenreihen in den 
Urkunden, dem widerftreitet vor allem aber die Thatfache, daß Gottfrid von Hohen- 
lohe als alumpnus et familiaris a teneris annis bis zu Ende mit des Kaifers 
und des Königs rückhaltlofer Anerkennung des Prinzen Jugend überwacht und ge- 
leitet hat. 

Ehe Gotfrid die Erziehung übernahm, hatte diefelbe in der Haud eines 
neapolitanifchen Ritters Laudulf Caraccioli gelegen. Der hatte allerdings vor dem 
floheulohe den großen pädagogifchen Vorteil bildfamfter Jugend bei feinem Zög- 
ling voraus. Darum ift das Lob, das Thomas Tuscus diefem Erzieher fpendet, fehr 
billig, und fetzt die Leiftungen Gotfrids nicht herab, wenn er fagt: sub tali igitur 
pedagogo dum fuit bone indolis pucr erat ita ut ab omnibus amaretur ita ut cardina- 
libus esset dilectns et papc. (Böhm.-Ficker V. rog. 4383 r.) Wenn letzteres fpäter- 
hin nicht mehr der Fall war, fo war jedenfalls die Erziehung Gotfrids nicht fchuld 
daran; das lag wo anders. 

Über eine genaue Abgrenzung der Rechte und Pflichten zwifchen dem Reichs- 
verwefer und dem geheimen Rat find wir weiter nicht unterrichtet. Aus dem fchon 
oben citierten Schreiben des Kaifers an Sifrid von Mainz geht aber jedenfalls her- 
vor, daß der geheime Rat zu hören war in allen Dingen, welche Nutzen und Ehre 
des Kaifers angingen. Es wird diefes fo nachdrücklich betont, daß wir vollauf zu 
der Annahme berechtigt find, der Kaifer habe in diefen Männern, vornehmlich in 
Gotfrid, dem Reichs verwefer, einen in jeder Beziehung zu refpektierendeu Vertreter 
feiner Politik und feiner perfönlichen Intereflen an die Seite geben, vielleicht auch 
als Gegengewicht gegenüberftellen wollen. Daß er für diefe ebenfo bedeutfarae als 
heikle Aufgabe in Gotfrid den rechten Mann gefunden, ift klar; der hatte Gelegen- 
heit genug gehabt, in des Kaifers Umgebung klare Einficht in deffen Politik zu 
gewinnen. 

Daß der geheime Rat aber auch in der That des Kaifers und des Reiches 
Interefle, felbft gegen den Reichsverwefer wahrnahm, erhellt ebenfalls wieder aus 
einer Stelle jenes Briefes. Sifrid hatte nämlich mit Herzog Otto von Bayern eine 
Fehde wegen des Klofters von Lorfch. Nun fchreibt der Kaifer, daß diefe Fehde 
von ihm zwar nicht ohne Veranlaffung unternommen fei, daß aber, wie es fcheiue, 
mit Recht behauptet werde, die Schuld liege an ihm, wenn fie nicht beigelegt werde. 
Er habe nämlich durch den Bericht einiger feiner Getreuen erfahren, daß der Erz- 
bifchof den Antrag des Herzogs auf ein Schiedsgericht abgelehnt habe. Unter diefen 
Getreuen ift wohl niemand anders zu verftehen als Gotfrid von Hohenlohe, der 
Schenk von Winterftetten und Conrad von Schmidelfeld. Diefe muffen auch dem 
Erzbifchof entgegengetreten fein, und zwar in ziemlich febroffer Weife; fonft könnte 
der Kaifer nicht fchreiben, er habe diefen Getreuen den Befehl gegeben, daß fie 
ihm mit mehr Ehrerbietung gehorchen. „Preterea, providentiam tuam scire volu- 
raus, nos eisdem fidelibus nostris expressum mandatum dedisse, ut in omnibus que 
patenter honorem nostrum respiciunt et profectura tibi reverentius debeant obedire. a 
Deutlich erkennt man hier die Spuren entftandener Reibungen zwifchen Prokurator 
und geheimem Rat. Was aber Anlaß dazu gab, ift nicht die Frage der Kompetenz, 
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wenn gleich hier der Kaifer eine gewiffe Unterordnung des consilium ausfpricht. 
Es ift vielmehr die Fehde des Erzbifchofs, welche eben in dem Augenblick, wo der 
Kaifer die ganze Kraft Dentfcblands zufammenfaffen wollte gegen die Lombarden^ 
fo ganz und gar gegen des Kaifers Politik und Intereffen verftieß. Wir fehen hier 
Gotfrid mit dem geheimen Rat als Vertreter der großen, wir möchten hier fagen, 
nationalen Politik des Kaifers gegenüber partikulariftifch-territorialen Gelüften, welche 
in nutzlofen, kleinen Fehden die Kräfte des Reiches zu zerfplittern und des Kaifers 
Politik lahmzulegen drohen. 

Freilich die eigentliche Bedeutung Gotfrids für das ftaufifche Haus föllte 
erft zu Tag treten, als diefes felbft ins Wanken geriet und feinem Zerfall fich 
zuneigte. 

Bälder, als es den Anfchein hatte, follte diefes der Fall fein. Wohl hatte 
Friedrich II. bei Cortenuova am 27. Nov. 1237 einen glänzenden Sieg über die 
Lombarden erfochten und den Fahnenwagen Mailands als kaiferliche Gabe den Römern 
gefandt, den Podefta der Stadt an den gefenkten Maft gebunden. Aber Mailand 
war nicht völlig gebeugt, zum Frieden kam es nicht. Aus Deutfehland, das dem 
Kaifer die Männer liefern follte, während Sicilien das Gold gab, forderte der Kaifer 
neuen Zuzug, Zu Verona im Juni 1238 traf König Conrad bei ihm ein, cum prin- 
cipibus et exercitu copioso, darunter auch Gotfrid Conrad von Hohenlohe. (Böhm.- 
Ficker V, reg. 2377, 2384.) Vor den Mauern Brescias follte die Entfcheidung fallen; 
fie fiel ungünftig für den Kaifer. Am 8. Aug. war die Belagerung großartig be- 
gonnen worden, am 9. Oktober wurde fie refultatlos aufgehoben, „Dies nun war 
der, Wendepunkt feines Anfehens und feiner Erfolge," 

Conrad kehrte mit feinem Pfleger Sifrid nach Deutfehland zurück, in feinem 
Gefolge wohl auch Gotfrid. Wir finden ihn zwar erft am 13. Febr. 1239 wieder 
zu Wirzburg, wo Gotfrid fehr wahrfcheinlich in Anwefenheit des Königs (f. Böhm.- 
Ficker reg. 4396) von feinem Schwager Conrad von Krautheim um 1000 Mark die 
Burg Krautheim und andere Befitzungen kauft. Allein am elften Januar ftellt der 
König zu Hagenau dem Cifterzienfernonnenklofter de valle sanetae Marie d, h. Frauen- 
thal einen Schutzbrief aus. (Huill, V, 1177.) Bei dem engen Verhältnis der Herren 
von Hohenlohe zu Klofter Frauenthal, ihrer Stiftung, ift es fehr wahrfcheinlich, daß 
Gotfrid auch bei der Ausftellung des Schutzbriefes war, und daß er mit dem König 
aus Italien heimgekehrt ift. 

Das Jahr 1239 brachte dem ftaufifchen Haufe neue Wirrnis. Am Palm- 
fonntag wurde von Gregor IX. über Friedrich zum zweitenmale der Bann ansge- 
fprochen und alle, welche ihm durch den Eid der Treue verbunden waren, desfelben 
los und ledig gefprochen. (Huill, V, 286 ff.) In einer Encyklika an fämtliche Prä- 
laten wurde die Verkündigung des Banns an allen Orten befohlen (ib. V, 280 ff.). 
Es ift unfere Aufgabe hier nicht, Recht und Unrecht, Grund und Willkür auf beiden 
feindlichen Seiten abzuwägen. In ausführlichen Denkfchriften wenden fich Kaifer 
und Pabft an das Urteil ihrer Zeitgenoffen , die gröbften Verdächtigungen fich und 
ihrer Würde nicht erfparend, der Pabft jedenfalls dem Kaifer das Wort der Läfte- 
rung von „den drei Betrügern der Weit" mit Unrecht zufchiebend und durch feine 
maßlofe Heftigkeit felbft die Zeitgenoffen irremachend an der Wahrhaftigkeit feiner 
Schreiben. Unglück häufte fich zu Unglück. Am Palmfonntag, wo der Kaifer ge- 
bannt wurde, verfchied zu Salerno fein treuefter Helfer und Ratgeber, Hermann 
von Salza, der große Meifter des Deutfehen Ordens. 

Die Rückwirkung des Banns auf die Verhältniffe in Deutfchland konnte 
nicht ausbleiben. Der Wühler Albert von Beham, Archidiakonus von Paffau, that 
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alles, um gegen die Staufen einen oftdeutfcben Fürftenbund zu ftande zu bringen; 
vorläufig noch obne Erfolg, Sein gewalttätiges, fanatifches, in beftehende Rechte 
und ßefugniffe rückficbtslos eingreifendes Benehmen hinderte am meiften, daß die 
von ihm und dem Pabft gehoffte Wirkung der Exkommunikation auf die deutfchen 
Fürften und Prälaten nicht den Erwartungen entfprach. So blieben die Bifchöfe 
von Augsburg, Eichftädt und Wirzburg fchon um derentwillen auf der ftaufifchen 
Seite, weil er von ihnen verlangt hatte, fie follten die Städte ihrer Diöcefen, welche 
dem Kaifer Truppen gefendet, exkommunizieren. Unter diefen Städten war auch 
Hall. Von den fchwäbifchen Herren gelang es ihm die Brüder von Urach und 
Neifen zu gewinnen; es that nichts zur Sache, daß er kurzvorher die letzteren be- 
fchuldigt hatte: Nympharii rapiunt aliena. (C. F. Stalin II, 191. P. Stalin I, 301.) 
So hatte Conrad auf dem Fürftentag zu Eger am Juni die meiften Fürften noch 
auf feiner Seite. Albert, der Hetzer, ftand mit feinem Baiernherzog faft ganz allein, 
um fpäter doch noch an diefem zu erleben, daß er den Staufern treu blieb. Auch 
auf dem Konzil zu Mainz herrfchte die größte Einhelligkeit, und die Kurie erhielt 
von den Fürften, und nicht am wenigften von den geiftlichen ein fchneidiges Miß- 
trauensvotum um das andere (cfr. HuiU. V, 986 ff.). Im Frühjahr 1240 kam auch 
die Vermittlungsgefandtfchaft der deutfchen Großen an den Pabft zu ftande, freilich 
ohne Erfolg. Der Führer der Gefandtfchaft , der Deutfch-Ordensmeifter Conrad, 
ftarb am 24. Juli zu Rom, ein herber Schlag für Kaifer und Reich. Deutfcbland 
war noch einmal geeinigt, weniger freilich durch die Treue gegen den Kaifer 
als durch die Furcht vor den Tartaren ; („alii vero asserebant eos Judeos illos esse 
quos ferunt ab Alexandro rege magno inter Caspios montes quondam fuisse inclusos." 
Rieh. Senon. Böhmer fontes III, 56)! Aber als die Gefahr fich verzogen hatte, der zu 
Eßlingen befchloffene Kreuzzug unnötig geworden war und die Fürften die eingegangenen 
Gelder unter fich verteilt hatten, — da trat der Wendepunkt der Dinge in Deutfcbland ein. 
Für den Fall, daß der Kaifer die gütliche Vermittlung von fich weife, hatten viele Fürften 
dem Pabft verfprochen und diefes dem Kaifer erklärt, daß fie auf Seite der Kirche treten 
werden* Allerdings der Kaifer hat die Hand zum Frieden nicht gereicht; der Pabft aber 
ebenfowenig. In Italien ftund des Kaifers Sache zudem gut; es war nicht an ihm, 
um Frieden zu flehen. „Sub vexilliß nostris et victrieibus aquilis": will er die Gegner 
gründlich beugen (Böhm.-Ficker reg. 3124), und am 21. Auguft ftarb Gregor in 
hohem Alter, ob an diefem, ob an innerem Kummer, ob an der fommerlichen Peft- 
luft Roms — je nach der Partei wurde das eine oder andere gefagt. Nun glaubten 
die deutfchen Fürften den Grund gefunden zu haben, vom deutfchen Kaifer fich 
loszufagen. „Wie fchade, daß wir nur die Thatfache haben ohne ein Zeugnis über 
die Gefinnung, welche dazu trieb" (Böhmer Reg» Greg. IX* fin.). Am 10. September 
verließ Sifrid von Mainz, der Reichsverwefer, die ihm vertraute ftaufifche Sache und 
verband fich mit dem Erzbifchof Conrad von Köln. Über die „Gefinnung, welche 
ihn dazu trieb", fchreibt Christianus Moguntius (ßöh. fönt. II, 269): quia elati cor- 
dis erat et superbie raagne, nimis se contra Fridericum iraperatorem erexit, non qui- 
dem ut divinam sed papalem gratiam obtineret Hie ergo vultum leonis induens, 
leo factus est, et coepit orphanos et viduas facere, villas comburere, civitates destruere, 
homines devorare, terram in desertam deducere — et pape mirifice complacere. 

Während diefer Entwicklung der Dinge finden wir nun Gotfrid von Hohen- 
lohe, wenigftens urkundlich bezeugt, keineswegs an der Spitze der Gefchäfte. Poli- 
tifch hocherregt wie die Zeit war, tritt der Prokurator des Reiches naturgemäß mehr 
in den Vordergrund der Aktion. Seit dem Vertrag vom 13. Febr. 1239 mit feinem 
Schwager Conrad von Crautheim, im Deutfchordenshaufe zu Wirzburg, treffen wir 
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feinen Namen nicht mehr im Gefolge des Königs, bis wir ihm wieder im November zu 
Hall begegnen, wo er mit dem Statthalter and den anderen geheimen Räten Zeuge 
ift in der Urkunde des Königs für das Frauenklofter nach der Regel des h. Damian 
in Ulm (W. U. III, 436). Allerdings finden wir den „comes de Hohenlohe" auch 
in einer Urkunde des Königs aus dem Juli, ausgeftellt bei Frankfurt, in welcher 
Conrad dem Cuno von Reiffenberg feine Burg dafelbft zu Lehen giebt unter der 
Bedingung, daß Cuno für feinen Vater und ihn felbft in der Burg eine anftändige 
Wohnung erbaue, wozu er vom König Kalk und Sand geliefert erhalten folle. 
(Huill. V, 1182). Allein diefe Urkunde, deren ungewöhnliche Faflung Huillard durch 
Rücküberfetzung aus dem Deutfchen zu erklären fucht, ift ohne Zweifel unecht. 
(Böhm.-Ficker V, reg. 4405.) So haben wir auch keine Gewißheit, ob Gotfrid der 
Verfammlung zu Eger anwohnte, ebenfo wenig bezüglich des Konzils zu Mainz, 
Erft im Mai 1240 tritt er uns wieder entgegen zu Wirzburg, wo er am 8. d. M. 
mit feinem Bruder Heinrich, dem ftellvertretenden Deutfchordensraeifter, in einem 
Schiedsgericht zwifchen dem Bifchof Hermann von Wirzburg und dem Grafen Boppo 
von Henneberg fungiert. (Böhm.-Ficker V, reg. 4416). In die gleiche Zeit gehört 
fehr wahrfcheinlich auch die andere Urkunde (ib. 4422), in welcher Gotfrid dem 
Wirzburger Bifchof Beiftand gegen jedermann verfpricht mit Ausnahme des Kaifers 
und feiner Söhne. Als Zeugen fungieren Conrad, Meifter des deutfchen Haufes, 
und Bruder Heinrich von Hohenlohe. Über den Sommer entfehwindet er uns wie- 
der aus der Umgebung des Königs, in welcher wir von den Consilarii nur Conrad 
von Winterftetten und neben ihm Kraft von Krautheim und Conrad von Scbmalenegge 
als bekanntere Namen aus dem Gefolge antreffen und zwar in Memmingen, Altorf, 
Biberach und Überlingen (ib. reg. 4426. 27. 28. 29. 30.). Erft im November ift 
Gotfrid mit dem gefamten geheimen Rat beim König zu Nürnberg (ib. reg. 4432 f.) 
Für den Hoftag zu Eßlingen im Mai 1241 fehlt es uns an jeder Nachricht. Im 
September aber ift der König zu Hall, als wollte er, nahe den Burgen feiner Ge- 
treuen, den erften Rat fuchen im Anfturm der drohenden Gefahr des fich jetzt meh- 
renden Abfalls, nachdem der Statthalter des Kaifers felbft an ihm zum Verräter 
geworden war. 

Auf Grund diefer wenigen nur vereinzelt hin und wieder auftretenden Spuren 
wäre es gewagt, ftrikte behaupten zu wollen, daß Gotfrid, auch wenn er nicht Zeuge 
in Urkunden ift, doch beim König überall in diefer Zeit gewefen fei, kraft feiner 
Stellung als Alumnus. Aber auch wenn Gotfrid, wie diefes wahrfcheinlich ift, nicht 
der ftetige Begleiter des Königs war, wenn er auch durch feine Stellung nicht un- 
unterbrochen an die Gefolgfchaft gebunden war, er hat doch in der befprochenen 
Zeit für den König und den Kaifer feinen Einfluß geltend gemacht und erfcheint 
doch gerade an wichtigen Punkten als der hauptfächlichfte Sachwalter der ftaufifchen 
Sache. Auf Grund des allerdings geringen Urkundenmaterials erbieten wir uns hie- 
für eine Art Indizienbeweis zu führen, der unferc Annahme wenigftens zum Maß 
größter Wahrfcheinlichkeit erheben foll. 

Nämlich — es ift keineswegs ein gleichgültiger und zufalliger Umftand, daß 
die von uns fchon erwähnten Urkunden vom 13. Februar 1239 und vom 8. Mai 1240 
zu Wirzburg ausgeftellt find, und zwar die erfte ausdrücklich in »domo fratrum 
theutonicorum" (W. U. 3, 430 f.). Betrachten wir den Inhalt der Urkunde, den Kauf- 
vertrag zwifchen Gotfrid, feinem Schwager von Krautheim, fo muß uns der Gedanke 
kommen: was hat diefes Privatgefchäft der beiden Edelherrcn gerade mit der domus 
Theutonicorum fratrum zu fchaffen? Diefes hätte doch auch fonftwo abgefchloffen 
werden können. 
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Die Zeugen der Urkunde geben uns aber einen bedeutfamen Wink. Es 
find neben vier hohenlohefchen Vafallen, zwei Schönthaler Mönchen und einem Prior 
9 Deutfehordensbrüder. Diefes fuhrt uns mit aller Sicherheit auf eine damals abge- 
haltene Verfammlung hervorragender Mitglieder des deutfehen Ordens, in Anwefen- 
heit des Königs, deffen Itinerar fehr gut dazu ftimmte. Dazu nehmen wir noch die 
Thatfache, daß Albert von Beham, dem der deutfehe Orden mit feinem gewichtigen 
Einfluß ein Dorn im Auge war, höhnifch bemerkte: „das ganze Kai ferr eich werde 
jetzt nach dem Rat der Ordensbrüder regiert" (Schirrmacher, Fried. If. 3, 111). 
Auf diefer Verfammlung, welcher jedenfalls auch Gotfrid anwohnte, hat es (Ich 
gewiß nicht um jenen Kaufvertrag allein, um eine untergeordnete Familienange- 
legenheit zweier Herren gehandelt. Hier hat man getagt zu politifchen Erwägungen. 
In der Verfammlung felbft aber war Gotfrids Einfluß zu Gunften der ftaufifchen 
Sache gefichert, nicht zum wenigften dadurch, daß feine beiden Brüder vom Orden, 
Heinrich und Andreas, daran teil nahmen. Was damals befobloffen wurde, wiflen 
wir freilich nicht. 

Schon einen deutlicheren Einblick gewährt uns eine Erwägung hinfichtlich 
der andern Urkunde vom 8. Mai 1240. In derfelben entfeheiden der Landgraf Hein- 
rich von Thüringen, Bruder Conrad, Meifter des deutfehen Ordens, Bruder Heinrich 
von Hohenlohe und Gotfrid als von den Parteien gekorene und vom König beftätigte 
Richter eine Streitfache zwifchen Bifchof Hermann von Wirzburg und dem Grafen 
Poppo von Henneberg uud deffen Söhnen. Auch diefes Aktum ift für den Würz- 
burger Aufenthalt Gotfrids und des Königs durchaus nebenfächlich. Es handelte 
(ich da um ganz andere Dinge. Wir finden auch hier wieder die Deutfehordens- 
brüder, namentlich auch den Hochmeifter Conrad. Ziehen wir nun noch in Betracht, 
daß am 2. Mai Bifchof Hermann von Wirzburg und am 11. Mai der Landgraf 
Heinrich faft übereinftiramend an den Pabft fchreiben, er möge dem Deutfchordens- 
meifter Conrad, der zur Vermittlung des Friedens nach Rom kommen werde, ge- 
neigtes Gehör fchenken (Huill. V, 986 ff.), fo erkennen wir deutlich, daß es fleh 
hier eben um die Vermittlung des Friedens zwifchen Krone und Tiara handelte, 
und daß an diefer Friedensarbeit auch Gotfrid einen hervorragenden Anteil nahm. 
— Freilich all der Friedenseifer war umfonft, und die Spaltung Deutfchlands in 
zwei Lager war nicht mehr aufzuhalten. Gotfrid felbft aber, wenn gleich arbeitend 
an dem Werk des Friedens, konnte doch durch das Scheitern diefer Bemühungen 
nicht veranlaßt werden, dem ftaufifchen Haufe die Treue zu brechen. 

Der Verrat des Reichsverwefers Sifrid von Mainz im Sep- 
tember 1241 eröffnet die zweite Periode in der Gefchichte Conrads, 
foweit fie dem Deutfehen Reich angehört, die Periode des Waffenkampfes 
mit der Oppofition. 

Die Stelle des abgefallenen Prokurators wurde zwar bald wieder ausgefüllt 
durch Heinrich Rafpe, den Landgrafen von Thüringen. Conrad fagt von ihm am 
1. Mai 1242: „quem auguftus pater nofter procuratorem nobis et imperio deputavit 
per Germaniam"; und in einem Schreiben vom 30, Juni 1243 an den Markgrafen 
Heinrich von Meißen fpricht Friedrich II. von dem Landgrafen als „dilectus confan- 
guineus nofter procurator Germanie et dilecti filii noftri Conradi." Die Beftallung 
Heinrichs muß alfo fpäteftens im Frühjahr 1242 gefchehen fein. Merkwürdiger 
Weife finden wir aber neben ihm, gefchmückt mit dem gleichen Titel: „facri per 
Germaniam imperii procurator," den König Wenceslaus von Böhmen (Huill. Introd. 
232). Was auch diefe Verleihung des Titels an den Böhmenkönig für einen Grund 
und eine Bedeutung gehabt haben mag, fo viel fteht feß, daß er in diefer feiner 

Württemberg! fohe VierUljahrihefte 1889. 3 



Digitized by 



Google 



34 Blind 

Stelluug wenigstens nicht in der Umgebung Conrads auftritt. Auch Heinrich Rafpe 
begegnet uns in derfelben nur einmal als procurator regis et imperii bis zu feinem 
fchließlichen Abfall, während er feinen Titel des öfteren auf Urkunden feines 
Heimatlandes gebraucht (Böbm.-Ficker reg. 4862—65). 

In der Zwifchenzeit zwifchen dem Verrat des alten und dem Amtsantritt 
des neuen Reicbsverwefers verlieren wir faft ganz die Spuren Gotfrids und des ge- 
heimen Rats von den Wegen des Königs. Gotfrid treffen wir im Auguft 1241 in 
einer Privatangelegenheit, aus Anlaß der Ausftellung eines Lehenbriefes feitens des 
Abts Conrad vom Stift St. Burkhard für ihn, auf der Burg Ingelftatt bei Kirchheim. 
Nur Conrad von Winterftetten ift in des Königs Nähe, im Klofter zu Baindt, im 
Sept. und Okt. Von da an bis zu Ende des Jahres wiffen wir gar nichts. Nun 
haben wir freilich eine merkwürdige Urkunde vom Oktober 1241, angeblich zu 
Cremoua von Kaifer Friedrich ausgeftellt, in welcher derfelbe dem Grafen Wilhelm 
von Jülich wegen deffen genehmer Dienfte die Reichsftadt Düren um 10000 Mark 
verpfändet Als Zeugen fangieren in derfelben auch Gotfrid v. Hohenlohe, Conrad 
von Schmidelfeld , und Walter, Schenk von Limburg. Diefe Urkunde, ^von welcher 
Böhmer fcbon fagt, „daß Zeugen, Datum und Inhalt die Überzeugung gewähren, daß 
fie nicht von Friedrich, fondern von Conrad herrühre", die auch von Huillard ohne 
weiteres unter den Urkunden Conrads eingereiht wird mit dem Vorfchlag, „Crenione" 
in „Colonie" oder „Tremonie" zu emendieren, wird von Ficker (Wiener Sitzungs- 
bericht 69,285 ff.) fehr überzeugend und dem lebendigen Zufammenhang der Ereig- 
niffe entfprechend in den März 1242 verfetzt Freilich könnte man auch annehmen, 
die in der Urkunde erwähnten Zeugen wären, als der Abfall Sifrids und fein Bündnis 
mit dem Kölner die Sachlage fchwierig machte, als Gefandtfchaft zum Kaifer nach 
Italien "gegangen , um ihm den Stand der Dinge auseinanderzufetzen. Diefe auch 
von Schirrmacher, Friedr. H, 4, 439 f. verfuchte Löfung des Rätfels diefer Urkunde 
ift auf den erften Anblick allerdings plaufibel. Allein der Kaifer ift eben im 
Oktober 1241 nicht zu Cremona, fondern in Luceria und Foggia, und die Emenda- 
tion Schirrmachers: „datum Coronate a , welches in der Nähe von Foggia lag, ift nicht 
überzeugend. Friedrich fchreibt allerdings über die entftandene Empörung nach 
Deutfchland. (Böhm.-Ficker 1. c. reg. 3239.) Es ift auch fehr wahrfcheinlich, daß 
der Kaifer von der Wendung der Dinge in Deutfchland durch vertraute Gefandt- 
fchaft ift unterrichtet worden. Daß aber in einer folch kritifchen Zeit der geheime 
Rat des Königs in pleno nach Italien gegangen wäre und den jungen Fürften ganz 
allein den erftandenen Schwierigkeiten gegenüber gelaffen hätte, das ift einfach un- 
denkbar. Der einzig mögliche und mehr als wahrfcheinliche Gefandte ift niemand 
anders als Conrad von Hohenlohe, den wir im Dezember beim Kaifer in Süditalien, wahr- 
fcheinlich zu Foggia, finden, als einzigen deutfchen Zeugen in einer Urkunde unter lauter 
Italienern. (Böhm.-Ficker 1. c. reg. 3242. Winkelm. act. imp. ind. I, 321). Diefe 
Reife Conrads von Hohenlohe, welche allerdings eine fehr rafche gewefen fein müßte, 
wäre dann zu Hall im Sept., wo der König fchon am 11. war, befchloflen worden. 
Jedenfalls haben wir in feiner Anwefenheit bei dem Kaifer um diefe Zeit ein nicht 
gering zu achtendes Anzeichen dafür, daß überall wo es galt, thatkräftig für die 
Staufen einzugreifen, die Hohenlohe bei der Hand waren. Es ift auch dadurch 
fehr wahrfcheinlich gemacht, daß eben zu Hall, nachdem fchon vor dem 10. September 
die Schwenkung des Reicbsverwefers bekannt geworden war, der geheime Rat des Königs 
tagte, um Maßnahmen gegen die Oppofition zu ergreifen. Die beiden Urkunden aus Hall 
(Huill. VI, 817 und 818) können uufere Annahmen nur beftätigen, fie ftehen fchon 
beide in deutlich erkennbarem Zufammenhang mit den ausgebrochenen Zwiften. 
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Gehört nun, wie wir dies nicht bezweifeln, die befprocbene Urkunde in den 
März 1242, wo nach der Gefangennahme des Erzbifchofs von Köln durch den 
Grafen von Jülich erft ven „genehmen Dienften" desfelben gefprochen werden konnte, 
fo war auch Gotfrid auf der militärifchen Infpektionsreife des Königs an den Rhein 
vom Januar bis in den April der begleitende Rat. Zwar finden wir keine direkten 
Nachrichten, daß fich der König an den rheinifchen Fehden beteiligt habe; doch ift 
es nach feiner Abrechnung mit Gerhard von Sinzig, in welcher es fich auch um 
Sold und um verbrannte Pferde handelt, nicht gerade unwahrfcheinlich. Auch eine 
andere für die Zeit bedeutfame Maßnahme muffen wir verzeichnen, weil diefelbe 
darauf hindeutet, daß für den Kampf eine Bundesgenoffenfchaft von nicht zu ver- 
achtender Kraft gewonnen werden follte, die Städte, einft vom Kaifer felbft zurück- 
gedrängt in ihrer freiheitlichen Entwicklung zu Gunften der Prälaten, nun aber von 
ihm begehrt und gewonnen als ein ficherer Schild im Kampf. Es ift diefes die 
Urkunde für die Bürger zu Mainz, ausgestellt im Februar 1242 zu Speyer, wornach 
fie in allen Reichsftädten zu Waffer und zu Land mit ihren Waren zollfrei fein 
und von ihren in Gerichtsbarkeiten des Reiches gelegenen Gütern keine neuen Steuern 
zahlen follen, (Böhm-F. 1. c. reg. 4450.) Derartige Vergünftigungen für die Städte 
lagen jetzt in der Politik des Kaifers, der auch für die Stadt Cöln im Mai 1242 
zu Capua die Privilegien beftätigt, welche Erzbifchof Conrad der Stadt verliehen. 
Wohl mag diefe neue und gehäufte Bevorzugung der Städte (B -F. I. c. reg. 
3260. 4459. 60. 66. 67), nicht nach dem Sinn des Herrenftands auch in der Um- 
gebung des Königs gewefen fein. Aber daß Gotfrid auch in diefem Punkte voll und 
ganz die ftaufifche Politik vertrat, und daß er diefes gewiß auch im Fall der Stadt 
Mainz gethan, dafür haben wir den urkundlich belegten Beweis vom 27. Juli 1242, 
wo er Zeuge ift in einer Urkunde, welche die Bürger in Worms vom Rheinzoll bei 
Oppenheim befreit (B.-F. 1. c. reg. 4469), 

In diefer Zeit nun eben, während der Rheinfahrt im Winter und Frühjahr 
1242, fcheint fich, wie diefes auch ganz natürlich ift, die Bedeutung des geheimen Rats 
befonders gehoben zu haben, und mit ihm hob (ich natürlich auch Einfluß und Be- 
deutung Gotfrids. Das erfte Zeichen hiefur befitzen wir in einem Aktum zu Rothen- 
burg vom 1. Mai 1242. In diefer Urkunde, in welcher zum erften und einzigen 
Mal, fo weit wir fehen, der neue Reichsverwefer Heinrich als folcher beim König 
auftritt, fetzt diefer den unwürdigen Probft von Ellingen ab und reftitniert die 
Kirche dem Deutfehorden, „de cousilio venerabilis episcopi Wormatiensis . . . 
nee non dilecti consanguinei et prineipis nostri Henrici . . . quem augustus pater 
noster procuratorem nobis et imperio deputavit per Germaniam, nee non de 
consilio G. de Hohenlohe, C. de Crutheim, C pincerne de Winter- 
ftetten et C. de Smidenvelt consiliariorumetfideliumnostrorum etc." 
(Huill. VI, 830.) Hier haben wir die ausdrückliche Betätigung für einen nebeu 
dem Reichsverwefer beftehenden geheimen Rat, der bei den Entfchließungen des 
Königs betreffs feines Gewichts und Einfluffes auf gleicher Stufe fteht mit dem Reichs- 
verwefer. Und in dem Maße mußte die Bedeutung des geheimen Rats und mit ihm 
der Einfluß Gotfrids fteigen, als der Landgraf aus der Nähe des Königs und von 
den ftaufifchen Intereflen fich zurückzog. Als endlich im April 1244 der Land- 
graf völlig auf die Seite des Pabftes trat, da war es der geheime Rat des 
Königs noch allein, der, mag das Wort auch ein großes fein, unter 
Gotfrid von Hohenlohe eigentlich das Deutfche Reich regierte. 

Auf diefer aufzeigenden Bahn des königlichen geheimen Rats bilden einige 
bemerkenswerte Urkunden gleichfam die Etappen. „Mit feines Rates Rat" giebt 
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Conrad zu Solotburn am 5. Febr. 1244 dem Gerhard von Sinzig die Ermächtigung, 
für feine und des Reiches Bedürfniffe von den Leuten feines Amtsbezirks foviel zu 
erheben, als ihm nötig fcheint. (B.-F. 1. c. reg, 4488.) „De plenitudine totius 
nostri consüii" erweifl; der König den Burgmannen zu Oppenheim die Gnade, daß 
fie alle von ihnen in der Burg errichteten Gebäude für fich, ihre Frauen und ihre 
Kinder als Burglehen befitzen follen, fo lange fie dem Reiche treu bleiben. 28. Oktob. 
1244. (Huill. 6, 856.) „De plenitudine nostri consilii, videlicet Godefridi de Hoenlog, 
Craftonis de Boxperch, Conradi de Smidelvelt et aliorum nostrorum familiarium" 
fetzt Conrad am 20. Februar 1245 zu Nürnberg den Bürger Conrad von Rothe zum 
Pfleger der dortigen Minoriten ein. (Huill. 6, 857.) Unter Gebrauch der ganz gleichen 
Formel, mit den nämlichen Zeugen, zu denen noch der Schenk von Limburg tritt, 
beurkundet Conrad, daß er dem Wildgrafea Conrad 400 Mark fchnldet und ver- 
pfändet ihm dafür das Dorf Weilerbach mit den dazu gehörigen Ämtern (B.-F. 
1. c. reg. 4495. Winkelm. act. imp. I. 402). Am 30. Nov. 1245 beftätigt er dem 
Abt und dem Convent von Altenberg zu Nürnberg die Privilegien Heinrich VI. 
und Friedrich IL „astantibus et suggerentibus nobis consiliariis et familiaribos 
nostris videlicet Gotfrido de Hohenloch, Conrado pincerna de CHngenberg, Waltero 
pincerna de Limpurg, Conrado de Smidelvelt, Conrado pincerna de Smalnegge et 
Heinrico de Rivello." (Huill. 6, 863.) Endlich am 23. Januar 1246 beurkundet 
der König den Friedensfchluß zwifchen Worms und Philipp von Rotenfels „de man- 
dato et plenitudine voluntatis nostre ac consiliariorum nostrorum, videlicet Kraftonis 
de Bocgesberg, Cunradi pincerne de Clinginberg et Walten pincerne de Limborch. 
(Huill. 6, 865.) In diefen Urkunden färatlich tritt immer mehr der 
geheime Rat als die eigentliche Reichsregierung in den Vorder- 
grund. Bei diefen Akten allen aber, wenn er dabei anwefend ift, 
ift Gotfrid der erfte in der Reihe der Räte und Zeugen. Eine Ände- 
rung für ihn und den gefamten geheimen Rat tritt fichtlich er(t ein, als Conrad durch 
feine Vermählung mit Elifabeth, Tochter des Herzogs Otto von Bayern, einen 
anderen, natürlichen Ratgeber an feinem Schwiegervater fand. 

Aber nicht mit Rat allein galt es nunmehr der ftaufifchen Sache und dem 
König in Deutfchland zu dienen. Nicht friedliche Ruhe gab Gotfrid Gelegenheit, 
feine politifche Weisheit zu zeigen und fegensvoll für die Entwicklung des Reiches 
zu verwerten. Mit der That noch mehr und mit dem Schwerte galt es die Intereflen 
des Kaifers und Königs zu verfechten. An Gelegenheit dazu fehlte es nicht. Schon 
im September 1241 hatten die Feindfeligkeiten feitens der kurialen Oppofition im 
Herzen des Reiches, im Rheingau begonnen mit der Verheerung der Wetterau durch 
die Kircbenftirften von Mainz und Cöln, und fetzten fich im Anfang des nächften 
Jahres fort, allerdings durch den Sieg, den Graf Wilhelm von Jülich auf der ftaufi- 
fchen Seite bei Lechenich im Februar 1242 über den Erzbifchof von Köln erfocht 
und den er dabei gefangen nahm, für die Oppofition unglücklich. An diefer erften 
Phafe des Kampfes fehen wir den König mit feinen oberdeutfehen Getreuen wenigftens 
nicht hervorragend beteiligt Erft im Sommer 1242 ruftet fich Conrad zur Heerfahrt, 
als Sifrid von Mainz die Feindfeligkeiten fortgefetzt hatte durch einen Zug gegen 
die rheinifchen Befitzungen des dem König treuen Rbeinpfalzgrafen und Herzogs 
Otto von Bayern, wobei er auch mit der getreuen Stadt Worms in Fehde geraten 
war. Vor diefer Stadt finden wir nun auch im Juli den König, und hier „in caftris" 
bellte er den Bürgern von Worms einen Freibrief aus, unter dem auch Gotfrid» 
Name fteht, neben Kraft von Boxberg, Wolfrat von Krautheim und Conrad von 
Schmidelfeld. Somit fteht feft, daß Gotfrid an diefer Heerfahrt thätigen Anteil 
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nahm. Freilich Gelegenheit zu großen Heldenthaten bot der Feldzug nicht Er 
war, der Art der damaligen Kriegführung entfprechend , weiter nichts als ein fyfte- 
matifcheß Sengen und Brennen im Lande des Gegners, während der Dauer von 
fecbs Wochen. Am 8, Sept. ift der König wieder zu Worms, der Rheingau war 
greulich verwüftet. 

Im Winter 1242 und im Frühjahr 1243 ift das Hoflager zu Hall (15. Jan.), 
zu H agenau (11. Febr.), im April wieder zu Rothenburg. Im Auguft, bis wohin 
uns von Conrad keine befonderen Akte erwähnt werden, unternimmt er die zweite 
Heerfahrt nach dem Rhein. An diefer nehmen außer den Wormsern auch der Bi- 
fchof von Augsburg und die Äbte von Kempten, Reichenau, Ellwangen und St. Gallen 
teil. Gotfrid von Hohenlohe aber treffen wir nicht dabei. Noch am 1. Oktober, 
nach der Fahrt, zu Nürnberg ift aus der gewohnten Umgebung des Königs nur 
Konrad von Schmidelfeld bei ihm. (B.-F. 1. c. reg. 4474.) Erft im Dezember 
finden wir auch wieder die beiden Brüder von Hohenlohe, Gotfrid und Conrad, 
bei Hof, als Zeugen in königlichen Urkunden zu Gunften des Deutfehordens. 
(B.-F. 1. c. reg. 4482—86.) Jedoch ift ex silentio documentorum nicht ohne 
weiteres zu fcbließen, daß Gotfrid der Heerfahrt ferne geblieben fei; ein Schein 
der Wahrscheinlichkeit für feine Teilnahme läßt fleh wenigftens finden. Allerdings 
die erfte Hälfte des Jahres ift vorzugsweife mit Beforgung privater Angelegenheiten 
ausgefüllt Im Februar läßt lieh Gotfrid einen Lehensrevers von Heinrich von 
Ravensburg über einen Weinberg in Schnetzenhaufen ausftellen; im gleichen 
Monat einen folchen von Conrad von Schmaleneck über das Dorf Ingeltingen. (Hans. I., 
405. II, 216.) Im März ift er in Wirzburg mit feinen Brüdern Andreas und Heinrich 
und diefesmal wahrfcheinlich, wenn auch nicht in direktem Auftrag, fo doch im 
Intereffe des Königs thätig. Da nemlicb im April der Deutfchordensmeifter beim 
König zu Rothenburg erfcheint, wo der Orden eine „plantula divorum progenitorum 
nostrorum" von demfelben genannt und der Orden gerühmt wird als „que eisdem et 
nobis adhesit semper fideliter et constanter" (Huill. 6, 844), fo ift die Vermutung nicht zu 
kühn, daß in Wirzburg zuvor eine Sprache der Deutfehordensbrüder ftattgefunden hat, 
an welcher fich auch Gotfrid von Hohenlohe beteiligte Die dort ausgeftellte 
Urkunde, ein Lehensvertrag zwifchen dem Stift Wirzburg und dem Grafen von 
Henneberg (C.F. Stalin II, 562), betrifft durchaus keine Angelegenheit, welche die 
Anwefenheit des Königs gerade zu diefem Behuf nötig gemaoht hätte. Vom 
12. Juli haben wir von Gotfrid noch eine Urkunde, nach welcher er dem Deutfeh- 
orden zur Bezahlung von 200 Mark Schulden den (fpätcr wieder eingelöften) Weiler 
Staldorf bei Rötungen giebt. (W. F. 1849,24.) Die Urkunde über den Ankauf von 
Simmringen (W. U. 4, 47, 48) ift ohne Datum, giebt alfo keinen Anhalt. Dagegen 
haben wir für den Auguft, wo die Heerfahrt von Statten ging, keine Urkunde Got- 
frids über private Beforgungen, und es bleibt fomit wenigftens die Möglichkeit 
offen, daß auch Gotfrid mit dabei gewefen ift. Doch fei dem wie ihm wolle, 
ficher bezeugt ift, daß Gotfrid und Conrad im Dezember 1243 zu Nürnberg beim 
König find. Zwar find die Urkunden felbft, die aus jenen Dezembertagen ftammen, 
durch ihren Inhalt keineswegs bedentfam. (B.-F. 1. c. reg. 4482 — 86.) Auch 
die anwefenden Zeugen würden an fich noch auf keinerlei politifch befonders 
wichtige Abmachungen hinweifen. Und doch find in diefer Zeit zu Nürnberg und 
wahrfcheinlich fchon vorher zu Wirzburg mit Beteiligung von Gliedern des deutfehen 
Ordens hochwichtige Erwägungen gepflogen worden. Einen unwiderleglichen Beweis 
dafür haben wir in einem Briefe des Kaifers (Huill. VI, 168) vom Februar oder 
März des nächften Jahres, einer Antwort an den Bifchof von Worms auf deffeu 
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and der anderen Fürften ihm durch den Erwählten von Bamberg und den Conrad 
von Hohenlohe vorgetragenes Anfachen nm Wiederherftellung des Friedens mit der 
Kirche, damit die Zwietracht gefüllt werde, welche feit geraumer Zeit nicht wenig 
den Beftand des Reiches erfchüttere. Diefes Schreiben, in welchem er fein eigenes 
Verlangen nach Frieden ausfpricht, und fchon den großen Hoftag nach Verona in 
Ausficht ftellt, ift uns ein Zeugnis dafür, daß unter dem Druck der Fehden das 
Verlangen nach dem kirchlichen Frieden auch in der ftaufifchen Partei ftark erwacht 
war, fo daß man dem Kaifer darüber vorftellig zu werden befchloß. Der Befchluü 
felbft aber ift in Nürnberg gefaßt worden. Dort finden wir ja im Oktober den 
Bifchoi von Worms (B.-F. 1. c. reg. 4474), an den das Schreiben des Kaifers ge- 
richtet ift und der demnach eine Hauptrolle bei diefem Befchluß gefpielt haben muß; 
wir finden auch, daß im Dezember die beiden Abgeordneten, Heinrich von Bam- 
berg und Conrad von Hohenlohe, und mit den Grafen von Ulten und Ottingen auch 
Gotfrid von Hohenlohe und Conrad von Schmidelfeld , welche neuerlich an den 
Beratungen und Entfchließungen bezüglich der Vorftellungen beim Kaifer als Mit- 
glieder des geheimen Rates namhaft beteiligt waren. Ja es fcheint fogar, als 
hätte Gotfrid von Hohenlohe in diefer Sache trotz des Winters auch Reifen gemacht. 
Vom 10. Dezember 1243 haben wir nämlich eine Urkunde des Bifchofs Rudolf von 
Merfeburg, in welcher „Gotfrid de Honlo" mit den Lehen des verftorbenen Albrecht 
von Rotenfels, worauf er fchon eine Anwartfchaft hatte, belehnt wird. (Hanfelm. I, 
405.) Bei der Aufteilung diefes Briefes ift doch wohl das perfönliche Erfch einen 
in Merfeburg vorauszusetzen. Daß aber eine Belehnung jetzt gerade gefchah, deutet 
doch darauf hin , daß Gotfrid in jene Gegenden noch aus andern Gründen 
kam. Freilich wohin feine Reife fonft noch geführt, ob er auch zum Reichspro- 
kurator nach Thüringen ging, ficher wiffen wirs nicht; aber es anzunehmen ift 
nicht zu gewagt, Immerhin ift auch hier wieder fo viel erfichtlich, daß bei den wich- 
tigften Akten der* Politik Gotfrid von Hohenlohe eine überaus be- 
deutende Rolle fpielt, jederzeit aber in Treue gegen das staufifche 
Haus. 

Freilich diefe Friedensbemühungen blieben ohne Erfolg. Am 31. März 1244 
wurde zwar der Friede in Rom von dem Grafen Raimund von Touloufe und den 
beiden Großhofrichtern Petrus de Vinea und Thaddeus von Sueffa , als des Kaifers 
Mandataren, bsfehworen. Voll Freude fchreibt der Kaifer diefes nach Deutfcbland 
und Conrad follte es überall verkündigen laffen. Allein bereits am 30. April glaubte 
Innocenz IV. das Recht zu haben den Kaifer zu befchuldigen , „er habe es vorgezogen 
von dem Eide abzufpringen." Recht und Unrecht abzuwägen kann unfere Sache hier 
nicht fein. Es ift diefe Seite der Gefchichte von Parteileidenfchaft faft bis zur Unlefer- 
lichkeit befchmutzt. In diefem Briefe, in welchem der Papft den Kaifer des Eid- 
bruchs befchuldigt, muntert er auch feinen Mann, den er bereits gefunden, den 
Landgrafen Heinrich, den Prokurator des Reiches und des Königs, auf, „er möge das 
löblich angefangene Werk des Glaubens" — d. h. für diefesmal den Verrath an 
feinem König und 1 Kaifer „fchfeunigft vollenden* 4 , damit das Maß feiner Verdienfte 
immer mehr wachfe und er den apoftolifchen Stuhl immer kräftiger verpflichte, zur 
Erhöhung feines Namens und feiner Ehre (Huill. VI, 189 f.). Der Landgraf beeilte 
fich „das Werk des Glaubens" zu vollenden und das Maß feiner Verdienfte voll zu 
machen; er verriet König und Kaifer. Die Friedensverhandlungen, die trotz alle- 
dem zwifchen Papft uud Kaifer hin und her gingen, hatten kein Ziel und Ende. 
Am 28. Juni flieht der Papft aus Sutri nach Lyon und des Friedens Ende war 
endlich das Konzil dafelbft. 
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In diefem Jahr 1244, während fruchtlos, weil intereffelos, über den Frieden 
verhandelt wurde , und König Conrad fein Königreich Jerusalem hauptfächlich durch 
chriftliche Schuld an die Ungläubigen verlor, finden wir nur wenig uns aufbewahrt. 
Der Mainzer und Kölner Erzbifchof hielten auch diefesmal nicht Ruhe; doch fcheintder 
König am Kampf perfönlich fich nicht beteiligt zu haben. Hauptsächlich im Süden 
des Reiches, in Ulm, Solothurn , Bern , dann in Hagenau und im Dezember zu Bafel, 
begegnet uns das Hoflager. Es giebt uns nichts Gewißheit, ob Gotfrid mit dem 
König wanderte. Im Februar zu Solothurn, und wahrfcheinlich noch im gleichen 
Monat auch zu Bafel urkundete der König mit feines Rates Rat. Allein am 1. März 
ift Gotfrid in Rothenburg, wo ihm Klofter Comburg feine Güter in Weikersheim 
und Schäftersheim verkauft und fo will es uns nicht fehr wahrfcheinlich vorkommen, 
daß Gotfrid im Februar noch follte in der Schweiz gewefen fein. Auch für Sommer 
und Herbft diefes Jahres fehlt es uns gänzlich an Nachrichten über ihn. 

Anders aber geftaltete fich das Jahr 1245. Schon im Anfang diefes für 
das ftaufifche Gefchlecht fo entfcheidungsreichen und verhängnisvollen Jahres treten 
uns die getreuen Räte entgegen, in Nürnberg im Februar, wo fich der König viel- 
leicht mit einer kurzen Unterbrechung durch einen Aufenthalt zu Rothenburg im 
März (Böhm. F. 1. c. reg. 4496) bis Mitte Mai befindet. Verhältnismäßig ruhig 
war diefer Jahresanfang; es war die Stille vor dem ausbrechenden Gewitter. Die 
erneute Exkommunication des Kaifers, die polternden Predigten fanatifcher Bettel- 
möncbe gegen ihn und die Einberufung des Konzils nach Lyon auf St. Johannistag 
waren die erften dumpfgrollenden Donner. Auf den Juni verfammelte noch einmal 
Friedrich die Fürften des Reiches zu dem lang her fchon in Ausficht genommenen 
Hoftag nach Verona. Es war diefer die offene Bankerotterklärung 
deutfchen Gemeinfinnes und deutfcher Treue. Eine kleine Anzahl Fürften 
ifte, welche die Fahrt über die Berge thun, und diefe wenigen nicht alle mehr ficher 
des Reiches Säulen, vom Kaifer einft fo hoch gerühmt, fie wanken. Mitte Juni 
kommt mit den Fürften Conrad nach Verona, die getreuen Brüder von Hohen- 
lohe, Gotfrid und Conrad, in feiner Umgebung. 

Sie follten nun auch auf diefem Hoftag die Anerkennung treuer Dienfte 
in ehrendfter Form finden. Der Kaifer und fein Sohn verfprechen beiden Brüdern 
Gotfrid und Konrad, „dilectis et fidelibus nostris quorumfides etmerita 
coram serenitate nostra continuata devotione perornantur", daß fie 
diefelben niemals im Befitz der Burg Schipf beirren werden, welche ihnen Ludwig 
v. Schipf als Erfatz für zugefügten Schaden von der Fehde unter Heinrich her hatte ab- 
treten muffen. (Hanfelm. 1, 406. 407.) Es ift das obige Lob keine Phrafe im fcbwtilftigen 
Kanzleiftyl des Kaifers; es ift nur die gerechte Anerkennung fefter Treue und unentwegter 
Ergebenheit. Dem Bruder Heinrich von Hohenlohe, dem jetzigen Meifter des deutfchen 
Ordens, welcher, freilich vergeblich, noch in diefem Frühjahr bei der Kurie im 
Intereffe des Friedens fich verwendet hatte (cf. Winkelraann acta I, 565 und 
566), beftätigt der Kaifer für alle Erwerbungen in Curland, Litthauen und 
Semgallen Freiheit von Dienft und Abgaben und die landeshoheitlichen Rechte 
dergeftalt, daß fie fo viel Gerichtsbarkeit und Herrlichkeit dort haben follen, als 
irgend ein Reicbsfürft in feinem Land. (B. — F. 1. c. reg. 3479.) in diefer Urkunde 
find die beiden andern Brüder als Zeugen unterfchrieben. Im übrigen wird der 
Reichstag von Verona durch das Wort einer Chronik fo beurtheilt: nee videbatur haec 
tanta imperatoris curia certum aliquid stabilire. Refultatlos und zerfahren. 

Am 26. Juni hatte Innocenz IV. das Konzil zu Lyon eröffnet. Am 8. Juli 
brach der Kaifer von Verona auf, um fich dem Konzil zu nähern. Vor Turin 
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erfahr er feine Abfetzung, welche anter dem üblichen Pomp erfolgt war. War der 
Kaifer felbft auch nicht damit vernichtet, ja nicht einmal feine Energie vorüber- 
gehend gelähmt, für Deatfchland war die Abfetzung des Kaifers und des Königs 
zum mindeften das Signal zur Goncentration der Oppofition und aller Unzufriedenen 
um einen vom Pabft gemachten Gegenkönig. 

Von Turin aus, durch Savoyen eilt Konrad mit feinen Getreuen nach Deutfcb- 
land, um den Schlag der Kurie im Königreich zu parieren. Er war vom Vater 
mit Geld und Mannfchaften reichlich ausgerüftet. Am 30. November ift er in Nürnberg, 
„astantibus et suggerentibus consiliariis et familiaribus nostris, videlicet Gotfrido 
de Hohenloh u. f. w. tf Auch „sub vinculo excomunicationis" hielten de bei ihm 
aus ; am längften und treuften Gotfrid von Hohenlohe. Die Gelegenheit, diefe Treue 
zu beweifen, ließ nicht mehr lange auf fich warten. Des Pabftes Gold, — es war 
viel Gold — und des Pabftes Worte hatten es bewerkftelligt, daß am 22. Mai zu 
Veitshöchheim Heinrich Rafpe zum König gewählt wurde, „der Pfaffenkönig tf , 
einft Conrads und des Reiches Pfleger. 

Als der tokken fpielt der Walch mit Tiutfchen fttrfteo, 

Er fezzet He uf, er fezzet fle abe. 

Nach der habe 

Wirfet er fle hin und her als ein bal. 

(Meifter Sigeher, Raumer 4, 103.) 

Seit November 1245 wiffen wir nicht mehr, ob Gotfrid beim König war. 
Konrad aber erhält vom König am 9. Juni 46 zu Hall eine Anweifung auf 100 Mark 
an Gerbard von Sinzig, der fle ihm auszahlen foll «von dem Juden, den er gefangen 
halte*. Es war wohl Ausrüftungsgeld für den bevorftehenden Feldzug gegen Heinrich. 
Auf 25. Juli hatte diefer einen Reichstag nach Frankfurt auegefch rieben. Hier 
follte es fich auch ums Reich entfcheiden, aber nicht mit Befchlüffen, fondern 
mit Waffen. Am 25. Juli lagerte (ich Konrad vor Frankfurt, um dem wahrfcheinlich 
von Mainz her anziehenden Gegner den Eintritt in die Stadt zu wehren. Es war 
auf ftaufifcher Seite kein fchlechtes Heer, das fich an der Nidda lagerte. Die 
Ausficht auf Sieg war gut. Den Kern bildeten die oberdeutfchen Kampfgenoffen 
des Königs; das treue Worms hatte Mannfchaft und Kriegsfchiffe gefendet. Aber 
was hilft Macht und Tapferkeit gegen Verrat im eigenen Heer ! Um 7000 päbftliche 
Mark und um das Verfprechen des Herzogthum Schwaben verließen im Beginn 
des Kampfs mit 2000 Rittern und Armbruftfchützen der Graf Ulrich von Würt- 
temberg und Hartmann von Grüningen ihren König — „et deus dedit victoriam 
ecclesiae et regi Henrico" meint der fromme Schreiber der Straßburger Annalen. 
(Böhmer fontes 2, 108). Am Oswaldstag, am 5. Auguft, ward fo die Schlacht ums 
Reich entfchieden. Nach tapferem Kampf, in welchem 600 feiner Leute fielen, zog 
fleh der König nach Frankfurt zurück. An diefem unfeligen Tag, im Kampf um 
das „verratene deutfehe Reich u hat auch Gotfrid von Hohenlohe an der Seite feines 
Königs gekämpft und harten Verluft an Mannfchaft und Habe erlitten. Fünf Jahre 
nachher noch, 1251, bei der Pfandverfcbreibung des Königs über Rotbenburg und 
Gebfattel, erkennt diefer es dankbar an , was ihm Gotfrid in diefer Not geleiftet 
und gewefen: „considerantes nihilo minus graves et multiplices expensas, quas 
in nostris servitiis per imperium hinc inde fecit, habentes quoque pia consideratione 
respectum ad importabilia dampna sua, que apud Franken vort in captivitate sue 
militie et rerum suarum amissione dinoscitur pertulisse". . . (Hans. I, 409). Aus 
dem geht deutlich hervor, daß Gotfrid in der Schlacht fein Heergeräte verlor, und 
daß feine Mannen in Gefangenfchaft gerieten , aus welcher er fle um fchweres Geld 
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löten mußte. Diefe eaptivitas militie hat äugen Ich ein] ich den begeifterten Biographen 
Gotfrids, den Hohenloher J. G. Maurer (Frankfurt a. M. 1768 41 S.) zu der Meinung 
verführt, „daß Gotfried von Hohenlohe, nachdem Cunradus das mit gedachtem 
Henrico ohnweit befagter Stadt gehaltene Treffen verlor nnd gefchlagen wurde, 
das Unglück hatte vom Feind gefangen zu werden, . . Wie lange er in folcher 
Gefangenfchaft ausgehalten, läßt fich zwar eigentlich nicht fagen. doch, da fich 
leicht vorzuftellen , daß folche unferem Herrn Gotfriden von Hohenlohe in die Länge 
nicht angeftanden, fo war kein anderes Mittel übrig, als dahin bedacht zu fein, 
wie er fich mit eigenem Geld ranzionieren und wiederum in die vorige Freiheit 
fetzen mögte, welches er auch wirklich bewerkftelligte." Die 3000 Mark in der 
Urkunde von 1251 find ihm Erfatz für „fein Rauzionierungsgeld a . 

Nun es ift eine leichte Sache, nach 140 Jahren den biederen Maurer, 
dem es mit feinem Panegyrikus auf Gotfrid, „den Herrn von fonderbaren Quali- 
täten", fo ernft gewefen, zu krilifieren. Gotfrid geriet nicht in Gefangenfchaft; die 
Urkunde fagt darüber nichts. Vielmehr, mit dem gefchlagenen König zog er fich, 
unterwegs noch teilnehmend an der Exekution des Klofters Neresheim (f. B.-F. 
1. c. reg. 4510. P. Stalin I, 303) nach Augsburg zurück, wo er in des Königs 
Gegenwart am 29. Auguft den Otto Bogenarius mit feinem Haufe dafelbft belehnt. 
Die 52 Zeugen der Urkunde und ihre felbft eines gewiffen Humors nicht entbehrenden 
Bedingungen laffen uns erkennen, daß die Umgebung des Königs von der Nieder- 
lage bei Frankfurt keineswegs niedergedrückt war. Im übrigen — man war ja 
auch auf dem Wege zur Hochzeit. Am 1. September vermählte fich König Konrad 
mit Elifabeth, der Tochter des Herzogs Otto von Bayern, zu Vohburg unterhalb 
Ingolftadt an der Donau. „Spe consilii et auxilii" fagen die Straßburger Jahrbücher, 
weniger mit Recht wohl in Beziehung auf die Abficbt des Königs; völlig richtig 
aber hinfichtlich des Erfolgs. Denn Otto von Bayern war fortan Schild und Hort 
der Staufen in Deutfchland. 

Mit der Vermählung feines königlichen Schutzbefohlenen hatte Gotfrids 
politifche Tbätigkeit ein Ende. Er und der geheime Rat verfchwinden aus den 
Urkunden des Königs; andere Perfonen treten in feiner Umgebung auf. Wir 
begegnen Gotfrid nicht mehr am Hofe bis in den Dezember 1250, über die ganze 
Zeit, in welcher Innocenz IV. „deregni negociis diligenter deliberans a (Chron. erphord. 
Böhmer fönt. 2, 411) das wüftefte Treiben treulofer Gefinnung in dem armen 
Deutfchland infcenierte nnd guthieß, felbft die Kirche bitter fchädigend, indem er 
durch fein und feiner fanatifchen Sendlinge Gebabren den Glauben an ihre flecken- 
lofe Reinheit untergrub, und doch mit allem das Übergewicht der Staufen nicht 
brechend. (Raumer 4, 117 f.) Nach Heinrich Rafpes Tod mußte der Oardinaldiakon 
Peter Gapoccio „als Engel des Friedens" mit der deutfchen Königskrone haufieren 
geben. Er fand keinen Abnehmer; endlich um 20 000 Mark Draufgeld nahm fie 
Wilhelm von Holland am 3. Oktober 1247. Trotz aller Unterftützung brachte 
er es nicht weiter als zum „Rheinlandskönig". An den Kämpfen des Königs gegen 
diefe Prätendenten der Curie fowie an den mancherlei Fehden der beiderfeitigen 
Anbänger bat Gotfrid fchwerlicb teilgenommen. Die Urkunden des Königs mit 
Zeugen werden in diefen Kampfesjahren immer spärlicher; in keiner aber finden 
wir den alten getreuen Rat. Es ift ziemlich wahrfcheinlich, daß Gotfrid Grund 
and Anlaß hatte, feinen Befitzungen feine perfönliche Aufficht zu widmen. Ein 
Anzeichen dafür mag feine Anleihe bei den Nonnen zu Frauenthal fein. Doch 
unähnlich feinem einftigen Genoffen Conrad von Winterftetten (B. — F. 1. c. reg. 
4868) der fchon zur Krönung Heinrichs gegangen war, verharrte Gotfrid bei der 
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Sache, der er die Kraft feines Lebens bis in fein Alter zu Dienft geftellt hatte. 
Daß man es aber anf gegnerifcher Seite wohl wußte, was diefer Mann zu bedeuten 
habe, und daß man auf alle Weife bemüht war, auch ihn ins kuri^le Lager 
herüber zu ziehen, zeigt der Eingang des päbftlichen Schreibens, deffen wir oben 
fchon gedacht: „frequenti relatu percepimus, quam grandem tibi dominus dedit 
lndustriam. a 

Am Schluß des Jahres 1250 erft wieder finden wir Gotfrid beim König zu 
Regensburg; und es ift wohl anzunehmen, daß er den Zug desfelben gegen den 
renitenten Regensburger Clerus mitgemacht. Gleicbfam als müßte er, wie durch 
ein Verhängnis, gerade in den Zeiten der größten Gefahr um feinen König lein, 
war er zu Regensburg Zeuge jenes niederträchtigen, die deutfche Erde für alle Zeit fchän- 
denden Mordanfalls auf Conrad, im „Frieden" des Klofters St. Emmeran, in der Nacht 
vom 28. auf den 29. Dezember 1250. Unter den Zeugen der Urkunde, in welcher der 
König auf das Flehen einiger Mönche das Klofter St. Emmeran, „wo er nach der Gewohn- 
heit feiner Vorfahren herbergend, einem meuchlerifchen Mordanfchlag des Bifchofs Albert 
von Regensburg und des Conrad von Hohenfels wie durch ein Wunder entgangen ift, 
mit Perfonen und Sachen, doch mit Ausfchluß des Abtes Ulrich und feiner Mit- 
fchuldigen, in feinen und des Reiches befonderen Schutz nimmt, doch fo daß das 
Haus, deffen Wände vom Blut der Schlafenden, die für ihn ftarben, gerötet find, 
abgeriffen, und an feiner Stelle von den Mönchen eine Kapelle zur Ehre der h. 
Jungfrau und des h. Nikolaus errichtet werde", — finden wir auch Gotfrid von 
Hohenlohe. Zu beachten ift dabei, daß es in der Urkunde heißt: „Wie fie es 
verfprochen haben vor: Otto, Pfalzgraf vom Rhein und Herzog in Bayern, feinem 
Schwiegervater Ludwig, deffen Sohn, und feinem Schwager, Otto Markgraf von 
Hohenburg, Heinrich Markgraf von Burgau, Ludwig dem alten Grafen von Öttingen, 
Gotfrid von Hohenloh „und feinen übrigen Räten. u (B. — F. 1. c. reg. 4530). 
Alfo ausdrücklich als „Rat" erfcheint Gotfrid und zwar in einer Reihe mit den 
angefehenften Vertretern des fürftlichen Standes. Auch wieder eines der vielen 
Zeugniffe für feine Bedeutung, für die Ehre und Anerkennung, die er gefunden. 

Am 13. Dezember war inzwifchen Friedrich II. zu Fiorintino in der Capitanata 
geftorben, in feinem Tod dem Pabft Anlaß zu ungezügeltem Jubel in frommen 
Redensarten gebend. Es ift nicht wohl anzunehmen, daß die Kunde von diefem 
Schlag fchon den Stahl der Regensburger Meuchelmörder aus der Scheide gelöft 
hat. Aus den Urkunden könnte es fogar fcheinen, als hätte auch der König 
die Trauerbotfchaft erft im Februar erfahren. Das ift aber durchaus unwahr- 
fcheinlich. Ohne Zweifel ift er, als Erbe, fobald als nur möglich in Kenntnis 
gefetzt worden; aber die Klugheit hieß ihn angefichts der Feinde den fchweren 
Verluft verfchweigen. Es ift wohl anzunehmen, daß ihn noch zu Regensburg 
die Nachricht getroffen hat. Dann ift auch Gotfrid von Hohenlohe mit im Rat 
gefeflen, als es galt den Sturm zu befchwören, der min nach des großen Kaifers Tod 
Herrfchaft und Gefchlecht der Staufen hinwegfegen follte. 

Freilich in der allernächften Zeit ift er nicht um feinen König; wenigftens 
nennt ihn keine Urkunde. Doch weil der König im Februar und März in Rothenburg 
und Hall ift, fo wäre es immerhin möglich, daß er in diefen beiden Städten noch 
bei ihm war. Auf dem Zug an den Rhein aber hatte er ihn jedenfalls nicht mehr 
begleitet; er fehlt in der Urkunde von Worms, April 51, wo ganz andere Zeugen 
auftreten. Gotfrid war wohl kaum mehr felddienftfähig. Zu Nürnberg aber im Augnft 
ftellt er (ich noch einmal bei feinem König ein und mit ihm ein anderer Getreuer, 
Walter der Schenk von Limburg« Die fchon befprochene Verpfändungsnrkunde 
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ift die letzte Urkunde König Conrads IV., in welcher Gotfrids Name genannt ift, 
aber diefe letzte auch die ehrenvollfte Anerkennung für lebenslange Treue, wie 
sie ein Machthaber nicht immer erfahren darf von feinen Dienern. 

Im Oktober zog Conrad über die Alpen, feinem frühen Grab entgegen, 
in das er fank, als er mit den fcbönften Ausfichten auf Erfolg feine Waffen nach dem 
Norden tragen wollte. Gotfrid blieb zurück, er war ein alter Mann geworden , fein 
Bruder Conrad war fchon geftorben; feine politifche Tbätigkeit hatte ein Ende 
gefunden. Sie ift aber in ihrem Verlaufe, fo kurz fie eigentlich auch war, bedeut- 
fam genug gewefen. Wenn auch Gotfrids Stellung und Würde es nicht geftattete, daß 
er feine Bedeutung in der vorderften Reihe der handelnden Perfönlichkeiten auf 
der politifchen Schaubühne glänzen laffen konnte, wenn ihn darum auch keine der 
Chroniken feiner Zeit würdigt, die gefchichtliche Forfchung muß ihm auf 
Grund ihres ftarrften aber zuverläßigften Materials, der Dokumente, doch einen 
hervorragend wichtigen Anteil an den Maßnahmen und Ereigniffen der Zeit zuweifen, 
welche ihren Mittelpunkt findet im Kampf und tragifchen Untergang der Hohen- 
(laufen. In einer wilden Zeit bat er mit am Steuer des fchwankenden Schiffes 
ftaufifcher Macht gefeffen und hat das Schiff nicht verladen, als feine Maften 
brachen. Ohne dem Tadel einer fchönfärberifchen Panegyrik zu verfallen, können 
wir mit voller Wahrheit fagen : di e fer Mannifteinefeltene Er f ch ein u ng f ei ner 
Zeit, um feines Charakters, um feiner deutfchen Treue willen. Beider 
großen Verweigerung der Reichsrechte und Reichsgüter durch den Holländer fand (Ich 
der Hohenlohe nicht ein. Die Münze, die beim Rheinlandskönig gängig war, kannte 
er nicht; mochte ein Kraft von Boxberg und ein Conrad von Schmiedelfeld fie zahlen — 
Ehre und Treue ift ihm nicht zum Kaufgeld geworden. Und um fo ehrenvoller 
ift diefes, als den Hohenlohern von ihren Herren, den Staufern, aus ihrem mehr 
und mehr zerbröckelnden Hausgut keineswegs ein glänzender Lohn zufiel. Voll und 
ganz kann man für Gotfrid von Hohenlohe und feine Brüder die Worte Fifchers 
(Gefch. d. H. Hohenl. S. 48) unterfchreiben : „Das hohenlohifche Haus hat fich 
nicht wie verwandte Häufer vom Raub der Hohenftaufen und ihres 
Erbes vergrößert. Es hat weder auf dem Weg der Untreue während 
der Dauer ihrer Herrfchaft Güter und Rechte ficb angemaßt, noch 
bat es ihren tragifchen Ausgang dazu benutzt, fich zu bereichern." 



Die Herreu von Schmidelfeld unter Friedrich IL und feinen Söhnen. 

Von Dr. G. Blind. 

Ein charakteriftifches Merkmal vornehmlich der fpäteren ftaufifchen Zeit ift 
das Hervortreten der Reichsdienftmannen, der Minifterialen, in der königlichen und 
kaiferlichen Umgebung, nicht etwa nur als Träger eines der bekannten Hofämter, 
fondern auch ohne folche, in einflnßreicbfter Stellung. .„Sie find am Hof vorzugsweife 
als ftändige Räte des Herrfchers, wir finden fie als Vormünder und Erzieher un- 
mündiger Könige, als Führer kaiferlicher Heere, als Gefandte beauftragt mit der 
Vermittlung der wichtigften Staatsgefchäfte ; fie verwalten in Deutfchland den Befitz 
des Reiches und des Kaiferbaufes, werden als Boten oder Statthalter des Reiches 
nach Italien gefendet; es ift faft kein wichtiges Ereignis diefer Zeit, bei welchem 
nicht der Name des einen oder anderen von ihnen genannt würde." (Ficker, Reichs- 
hofbeamte, Sitzungsber. d. Wiener Akad. 1862, 447 ff.) 
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Unter diefen Minifterialen, von welchen verfchiedene Gefchlechter auf unferem 
Vereinsgebiet anfällig waren, nehmen die Herren von Schmidelfeld, ohne Träger 
eines Hofamtes zn fein, wenigftens in zweien ihrer Glieder eine Stellung ein, bedeutfam 
genug, daß diefelbe verdient in helleres Licht geftellt zu werden. 

In die Gefchichte tritt das Gefchlecht ein mit Sigfrid, der in der Urkunde 
Friedrichs L, d. d. Würzburg 19. April 1172, für das Klofter Schäftersbeim als 
Zeuge auftritt, durch feine Stellung hinter Cunradus pincerna entfchieden als Minifteriale 
fich kennzeichnend. (W. U. II. 169.) Boffert (V. J. H. 1883, 144) identifiziert ihn 
mit Sigfrid dem jüngeren v. Wagenhofen. Es ift über diefen weiter nichts bekannt. 
Ein Eonrad v. Schmidelfeld, den wir mit Recht als Sohn des Sigfrid anfprecben 
dürfen, begegnet uns bei Kaifer Heinrich VI. in Piacenza 1194. (C. F. Stalin II. 537.) 
Hier klafft nun aber eine Lücke, erft 1223 wieder begegnen wir dem Namen Schmidel- 
feld. Man glaubt aber in der glücklichen Lage zu fein, diefe Lücke ausfüllen zu 
können. Im Jahr 1215 tauchen nemlich zu Eger bei Kaifer Friedrich IL zwei Herren 
auf: Wolframus et Chunradus, fratres de Kranchesperg. Sie find Zeugen in dem 
Taufchvertrag des Königs mit dem Bifchof von Regensburg über die Städte Nörd- 
lingen und Öhringen. (W. U. III, 33 f.) Das W. Urkundenbuch giebt ihnen als 
Sitz Burg Kransberg a. Kocher, fetzt aber allerdings ein Fragezeichen dahinter. So- 
wohl Bauer (W. F. 1853, 112) als Boffert (V. J. H. 1883, 142) faffen diefe Herrn 
v. Kranchesperg, zu ihrer Annahme auf verfchiedenen Wegen gelangend, als identifch 
mit den Herren von Schmidelfeld. Namentlich die Ausführung Bofferts auf Grund 
urkundlichen Materials — während Bauer aus der Nähe der beiden Burgen Krans- 
berg und Schmidelfeld argumentiert . — ift fehr fcharffinnig, aber weiter als zur Wahr- 
fcheinlichkeit kommen wir auf beiden Wegen nicht. Jedenfalls bleibt immer noch 
zu beachten, daß die beiden Herren von Kranchesperg durch ihre Stellung in der 
Zeugenreihe der oben angeführten Urkunde keineswegs ficher als Minifterialen gekenn- 
zeichnet find. Anfelm von Juftingen, der Marfchall, fteht allerdings vor ihnen, aber An 
felm war ein feltener Fall — ein mit einem Hofamt betrauter Freier. Die Reihe der Mini- 
fterialen fcheint mir in der fraglichen Urkunde erft mit Albert Rindsmaul zu beginnen. 
Dann aber ift doch auffallend, daß fpäter, wo die Herren von Schmidelfeld fo häufig 
und fo eng mit den Staufern verbunden in deren Urkunden auftreten, wir den Namen 
Kransberg nicht mehr finden. Wäre diefer Conrad v. Kr. identifch mit dem nach- 
maligen Konrad v. Schmidelfeld, warum fchreibt er fich gar nie v. Kransberg, fondern 
immer konfequent v. Seh., wie er fich fchon 1194 gefchrieben? Und wenn diefe 
beiden Kransberger fonft nahe Verwandte der Schmidelfelder wären, fo würden diefe 
nicht ermangelt haben ihre Vettern an den Hof des Königs Heinrich zu bringen, 
der ohnehin die Minifterialität in Schaaren an fich zog. Das Verhältnis der Herren 
von Hohenlohe zu denen von Crautheim und Boxberg ift hiefür fehr illuftrativ. Es bleibt 
fomit immerhin noch die bedeutende Möglichkeit, die auch Bauer (W. F. 6, 91) offen 
läßt, daß der Kranchesberg einer andern Gegend angehört als der Kochergegend. 

Das Fragezeichen des W. Urkundenbucbes III, 35 wird noch nicht der 
Rafur verfallen fein, wenn gleich zugegeben werden muß, daß die Annahme der 
Identität der beiden Herren v. Wagenhofen aus dem Jahr 1212 mit den beiden 
Kransbergern vom Jahr 1215 fehr vieles für fich hat. 

Conrad v. Schmidelfeld, fchon 1194 bei Heinrich VI. am 3. Juni zu Piacenza, 
wohl als Teilnehmer an der Römerfahrt diefes Jahres, der Sohn Sigfrids, begegnet 
uns ausfchließlich in der Umgebung König Heinrichs VII. in den Jahren 1227 — 29. 
Schon im Jahre 1223 allerdings hatte der König zu Wirzburg einen Vergleich 
Conrads gemeinfam mit Conrad v. Reichenberg auf der einen Seite und dem Deutfcb- 
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orden auf der anderen Seite beftätigt. (Siehe n. d. Regelten). Die erfte Urkunde, 
unter welcher Ach fein Name findet als Zeuge aus der königlichen Umgebung, ift 
ausgeftellt in Wimpfen am 22. Septbr. 1227. Die Reihe der Zeugen ift eine fehr 
ftattliche, fowohl was Laien als Geiftliche anbelangt. Auffallend zahlreich treten 
namentlich auch fonftige ftaufifche Minifterialen in diefer Zeit beim König auf, fo 
die Truchfeffe von Waldburg, Schenk Conrad v. Winterftetten , die Brüder von 
Summerau, von Ravensburg, Solzburg, Gründlach, Weinsberg u. a. Faft fcheint 
es, als dürften wir in diefer Anfammlung der Minifterialität am Königshof die 
erften Anfänge der verfuchten Emanzipation des Königs von feinem kaiferlichen 
Vater erblicken. Wie die Regeften zeigen, war Conrad unter diefen Minifterialen 
ein fehr treuer Begleiter des Königs. Die letzte Urkunde, die uns feinen Namen 
nennt, ift am 13. Dezember 1229 zu Nürnberg ausgeftellt; fchon am 8. März d. J. 
hatte er aber zu Hagenau fich unterfch rieben als Conrad „der ältere" von Schmidel- 
feld. Es ift uns nicht möglich auf Grund des urkundlichen Materials nachzuweifen, 
ob Conrad v. Seh. in den Wirren des Jahrs 1229 eine Rolle gefpielt hat, als 
Ludwig von Bayern, der beftellte Reichsverwefer, von feinem ftaufifchen Schützling 
zurückgetreten war, wohl bauptfächlich veranlaßt durch den päpftlichen Emiflar 
Otto, den Cardinaldiakon des h. Nikolaus in carcere Tulliano. Sind wir doch 
felbft über den König nur änßerft dürftig für jenes Jahr unterrichtet. Es ift fomit 
auch nicht erfichtlich, ob er am Heerzug des Königs gegen Bayern und an der 
Belagerung Strasburgs in jenem Sommer teilgenommen. 

In gutem Verhältnis Hand Schmidelfeld mit den Herren v. Hohenlohe. Conrad 
begegnet uns in einer ihrer Urkunden im Jahr 1225. (W. U. 3, 1629). Er, der 
ältere Herr v. Schmidelfeld ift es wohl auch, der in der bekannten Richtung der 
Brüder Gottfried und Conrad v. Hohenlohe über den ßefitz von Röttingen u. a. 
Punkte, vom 29. Dezember 1230 als Vertrauens- und Schiedsmann auftritt. (W. U* 
3, 272 ff.) Vielleicht dürfte auf fein Alter auch der Beifatz in jener Urkunde zu 
deuten fein, daß „wenn einer der vier Vertrauensmänner in der Zwifchenzeit fterbe, 
die drei übrigen einen anderen kooptieren follen." (ib. 274). Allerdings treffen 
wir in Melfi, 1231 im Juli, auch den Namen Conrad v. Schmidelfeld. Allein, eben 
weil fchon im März 1229 uns der Beifatz begegnet: „der Ältere", halten wir diefen 
für den jüngeren Conrad, der nachmals unter König Conrad IV. eine bedeutende 
Stellung einnahm. Conrad der Ä. v. Schmidelfeld dürfte zwifchen den Jahren 1231 
und 33 verftorben fein, in diefer Zeit begegnet uns, die Melfianer Urkunde ab- 
gerechnet, diefer Name nicht mehr. 

Diefer Conrad v. Schmidelfeld, der jüngere, hatte nun jedenfalls keinen 
Bruder Gottfried (P. Stalin I, 443). Diefer Bruder ift nichts als ein Schreibfehler, 
denn in der einzigen Urkunde, welche fein Dafein beweifen könnte (Huill. Br6h. 
hift. dipl. Frider. II. 5, 239) ift diefer Fehler von Huillard dahin richtig geftellt, daß 
es ftatt „Gottfried und Conrad v. Schmidelfeld", wie auch Böhmer hat, heißen muß: 
„Gottfried und Conrad v. Hohenlohe, Conrad v. Sraidevelt.* Ob Walter v. Schmidel- 
feld, der 1231 bei Bifchof Hermann von Wirzburg erfcheint (V. J. H. 1883, 144), 
ein Bruder Conrads des jüngeren ift, möchte zu bezweifeln fein; denn in diefem Fall 
wäre er wohl auch mit diefem fpäter am Königlichen Hofe zu treffen gewefen, wir 
finden ihn aber nicht dafelbft. Es muß dahingeftellt bleiben, ob er überhaupt mit 
unferen Schmidelfeldern verwandt ift; es giebt noch ein Schmiedelfeld bei Schleufingen. 

Diefer jüngere Conrad tritt uns alfo urkundlich zuerft entgegen in Melfi 
in Unteritalien am Hoflager Kaifer Friedrichs II. Der einfache fränkifche Dienft- 
mann nimmt fich faft etwas befremdend aus in der kaiferlichen Umgebung, unter 
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welcher auch der Deutfcbordensmeifter Hermann von Salza ift. Auch ift die Ur- 
kunde über den zu Melfi vollzogenen Akt keineswegs eine von untergeordneter 
Bedeutung. Der Kaifer beftätigt in derfelben dem mit feiner Nichte Gatharina ver- 
mählten König Wenzel von Böhmen das Königreich mit allen Ehren und Rechten, wie 
es fein Vater befeffen bat. Wie Conrad nach Melfi, in des Kaifers Umgebung zur 
Teilnahme an einem fo bedeutenden Akt kommt, ift nicht erficbtlich. War Conrad 
vielleicht einer der deutfchen Mannen, die noch vom Kreuzzug her beim Kaifer 
geblieben waren? Es wird uns keine Antwort darauf. Spurlos wie er nach Melfi 
gekommen, verfchwindet er auch wieder von dort. Auffallender Weife ift er nicht 
unter den Zeugen, die auf dem Hof zu Ravenna im Dezember find, ebenfowenig 
wie der Deutfchmeifter, während dort verfchiedene von den Zeugen uns wieder be- 
gegnen, die mit ihm die Melfianer Urkunde unterfchrieben haben. Vermutungen 
aufzuteilen ift leicht und fchwer, wo man fcheinbar keinen fieberen Anhaltspunkt 
hat Nur eine Vermutung kann ich weder mir noch dem Lefer erfparen. Im Mai 
1232 finden wir neinlich beim Kaifer einen magifter Heinrich, den Erwählten von 
Catania. Der fpätere Bifchof von Bamberg, Heinrich, ein geborener Herr von 
Pilversheim, ein Vetter Conrads v. Schmidelfeld (V. J. H. 1883, 71) führte den Bei- 
namen „de Gamtania, de Gathan, de Cathanea". Boffert (V. J. H. 1883. 142) bringt 
diefen befremdend klingenden Namen zufammen mit einem Heinrich de Candebona, 
laut aber doch den Namen noch als eine offene Frage beftehen. Nun ift aber im 
Jahr 1232 der Bifchoffitz von Catania erledigt Walter von Palearia war längft 
geftorben. So ift es nun gerade nicht zu entlegen, die Vermutung Böhmers und 
Huillards (Hift. dipl. Fried. IL introd. p. 136) beizubehalten, daß diefer Heinrich 
von Pilversheim, der nachmalige Bifchof von Bamberg, als eine Art geiftlichen Aben- 
teurers nach der Bifchofswürde im fernen Süden getrachtet hat. Huillard führt (ib. 
4, 355, not. 1.) aus Amico et Stateila, Gatan. illustr. pars II p. 76 an: A cujus 
(Gualterii) morte Henricum de Palimberge (sei. Pabimberge = Bamberg) ausu teraerario 
in Gatanensem sedem Fridericus instruit. Hujus meminere testes reeepti Gatanae 
1266, alibi allegati, quem genere Theutonicorum appellant, urbisque nostrae stra- 
tegum vulgo justitiarium, Macharionem quendam de Catania elegiffe affirmant. Wahr- 
fcheinlich wurde er vom Pabft nicht beftätigt. Im Jahr 1235 follte Heinrich von 
Gathanea an die Stelle des Bifchofs Landulf von Worms treten ; aber es blieb beim 
Verfuche. Der „Herr von Catania" aber mag ihm geblieben fein, auch als er fpäter 
protonotarius imperialis aulae war, gleichfam als Spottname für die vergeblichen 
Beftrebungen im fernen Italien. Ift nun der fpätere Bifchof Heinrich von Bamberg, 
Herr von Pilversheim, genannt de Gathanea, identifch mit dem Magifter Heinricus vene- 
rabilis Gatanensis electus, welcher im Mai 1232 um den Kaifer in Italien ift, fo würde 
die auffallende Anwefenheit Conrads zu Melfi in Süditalien während des Sommers 
1231 ihre Erklärung leicht darin finden, daß er feinen Vetter dorthin begleitet hat« 
Von Melfi aus verfchwindet uns Conrad v. Schmidelfeld im Dunkel der Ver- 
gangenheit und taucht erft wieder auf am 16. Februar zu Nürnberg bei König 
Heinrich VII. Es war eine gefahrliche Zeit für die ftaufifchen Dienftmannen am 
deutfchen Königshof. Gelobte Treue war in Gefahr gezwungen zu werden, ihre Dienfte 
fchnödem Verrat zur Verfugung ftellen zu muffen. Heinrich plante den Abfall von 
feinem Vater. Zwar hatte er im April 1232 zu Cividale dem Kaifer eidlich ver- 
fproeben, gehorfam zu fein und alles zu vermeiden, was demfelben mißfallen könnte, 
und noch am 10. April 1233 von Augsburg aus, wohl auf ein erneutes Treuverfprechen 
hin, dem Papft Gregor gefch rieben, daß er freiwillig gefchworen habe, alles was 
fein Vater ihm vorfohreiben werde getreulich zu erfüllen, weder mit Rat noch mit 
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Tbat etwas zn deffen Nachteil vorzunehmen und alle diejenigen, welche es verfuchen 
follten, ihn zu derlei zu verleiten, feinem Vater zu benennen, dergeftalt, daß wenn 
er etwas hiegegen tbue, ihn nicht nur die Strafe des Meineids, fondern auch die von 
dem jeweiligen Papft auf einfaches Verlangen feines Vaters ohne weiteres auszu- 
fprechende Exkommunication treffen folle. (Böhmer- Ficker reg. imp. 5, 1198 bis 
1272, Nr. 4278). Allein trotz alledem ging der König mit rafchen Schritten feinem * 
Ziel und Verderben entgegen. Heinrich von Neifen und Egino von Urach befchleunigten 
den Gang. 

Wie hat (ich nun Conrad v. Schmidelfeld zu der ganzen Sache, zu des Königs 
verbrecherifchem Vorhaben geftellt? Im Jahr 1233 ift Conrad verfchiedene male 
beim König, aus deffen Umgebung fich die Herrn v. Hohenlohe, dem von Neifen das 
Feld räumend, faft ganz zurückgezogen haben. Es fcheint faft als wäre er ein 
ftändiger Begleiter des Königs gewefen. Sogar noch während der Exekution gegen 
die Hobenloher (Boffert V. J. H. 1885, 81 ff) ift er am 23. März 1234 beim König 
in Lautern (B-F. 4315). So hat er jedenfalls nicht wie die übrigen Nachbarn der 
Hohenloher die Waffen gegen fie geführt. Die Freundfchaft vom Vater her (W. U. 
3, 272) fcheint die Probe beftanden zu haben, wenigfteos foweit, daß er nicht gegen 
die Freunde feines Vaters ftritt, während fie allerdings auch nicht feft genug war, 
gemeinfame Sache mit ihnen zu machen. Zu Nürnberg, wo wir am 18, Auguft Gott- 
fried v. Hohenlohe finden — wohl nicht gezwungen in des Königs Umgebung, wie 
Winkelmann (Gefch. Friedr. II, 1, 455 not. 2) vermutet, denn dann wäre er kaum 
Zeuge in einer königlichen Schenkungsurkunde (Huill. 4, 673), fondern um (Ich den 
vom Kaifer befohlenen Schadenerfatz von 2000 Mark zu holen (W. U. 3,348) — 
treffen wir auch Conrad v. Schmidelfeld. Zum letztenmal ift er mit Gottfried Zeuge 
in der Urkunde Heinrichs vom 21. Auguft, um von da an mit diefem aus deffen 
Nähe zu verfchwinden, wo alles zur offenen Empörung trieb, die auch im September 
zu Boppard öffentlich erklärt wurde. 

So hat alfo Conrad gemeinfam mit den Herren von Hohenlohe dem ver- 
derblichen Wagnis fich ferngehalten und dem Kaifer die Treue bewahrt ; dadurch aber 
auch den Weg fich offen gehalten, der ihn fpäter zu angefehenfter Stellung am Hof 
Conrads IV. führen follte. Aufs engfte find fernerhin Conrads Wege mit denen Gott- 
frieds v. Hohenlohe verflochten. Mit diefem erfcheint er fchon im Auguft 1235 un- 
mittelbar nach dem Reichstag zu Mainz beim Kaifer in Hagenau, ohne Zweifel von 
Gottfried empfohlen und eingeführt. Es wird diefes nahe gelegt durch die Er- 
wägung, daß Conrad v. Seh. gerade in den Urkunden als Zeuge auftritt, in welchen 
Walter v. Limburg und Ludwig von Schipf ihren Vergleich mit Gottfried fcbließen. 
Unwillkürlich erinnert uns diefes an jene Vertrauensftellung, welche fchon fein Vater 
bei den Herren v. Hohenlohe im Vertrag vom 29. Dezember 1220 eingenommen 
hat. Zudem war auch noch fein Vetter Heinrich v. Catanea, alias v. Pilversheim, 
nach den Annal. Worm. (Böhmer, fontes II, 165) um den Kaifer; und zum mindeften 
war deffen Einfluß der Carriere Conrads nicht hinderlich. 

Es ift nicht notwendig, unter Conrad IV. den Herrn v. Schmidelfeld, den 
consiliarius regis, Schritt für Schritt zu begleiten; feine Bahn ift faft genau diefelbe, 
wie die Gottfrieds v. Hohenlohe (Vjh. oben). In jener keineswegs erfreulichen 
Zeit unter Conrad IV«, wo in fchnödefter Selbftfucht und doch in Sklaverei fremder 
Intereffen deutfehe Treue und deutfehe Einigkeit zum Hohn wurden, war auch Conrad 
v. Schmidelfeld — allerdings nicht bis zu Ende — in der verhältnismäßig kleinen 
Schar der Getreuen, welche gemeinfam im Rate des Königs die ftaufifche Sache in 
Deutschland noch hochhielten (f. d. Reg«). Als eine Anerkennung diefer Treue 
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feitens des Königs haben wir es jedenfalls anzufeben, wenn Conrad auf einmal im 
Jahr 1242 vom König als dapifer nofter bezeichnet wird. Er hatte zuvor kein Hof- 
amt bekleidet; in keiner einzigen Urkunde ift davon die Rede und fpurlos verfch windet 
nachher auch wieder der Titel, eine immerhin auffallende Thatfache. Ficker (Reichs- 
hofbeamte 1. c. 480) läßt die Vermutung zu, daß der König beabdchtigt habe, ihn 
an die Stelle des Werner v. Boland treten zu laffen. Bei dem Mangel fonftiger An- 
haltspunkte ift diefes fehr plaufibel, ja es ift überaus wahrfcheinlich. Der jüngere 
Werner v. Boland, welcher als imperialis aule dapifer beim Kaifer und bei Hein- 
rich VII. auftritt (Huill. 4, 688, 723, 841, 863, 893), begegnet uns mit diefem Amts- 
titel nie am Hofe Conrads; wir finden ihn dort überhaupt nur zweimal genannt, 
als Warnerus de Bolandia, fidelis nofter (Huill. 6, 825) 1242, und als Wemerus de Bo- 
landia (Huill. 6, 867) 1246. Da Werner im März 1235 noch bei Heinrich VH. zu 
finden ift (B.-F. 1. c. 4375), fo ift fehr wahrfcheinlich, daß er in Sturz und Schuld 
des Königs verwickelt war. Dagegen fpricht der Umftand nicht, daß Werner im 
Jahr 1236 wieder mit dem vollen Amtstitel als imperialis aule dapifer am kaiferlichen 
Hof erfcheint (HuilL 4, 821. 63. 93). Wie die Herren v. Neifen mag auch er wieder 
vom Kaifer zu vollen Gnaden angenommen worden fein. Von da ab verfchwindet er 
aber aus den Urkunden und wenn er vorkommt, fehlt ihm fein Titel. Was oder wer 
ihn vom königlichen Hofe fern gehalten, wiffen wir nicht. Es mag fein, daß es dem 
Kaifer doch nicht paffend erfchien, einen früheren, wenngleich jetzt wieder begnadigten 
Verräter in diefer Stellung am Hofe feines unmündigen Sohnes zu belaffen, und 
daß er Mittel und Wege gefunden hat ihn ferne zu halten, so daß (ich Werner 
grollend auf feine Burgen zurückzog. Conrad mag denn, vielleicht auch gedrängt 
von feinem geheimen Rat, den Entfchluß gefaßt haben, den beharrlich fernbleibenden 
Truchfeß durch einen Getreuen zu erfetzen. Daß aber Werner das Recht auf fein 
Hofamt, wenigftens für feine Familie, nicht aufgegeben hat, beweift der Umftand, 
daß fein Bruder Philipp v. Falkenftein in eben dem Augenblick beim König auf- 
taucht, wo Conrad v. Schmidelfeld zum erften und einzigenmal den Titel dapifer 
führt, gleichfam als wollte er durch fein persönliches Erfcheinen energifch Verwah- 
rung dagegeu einlegen, daß das Hofamt feiner Familie entzogen werde. (B.-F. 
1. c. 4469.). Diefer Philipp v. Falkenftein, als Rechtsnachfolger Werners v. Bo- 
land, erfcheint wirklich fpäter bei Conrad als „unfer lieber trofeß und getruwer a , 
als „trofes des kaiferlichen faales" (Huill. 6, 877. 878. 879), deffen Gattin Ifengard 
auf Burg Trifels des Königs Kleinode bewahrte. Er war noch beim König im 
Jahr 1250, während fein Bruder Werner auf König Wilhelms Seite getreten war. 
Wir fehen ihn bemüht, vom Gebiete feines Bruders die ftrafende Brandfcbatzung 
des Königs abzuwenden, „oranibus modis defendendo fratrem suum. Et ad ejus preces 
dominus rex recepit pecuniam ab omnibus villis domini Wernheri" (Böhmer fon- 
tes, annal. Worm. II, 187. 188.). Gegen diefe älteren, berechtigten Anfprüche der 
Herren v. Boland konnte der König feinen neu kreirtcn Truchfeß nicht aufrecht 
halten. Diefer mußte dem alten Rechte weichen und verzichten. Philipp v. Falken- 
ftein wurde fpäter auch von König Richard bei der Krönung am 12. Mai 1257 
förmlich mit diefem Amte perfonlich und für feine Erben belehnt. Hanfelm. Ldsh. 
I, 416. Ob und wie Conrad IV. den Herrn v. Schmidelfeld anderweitig ent- 
fchädigt, wiffen wir bei der Dürftigkeit der Nachrichten nicht, ebenfo wenig ob diefer 
Verzicht noch mitgefpielt, als Conrad v. Schmidelfeld fpäter von den Staufen abfiel. 
Bei König Conrad hielt er aus bis nach dem Konzil von Lyon, deffen Ab- 
fetzungsdekret die Reihen der Getreuen in Deutfchland fichtlich lichtete. Sein Rück- 
tritt von der ftaufifchen Sache fällt zeitlich ziemlich genau zufammen mit dem feines 
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Vettere, Heinrich v. Bamberg, fo daß wir wohl auch einen kaufalen Zarammenhang 
annehmen dürfen. Diefer tritt nns als „electus" entgegen bei Conrad zu Nürnberg 
im Herbft 1243 mit feinem Bruder Conrad von Pilvereheim (B.-F. 1. c 4474) und geht 
dann als Abgefandter der Fürften mit Conrad v. Hohenlohe zum Kaifer nach Italien, 
am ihm das Anfuchen der Fürften auf Wiederherftellung des Friedens mit der Kirche 
vorzutragen. (B.-F. 1. c. 3412). Noch Ende Juli 1245 ift er bei diefem zu Turin 
(B.-F. 1. c. 3494), nachdem fchon die Abfetzung ausgefprochen war. Zum letzten- 
male fehen wir ihn hier auf Seite der Staufen. Dem Beifpie! feines Kollegen in 
Freifing folgend (Böhmer reg. Jnnoc. IV. 27), beeilte er fich feinen Frieden mit der 
Kurie zu machen. Unterm 2. Oktober 1227 fchreibt Innocenz dem Dekan und Kapitel 
zu Bamberg, daß er den von ihnen ordnungsmäßig zum Bifcbof erwählten Heinrich 
beftätigt und ihm nach der ihm perfönlich erteilten Weihe die Verwaltung der 
Spiritualien und Temporalien feines Hochftifts übergeben habe (Böhmer 1. c. 33). 
So war alfo Heinrich in Italien geblieben; hatte (Ich in Turin noch vom Kaifer ge- 
trennt und war nach Lyon geeilt um feine Betätigung zu erlangen. Nach Deutfeh- 
land zurückgekehrt, hat er wohl bald auch Conrad v. Schmidelfeld nach fleh gezogen, 
dem wir vom 30. November 1245 an nicht mehr bei Conrad begegnen. Allerdings, 
während Heinrich vom 11. Dez. 1246 bei Forchheim fich vom Gegenkönig Heinrich 
Rafpe Güter feiner Kirche beftätigen läßt (B.-F. 1. c. 4881), treffen wir Conrad v. 
Seh. noch nicht bei demfelben. Wäre er aber auf ftaufifcher Seite geblieben, fo hätte 
er fieberlich nicht fehlen dürfen unter den 52 Zeugen jener Urkunde, welche Gott- 
fried v. Hohenlohe am 29. Auguft 1246 zu Augsburg über fein Haus dafelbft ausftellt. 
In jener Zeugenreihe haben wir fo ziemlich die Präfenzlifte der Getreuen nach der 
unglücklichen Schlacht ums Reich bei Frankfurt am 5. Auguft 1246. Sicherlich 
hatte er die Sache Conrads verlaflen, veranlaßt durch den Vetter Bifcbof, deffen 
geiftlicher Zufpruch fein Gewiffen befchwichtigt hat. Allerdings er tritt nicht öffentlich 
auf die andere Seite über; er nimmt eine mehr zuwartende Stellung ein. Aber 
bald mußte er fich entfeheiden, und er hat fich entfebieden. Am 19. Februar 1249 
finden wir ihn mit Kraft v. Boxberg im Lager von Ingelheim bei Wilhelm v. Holland 
als Zeugen in deffen Urkunde, in welcher er verfpricht, alle Befitzungen, Rechte 
und Ehren der römifchen Kirche zu fchützen und zu erhalten (Huill. 6, 692). Was 
für ihn der Lohn der gebrochenen Treue war, wiffen wir nicht/ er entfehwindet aus 
der Gefchichte. 

Regeften: 

Zwar hat fchon H. Bauer (W. F. 6, 91 f.) Regeften der Herren v. Schmidel- 
feld zufammengeftellt; allein die neueren Quellen ermöglichen eine nicht unerhebliche 
Ergänzung. Zudem ift in der obigen Abhandlung verfchiedenemal auf die Regeften 
verwiefen und ftellen wir diefelben hier zufamraen. Quellen derfelben find: Böhmer, 
Reg. imp 5, 1198—1272, ed. Ficker, Innsbruck 1881 = (B.-F.), Huillard-Br&iolles, 
Hiftor. dipl. Frider. IL, Paris 1852 — 61 (= Huill.) Winkelmann, Acta imper. ined. I 
und II Innsbruck 1880 (= Wink, act.), Wirtemb. Urkundenbuch. 

1) 1223. Wirzburg. Juli 29. Heinrich VIL beurkundet einen Vergleich zwifchen Conrad v. 
Reichenberg und Conrad v. Schmidelfeld auf der qinen und dem Deutfohorden auf der 
andern Seite Über die Burg Werneck. Huill. 2, 765. B.-F. 3897. 

2) 1224. Catania. Febr. . . . Friedrich H. beftätigt den obigen vor feinem Sohne verhan- 
delten Vergleich auf Bitte des Deutfchordensmeifters Hermann. Huill. 2, 402. B.-F. 1514. 

3) 1225. Würzburg. . . . Cunradus de Smideluelt Z. i. d. U. des Dekans vom Capitel v. Nen- 
münfter, daß ihr Mitbruder Rucker durch feinen Salmann Herrn Gotfrid v. Hohenlohe und 
feinen Vormund Rucker den Kremfer einige feiner Güter dem Klofter Scheftersheim über- 
laden habe. W. U. III, 162. 

Wttrttembergifche Vierteljahrsheft« 1889. 4 
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4) 1227. Wimpfen. Sept. 22. Cunradus de Smidelvelt Z. i. d. ü. Heinrichs VII. für den Deutfeh- 
orden über die Kirche St. Blafius in Mühlhaufen. Huill. 3, 348. B.-F. 4078. 

6) 1227. Bafel. Not. 12. (wahrfcheinlicher aber: Hagenau). C. de Smideveld Z. i. d. ü. 
Heinrichs VII. zu Gunften der Stadt Bafel, welcher geftattet wird Lehen zn erwerben. 
B.-F. 4089. 

6) 1227. Nürnberg. Dez» 20. Conradns de Schmidevelt Z. i. d. U. Heinrichs VII., betreffend 
deflen Übernahme der Vogtei über St. Johann im Turthal. Huill. 3, 363. B.-F. 4092. 

7) 1228. Nürnberg. Juni 22. C. de Smidevelt Z. i. d. U. Heinrichs VII. über eine Güterteilung 
zwifchen Boppo v. (Hiernach und feinem Verwandten Bruno zu Gunften des Deutfehordens. 
B.-F. 4108. 

8) 1228. Ulm. Aug. 18. C. v. Smidevelt Z. i. d. U. Heinrichs VIL, in welcher er den Erz- 
bifchof v. Salzburg mit der oberen und unteren Graffchaft im Pinzgau belehnt B.-F. 4110. 

9) 1228. Eßlingen. Aug. 24. C. v. Smidevelt Z. i. d. (gefölfchten) Urkunde Heinrichs VH. 
über die Gnaden und Freiheiten der Länder öfterreich und Steier. Huill. 3, 3S1. B.-F. 
4113. (Fabrikat v. J. 1359). 

10) 1228. Nördlingen„ Sept 6. C. v. Smidevelt Z. i. d. U. Heinrichs VIL, in welcher er auf 
Grund früherer Rechtsfprüche die Regalien von Gurk für ein Reichslehen des Erzbifchofs 
v. Salzburg erklärt Winkelm. act. I, 392. B. F. 4120. 

11) 1229. Worms. Jan. 17. Conrad v. Smidevelt Z. i. d. U. Heinrichs VII. für die Abtei St 
Gislen im Hennegau. Huill. 3, 394. B.-F. 4125. 

12) 1229. Boppard .... Conrad v. (Smi)defelt Z. i. d. U. Heinrichs VII. über die Entfcheidung 
in der Klagfache der Frau v. Heinsberg, Witwe des Philipp v. Boland, gegen den Brfchof 
v. Speier zu Gunften des letzteren. B.-F* 4128. 

13) 1229. Hagenau. März 8. Conrad der ältere v. (Smi)develt Z. i. d. U. Heinrichs VIL, in welcher 
er feinen Goldfchmied Dietrich v. Cöln mit feinem Haufe zu Boppard belehnt B.-F. 4129. 

14) 1229. Nürnberg. Dez. 13. Conrad v. Smidevelt Zeuge in einem Rechtsfpruch der Fürften 
und Magnaten zu Gunften des Erwählten v. Lültich. Winkelm. act. I, 393. B.-F. 4 143. 

15) 1230 29. Dez. Conr. de Smideluelt Schiedsmann im Sühnevertrag der Brüder Con- 
rad und Gottfrid v. Hohenlohe. W. U. III, 274. 

16) 1231. Melfi. Juli. . . . Conradus de Seh midi Ivelt Zeuge i. d. U. Friedrichs IL, in welcher er 
den König Wenzel mit Böhmen belehnt Huill. 3, 294. B.-F. 1883. 

17) 1233. Nürnberg. Febr. 16. Conr. de Smidilvelt Z. i. d. U. Heinrichs VII., in welcher er 
dem Bifcbof Sigfrid v. Regensburg, kaiferl. Hofkanzler, auf deflen Lebzeiten alle Einkünfte 
von den Juden zu Regensburg verpfändet, wegen der vielen und angenehmen Dienfte, fo 
er ihm und feinem Vater geleiftet Huill. 4, 600. B.-F. 4268. 

18) Oppenheim. Febr. 27. C. de Smidelvelt Z. i. d. U. Heinrichs VIL über die Richtung zwifchen 
Heinrich Bifchof von Worms und den Bürgern dafelbft Huill. 4, 602. B.-F. 4269. 

19) 1283. Oppenheim. Febr. 27. C. de Smidelvelt Z. i. d. ftädtifchen Ausfertigung ebengenannter 
Richtung. Winkelm. act. II, 67. 

20) 1233. Hall . . . Conr. v. Schmidefeld Z. L d. U. Heinrichs VIL, in welcher er bezeugt, daß 
Conr. v. Nortenberg ihm den 3. Teil der Vogtei zu Gebfattel refigniert, und daß er 
folche dem Klofter Comburg übergeben habe. W. U. 3, 331. B.-F. 4285. 

2t) 1233. Nürnberg. Juni 27. C. de Hinidevelt (!)Z.i.d. U. Heinrichs VIL für das Stiftskapitel 
zu Goslar. Huill. 4, 615. B.-F. 4286. 

22) 1233. Speier Conr. v. Smidefeld Z. i. der faft wörtlich gleichen Urkunde v. Hall 

(f. Reg. 20); mit dem Zufatz, daß der König jegliche Befchwerung an den angegebenen 
nicht vogteipflichtigen Beftandteilen verbietet W. U. 3,332. B.-F. 4287. 

23) 1234 Lautern. März 23. Conr. v. Smidelfeld Z. i. d. U. Heinrich VII. für die Dienftleute, 
Vögte, Amtleute und Bürger in Kaiferswert, daß fie durch den Burgbau der Brüder v. 
Randeck nicht follen beeinträchtigt werden. B.-F. 4315. 

24) 1234. Nürnberg. Aug. 21. Cunr. v. Smidevelt Z. i. d. Schutzurkunde Heinrichs VIL für 
Klofter Buch. Huill. 4, 675. B.-F. 4843. 

25) 1235. Hagenau. Aug. . . ♦ Conradus de Smidelvelt Z. i. d. Vergleich zwifchen Gottfrid v. 
Hohenlohe und Ludwig v. Schipf. Hanfeim. Landeshoh. 1,399. B.-F. 2108. 

26) 1235. Hagenau. Aug. . . . Ebenfo in dem Vergleich zwifchen G. v. H. u. Walter, Schenk 
von Limburg. Hanfelm. ib. 1, 398. B.-F. 2109. 

27) 1235. Hagenau. Aug. . . . Cunradus de Smidelvelt Z. in dem Kaufvertrag des Burggrafen 
Conr. v. Nürnberg über Burg Virnsberg mit Gotfrid v. Hohenlohe. Hanfelm. 1» c. 1, 400. 
Huill. 4, 765. 
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28) 1237. Speier. Juni . . . Conr. v. Smidelfeld Z. i. d. ü. Friedrichs II., betreffend den 
Schadenerfatz, den er an Otto Wichmann v. Schonbnrg zu leiften hat. B.-F. 2254. 

29) 1237. Speier. Juni . . . Com*, y. Smidelfelt Z. i. d. ü. Friedrichs II. , für den Abt u. 
den Convent v. Odenheiin einen Gütertaufch des Klofters mit Rudolf v. Kislau betreffend. 
Huill. 5, 81. B.-F. 2259. 

30) 1237. Augsburg. Aug C. v. Schm., Z. i. d. U. Friedrichs IL über den Ankauf von 

Vogteien im Bistum Osnabrück. Huill. 5, 98. B.-F. 2269. 

31) 1237. Prithiching im Lager (füdlich v. Augsburg) Aug. ... C. v. Smidefelt Z. i. d. U. 
Friedrichs II. für den Deutfchorden, dem die von Helmericns, Sohn weiland Hartwichs d. 
Küchenmeifters v. Rotenburg, gefcbenkten Güter beftätigt werden. B.-F. 2272. Huill. 5, 100. 

32) 1238. Hagenau. März 1. Conradus de Smidefelt — „de plenitudine consilii nostri". — 
Z. i. d. U. Conrads IV. über einen Gütertaufch zwifchen Klofter Neuburg und Walter von 
Falkenftein. Huill. 5, 1173. B.-F. 4389. 

33) 1238 Mai .... Friedrich II. fchreibt dem Sigfrid v. Mainz, dem Reichsverwefer, 

er foll (ich in allem, was feinen Vorteil und feine Ehre angehe, hauptfächlich an den Rat 
feiner Getreuen, H. v. Hohenlohe, G. v. Hohenlohe, C. v. Winterftetten u. C. v. Smide- 
f eld halten, welche von ihm auch den Befehl hätten, ihm Truppen nach Italien zuzuführen. 
Winkelm. act. I. 309. 

34) 1238. Brescia, bei der Belagerung. Aug Conr. v. Smidelvelt Zeuge in der U. 

Friedrichs IL über die Ceffion der Vormundfchaft über Rudolf v. Kislau feitens Gotfrids 
von Hohenlohe und die Belehnung deflelben mit den Gütern zu Wenzelbach. Huill. 5, 219. 
Hanfelm. 1. c. 1, 403. B.-F. 2, 377. 

35) 1238. Brescia, bei der Belagerung. Sept. 6. C. de Smidefelt Z. i. d. ü. Friedrichs II. für 
den Deutfchorden, dem er erlaubt wegen ihrer Dienfte, Frömmigkeit und Mildthätigkeit 
zu ihrem Haus in Altenburg für 300 Mk. Befitzungen zu kaufen. Unter den Zeugen auch 
Gotf. und Conr. v. Hohenl. Huill. 5, 224. B.-F. 2 384. 

36) 1238. Brescia, bei der Belagerung. Okt. . . . Conr. v. Smidelvelt Z. i. d. ü. Friedrich IL 
über das Patronatsrecht des Klofters Niedermünfter im Elfaß über die Pfarrei z. Ottenrode. 
NB. Bei Böhmer lieft man : Gotfrid und Conrad v. Smidelvelt Diefe Lesart ift bei Huillard 
1. c. richtig geftellt, daß man lefen muß: Gotfr. u. Conr. v. Hohenlohe, Conr. v. Smidel- 
felt u. L w. Huill. 5239, B.-F. 2397. 

37) 1239. Hall. Nov. Conr. v. Smidevelt Z. i. d.U. Konrads IV. für das Frauenkl öfter nach 
d. Regel des h. Damiani. Ulm. W. ü. IIL, 436. B.-F. 4407. 

38) 1240. Nürnb. Nov. . . . Cnnr. v. Schmidefeld Z. i. der Schutzurkunde König Conrads IV. 
für das Klofter Elzach, welches nach der urfprünglichen Einrichtung des Cifterzienferor- 
dens frei von jeder vogteilichen Gewalt und nur dem römifchen Kaifer unterworfen fein 
foll. Huill. 5, 1206. B.-F. 4433. 

39) 1241. Cremona. Octob. Conradus de Smedevelt Z. i. d. U. Friedrichs II, in welcher er 
dem Wilhelm von Jülich die Stadt Düren verpfändet. „Gehört unter die Urkunde Con- 
rads IV. in den März 1242. tt Ficker, Wiener Sitzungsberichte 69,288 ff. Huill. 6, 824. B.-F. 
4446. 

40) 1242. Hall. Jan. 14. Konrad v. Schmidelfeld verzichtet gegen feinen Verwandten, Bi- 
fchof Heinrich v. Bamberg auf die Vogtei in Theriffe. Wfirtt V. J. H. 1883, 71. 

41) 1242. Rothenburg, Mai 1. C. de Smidenvelt — consiliarius — Z. i. d. U. Konrads IV. 
betreffs Abfetzung des unwürdigen Probftes von Ellingen zu Gunften des Deutfeh- 
ordens. Huill. 6, 831. B.-F. 4457. 

42) 1242. Worms im Lager Juli 27. Conrad z. Smidefelt „dapifer nofter", Z. i. d. ü. Kon- 
rads IV, für die Bürger von Worms. Huill. 6, 840. B.-F. 4469. 

43) 1243. Nürnberg. Oct. 1. Chunradus de Smidevelt Z. i. d. auch vom König befiegelten 
Urkuude über den Vergleich Ulrichs von Fürth und Heinrichs von Bamberg. Huill., 6845 
B.-F. 4474. 

44) 1243. Okt. 1 Conr. v. Seh. Zeuge i. d. v. König befiegelten Urkunde, in welcher der Bürger 
Studigel bekundet, daß Heinrich, der Erwählte v. Bamberg die einft von Ekbert v. Bam- 
berg ihm um 1036 M. Silber verfetzte Villa zu Hezels wieder gel oft habe. B.-F. 4475. 

45) 1243. Nürnberg. Dez. . . . Conrad v. Smidilvelt, Z. i. d. U. Konrads IV. für den 
Deutfchorden. Huill. 6, 849. B.-F. 4482. 

46) 1243. Nürnberg. Dec. ebenfo. B.-F. 4483. 

47) 1243. Nürnberg. Dez. ebenfo. Huill. 6, 850. B.-F. 4474. 

48) 1243. Nürnberg. Dez. ebenfo. Huill. 6, 853. B.-F. 4485. 
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49) 1243. Nürnberg. Dez. ebenfo. Huill. 6, 851. B.-F. 4486. 

50) 1245. Nürnberg. Febr. 13. Conrad v. Smidelvelt — „de plenitudine consilii nostri — Z. 
i. d. U. Conrads IV. über die Ein fetzung eines Pflegers für die Minoriten in Nürnberg. 
Huill. 6,857. ß.-F. 4494. 

51) 1245. Nürnberg. Febr. 21. C. v. Seh. — „de plenitudine consilii nostri" — Z. i. d. V. 
Conrads IV., in welcher er dem Wildgrafen Conrad das Dorf Weilerbach verpfändet. 
Winkelm. acta 1, 404. B.-F. 4495. 

52) 1245. Nürnberg. Nov. 30. C. v. Seh. — „Astantibus et snggerentibus nobis consiliariis et 
familiaribus nostris u — Z. i. d. Bel'tätigungsurkunde für Klofter Altenburg. Huill. 6, 863 
B.-F. 4502. 

53) 1249. Ingelheim. Febr. 19. Conrad de Smidevelt mit Kraft v. Boxberg Z. i. d. U. Wil- 
helms des Gegenkönigs, in welcher er verfpricht, alle Befitzungen, Rechte und Ehren der 
römifchen Kirche zu fchützen und zu erhalten. Huill. 6692. B.-F. 4964. 



Nachtrag zu den Regelten der Herren von Hohenlohe. 

Von Dr. Blind. 

So trocken und tot auch eine Regeftenfammlung fich anfehen mag, wie eine 
Art von da und dort zufammengeftoppelter Foffilienfammlung — dem kundigen Auge 
belebt fich das „klappernde Gebein" und taufend lebensvolle Bezüge treten ihm aus 
dem fchematifchen Formelwerk entgegen. Diefe kurzen Auszüge aus langen Urkunden 
bilden für die Gefchichte eines Gefchlechts, deren Gang in entlegenen Jahrhunderten 
uns in feinen Einzelheiten nicht mehr erkenntlich ift, die Leitfpuren, deren der For- 
fcher bedarf, um nach feinen Gefetzen daraus auf das Übrige, was noch vom Schutt 
der Vergangenheit bedeckt ift, feine Schltiffe zu bilden. 

Für die „große Gefchichte" find die Regeftenwerke Job. Friedrich Böhmers 
bahnbrechend gewefen. Insbefondere von den die fpätere ftaufifche Periode umfallen- 
den fagt Ficker, fie feien nicht nur der Höhepunkt feiner eigenen wiffenfchaftlichen 
Leiftung, fondern auch für lange Zeit der Höhepunkt deffen gewefen, was überhaupt 
in entfprechender Richtung von einem einzelnen, zunächft auf die eigenen Kräfte an- 
gewiefenen Mann geleiftet worden fei. Die Anerkennung für diefe Leiftung ift der 
Wedekindifche Preis gewefen, der ihm 1856 durch die Kgl. Societät der Wiffenfchaften 
zu Göttingen in der ehrendften Weife ift verliehen worden. Seither ift in diefer Art 
überaus erfreulich weiter gearbeitet worden. Auch Bömers regefta imperii 1198 bis 
1272 find neu herausgegeben von Prof. Ficker in Innsbruck und find in diefer Neu- 
bearbeitung ein für den Detailforfcher, auch auf unferem Vereinsgebiet gerade, uner- 
fetzliches und unentbehrliches Hilfsmittel. 

Für die Regeftenfammlungen einzelner Gefchlechter find die ebenfo fleißigen 
als umfaffenden Zufammenftellungen, welche C. F. Stalin in feiner einzig daftehenden 
Gefchichte Württembergs gegeben hat, vorbildlich. Freilich in den 42 Jahren feit der 
Herausgabe derfelben find aus dem Staub der Archive noch manche Urkunden gehoben 
worden und manches ift in feinen Sammlungen nachzutragen und zu berichtigen. 

Für die Gefchichte der Herren von Hohenlohe, gerade in der zweiten Periode 
der Staufen, von Philipp an bis zum Ausgang (Stalin II, 539—569) möchte ich im 
folgenden einen kleinen ergänzenden, teilweife auch berichtigenden Nachtrag zu den 
bei Stalin 1. c. gefammelten Regeften liefern. Die Notizen find entnommen einesteils 
dem fchon angeführten Werke Böhmers, in feiner neuen Bearbeitung durch Ficker 
(Innsbruck 1881), andernteils der überaus wertvollen Hiftoria diplomatica Friderici H. 
von Huillard-Bräholles, Paris 1852—61, fowie Winkelmanns acta imperii inedita, sec. 
X1U, I. Bd. Innsbruck 1880. 
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1) 1218. April 15. Frankfurt. Gottfridus de Hohenlon Z. i. d.U. Friedrichs II., in welcher 
er die Burg Hern in Burgund nebft deren jetzigen und künftigen Bürgern unter feine und 
des römifchen Reiches Herrfchaft und Befchirmung nimmt 

„Die Unechtheit diefer Urkunde dürfte keinem Zweifel unterliegen; dio F&lfohung wird 
in den erften Zeiten des Königs Rudolf gefchehen fein. Die Zeugenreihe entfpricht jeden- 
falls der Datierung nicht. Demnach muß es inindeftens fehr zweifelhaft erfcheinen, ob 
wenigftens Ort und Zeitangabe gemeinfam einer echten Vorlage entnommen find, wenn 
auch das bekannte Itinerar nicht dagegen fpricht" (Ficker). Gotfrid v. H. ift vor 1228 nie 
Zeuge in einer Königsirkunde. Vergl. auch noch Stalin II, 541, Anm. 2. Huill. 1, 541 
B. F. 918. 

2) 1223. Juli 29. Wirzburg. Nach der Urkunde Heinrichs VII. von diefem Tage hat einft 
in Gegenwart von fratcr Heinricus de Hohenlohe und Gotfrid us de H, Bodo de Rabens- 
purg feine Burg Wemeck u. f. w. dem Deutfehorden übertragen. Huill. 2, 765. B.-F. 3897, 

3) 1225. Juli 27. Frankfurt (oder Nordhaufen). Guonradus de Hohenloch Z. i. d. U. Hein- 
richs VII., worin er fich mit der Würzburger Kirche über verfchiedene Lehen fchieds- 
richterlich vergleicht. 

Das Wirt. Urk.Buch 3, 182 nimmt als Ausftellungsort Nordhaufen an. „ Handlung und 
Zeugen aber gehören gewiß nicht nach Nordhaufen, fondern zu dem Aufenthalt des Königs 
zu Wirzburg im Mai, wenn auch nach einer früheren Urkunde vom 4. Dez. 1224, (B.-F. 
3946) Frankfurt urfprünglich zum Ort des Schiedsgerichts beftimmt war" (Ficker). Huill. 
2, 847. B.-F. 3975. 

4) 1229. April . . . Accon. Friedrich verleiht dem Conrad v. Hohenlohe und deflen ehelichen 
Nachkommen 6000 bisancios sarracenatos inassissiam jährlich aus den Einkünften der 
Kette oder der Börfc, oder wenn diefe nicht ausreichen aus anderen Einkünften der Stadt 
Akkon, in vierteljährigen Raten zu erheben, wofür er fein Mann geworden ift und felbft 
mit 9 Rittern zu dienen hat, wie feine Erben und noch mit 5 weiteren Rittern, fobald der 
Reft des Königreichs Jerufalem oder doch fo viel vom domanium desfelben erobert fein 
werde, daß er daraus jenes Einkommen beziehen kann. 

cfr. Archiv f. Hohenl. Gefchichte 2, 364, wo diefe wichtige Urkunde von H. Prof. Ficker 
überfetzt und erläutert ift. B.-F. 1740. 

5) 1230. Juni 80. Nürnberg. Gotfrid v. H. Z. i. d. U. Heinrichs VII, in welcher den Bür- 
gern von Lüttich und einigen anderen Städten ihr Frieden und ihre Einigung beftätigt 
wird. B.-F. 4159. 

6) 1230. Juli .... S. Germano. Conrad v. H., Graf v. Molife Z. i. d. U. Friedrichs II, 
in welcher er bezeugt, daß vor ihm Otto Herzog von Meran auf allen Anfpruch bezüglich 
der Mark-Graffchaft Iftrien-Krain gegen feinen Bruder, den Patriarchen Bertold v. Aglei, 
verzichtet habe. B.-F. 4163. 

7) 1230. Aug. 31. Weißenburg. Conradus de Hohenlohe Z. i. d. U. Heinrichs VII für Nym- 
wegen. cfr. C. F. Stalin II, 556. 

Es ift nicht Conrad, fondern Gotfrid v. H. Conrad befindet fich nach Reg. 6 im Juli 
zu S. Germano, im Sept. wieder zu Anagni bei Kaifer Friedrich, während Gotfrid v. H. 
um diefe Zeit mehrfach bei König Heinrich erfcheint B.-F. 4164 

8) 1230. Sept Anagni. Cunradus de Hohenlohe Z. i. d. U. Kaifer Friedrichs II, über 

die Unterwerfung der Kirche von Gurk unter die von Salzburg. B.-F. 1828. Winkeln», 
acta I, 280. 

9) 1230. Dez. 9 (nach Huill. Nov. 9). Hagenau. G. d. Hohenloch Z. i. d. U. Heinrichs VII, 
in welcher diefer bezeugt, daß Bertold Marfchall zu Rache vor ihm auf alle Anfprüche 
an die Mühle in Freckenfeld verzichtet habe. Huill. 3, 432. B.-F. 4172. 

10) 1231. Dec Ravenna. Comes Conradus de Hoenloch Z. i. d. U. Friedrichs II, in 

welcher er dem Bifchof Hermann von Chiusi das eingerückte Privileg Kaifer Heinrich VI. 
d. d. 27. Nov. 1196 beftätigt. B.-F. 1916. Winkelm. acta I, 285. 

11) 1232. Jan. . . . Ravenna. C. v. Hohenlohe Z. i. d. U. Friedrichs II, in welcher er für 
die Kirche von Cöln die Verordnung gegen die Autonomie der bifchöflichen Städte bekundet. 
B.-F. 1934. 

12) 1232. Jan Ravenna. Desgleichen in der Ausfertigung für die Kirche von Worms. 

B.-F. 1935. 

13) 1232. April .... Aquilcja. Gotifredus de Hoenloch Z. i. d. U. Friedrichs II, in welcher 
er mit Betätigung des Privilegs Kaifer Heinrichs II. auf Fürbitte des Bifchofs von Bamberg 
das Klof ter Stein mit feinen Beützungen in Schutz nimmt. B.-F. 1 964. Winkelm. acta I, 290. 
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14) 1232. April .... Aquileja. Gottifridus de Hoenloch, C. frater ejus, ZZ. i. d. ü. Frie- 
drichs IL, durch welche er dem Rlofter Stein den Zoll zu Merkent und die Münze zu Stein 
beftätigt. B.-F. 1955. Winkelmann acte I, 290. 

15) 1232. April .... Aquileja. Godefridus et Gonradus de Hohenlot (!) ZZ. i. d. U. Frie- 
drichs IL, in welcher er dem Abt von Littich-Krain das Forft- und Jagerrecht beftätigt, 
welches der Stifter Graf Albrecht von Weixelburg in einigen Gütern der Abtei fich vor- 
behalten, aber feine Tochter ihm überladen hat B.-F. 1956. Winkelmann acta I, 289. 

16) 1232. April .... Aquileja. Gonrad v. H. Z. i. d. U. Friedrichs II., in welcher er für 
die Kirche zu Mainz eine Verordnung gegen die Autonomie der bifchOflichen Städte bekundet 
B.-F. 1953. 

17) 1232. April .... Aquileja. Gotfrid und Conrad, Brüder von Hohenlohe ZZ. i. d. U. 
Friedrichs II., worin er der Kirche des h. Johannes zum Berge den Königsbann über ihre 
Güter zu Beßtz und Ausübung mit allem Recht und Nutzen überträgt. B.-F. 1958. 

18) 1282. April . . . . Aquileja. G. u. C. v. Hohenlohe Z.Z. in d. ü. Friedrichs II., in 
welcher er einen Schiedsfpruch der Mailänder zu Schaden der Aftenfer annulliert, weil fleh 
die Mailänder gegen feine Majeftät, „quae est lex animata in terris et a qua jura civilis 
oriuntur" vergangen haben. B.-F. 1959. 

19) 1232. Mai ♦ . . . Udine. G. und C. v. Hohenlohe Z.Z. in der Kaiferlichen Ausfertigung 
des Privilegs für die Fürften (gegeben von Heinrich VII. auf dem allg. Hof zu Worms am 
1. Mai 1231), für die Kirche von Sträßburg. B.-F. 1967. 

20) 1232. Mai ... . üdine. Desgleichen für die Kirche zu Würzburg. B.-F. 1971. 

21) ib. für die Kirche von Worms. B.-F. 1972. 

22) ib. für die Kirche von Magdeburg. B.-F. 1973. 

23) 1232. Mai ... . üdine. G. et C. de Hohenloch fratres Z.Z. in d. ü. Friedrichs II., mit 
welcher er der Stadt Pavia feine früher erteilten Privilegien aufs neue beftätigt B.-F. 
1974. Winkelm. act 1, 292. 

24) 1232. Mai .... Udine. Conradus et Siffridus (natürlich = Gotfridus) de Hohenloch 
Z.Z. i. d. U. Friedrichs IL, wonach alle, welche in Worms einen Stadtrat zu bilden fleh unter- 
fangen, in die Reichsacht verfallen feien, gemäß den zu Ravenna gegen die Räte, Ge- 
meinden und Eidgenoflenfchaften der Städte Deutfchlands ergangenen BefchlüfTen. Huill. 
4,835. B.-F. 1976. 

25) 1232 S. u. Th., Erzbifchöfe. v. Mainz u. Trier, der Bifchof von Regensburg, kaifer- 

licher Hofkanzler, der Bifchof von Würzburg und C., Abt von Fulde bekunden, daß der 
edle Gotfrid v. Hohenlohe vor ihnen bezeugt, wie durch feinen Schiedsfpruch eine Sühne 
zwifchen dem Abt Conrad v. St. Gallen u. Diethelro dem jüngeren Grafen v. Toggenburg 
abgefchloflen wurde. B.-F. 4248. 

26) 1232. Nov. 2. Eßlingen. G. de Hohenloch Z. i. d. IT., in welcher die Stadt Eßlingen 
verfpricht, die von Friederich II. und Heinrich VII. dem Klofter Bebenhaufen gewährte 
Abgabenfreiheit in der Stadt niemals zu beeinträchtigen. Wirt. U.B. III, 318. B.-F. 4258. 

27) 1286. April .... Speier. C. et G. comites de Hohenloh, Z.Z. in der U. Friedrichs IL 
betreffs einer Klage der Einwohner von Sopramonte gegen den Bifchof von Trient und 
einer Ordnung ihrer Abgaben. Huill. 4, 835. B.-F. 2150. 

28) 1237. Mai ... . Ulm. Gotfridus de Hohenlohe Z. i. d. U. Friedrichs II. z. Betätigung 
des eingerückten Privilegs Friedrichs I. für das Auguftiner klofter Au (-Gries) bei Bozen. 
Huill. 5, 69. B.F. 2250. 

29) 1237. Juni .... Speier. G. de Hohenloch Z. in der U. Friedrichs II. zur Beftätigung 
feines eingerückten Privilegs d. d. September 1215 für das Prämonftratenferhofpital zu 
Kaiferslautern. Huill. 5, 79. B.-F. 2253. 

30) 1237 Speier. G. v. Hohenlohe Z. i. d. U. Friedrichs IL, in welcher der Kaifer 

dem Otto Wichmann von Schonburg und feinen Brüdern 300 Mk. Schadenorfatz giebt und 
die Urkunde Friedrichs I. für fie erneuert. B.-F. 2254. 

31) 1237. Auguft .... Augsburg. Gotfridus de Hohenlo Z. i. d. U. Friedrichs IL, in wel- 
cher er den Schiedfpruch über die Streitigkeiten der Kapitel Naumburg und Zeitz be- 
ftätigt. Huill. 5, 95. B.-F. 2268. 

32) 1238. Mai .... Friedrich IL fchreibt dem Reichsverwefer Erzbifchof Sigfrid von Mainz, 
er möge feine Getreuen H. de Honloch, G. de Honloch u. a., welche er beauftragt habe, 
ihm Truppen nach Italien zuzuführen, mit Rat und That unterftützen und überhaupt in 
allem, was Ehr' und Wohlfahrt feiner Perfon anlange, fleh an den Rat der Genannten 
halten. Winkelmann acta I, 309. 
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83) 1238. October .... Bei der Belagerung von Brescia. Godefridus et Conradns de 
Hohenlohe Z.Z. i. d. U. Friedrichs IL zu Gunften des Klofters Niedermünfter aber das 
Patronatsrecht zu Ottenrode. 

NB. Böhmer hat hier: Gutfried und Conrad von „Smidelvelt" , was wohl auf Rech- 
nung der „Abfchrift Grandidiers" kommen mag. Huillard hat die obige richtige Lesart. 
Huill. 5, 239. B.-F. 2897. 

84) 1239» Juli . . . Frankfurt, comes de Hohenlohe Z. i. d. U. Conrads IV., in welcher er 
den Cuno v. Reifenberg mit diefer Burg belehnt 

NB. Die Urkunde ift unecht. Huill. glaubt die ungewöhnl. Fällung durch eine Rück- 
übersetzung aus dem Deutfchen erklären zu können. Huill. 5, 1128. B.-F. 4405. 

35) 1241. Decemb Comes Conradus de Hohenlohe Z. i. d. U. Friedrichs IL für 

die Bürger von Gubbio. Winkelmann acta I, 821. B.-F. 8242. 
86) 1241. Oct . . . . Creuiona. Godefridus de Holo Z. i. d. U. Friedrichs IL, worin er dem 
Grafen Wilhelm v. Jülich die Stadt Düren verpfändet 

NB. Diefe Urkunde, auch von Huill. 6, 824 unter die Urkunden Conrads IV. eingereiht, 
ift nach Ficker in Aachen oder Köln in der Kanzlei Konrads und zwar im März 1242 aus- 
gefertigt. B.-F. 4436. 4452 b. 

37) 1243. Dec Nürnberg. Gotfrid und Conrad v. Hohenlohe Z.Z. i. d. U. Conrads IV. 

für den Deutfchorden, 1n welchem er demfelben das eingerückte Privileg Friedrichs IL d. d. 
Augsburg, Nov. 1235 beftätigt. B.-F. 4482. 

38) 1243. ib. Z.Z. i. d. U. Conrads IV., in welcher er dem D.O. das eingerückte Privileg 
Friedrichs IL d. d. Ravenna 1231 beftätigt. B.-F. 4483. 

39) 1243. ibid. Ebenfo bei der Betätigung eines Privilegs der Kaiferin Ifabella für den 
D.O. durch Conrad IV. B.-F. 4484. 

40) 1243. ib. Ebenfo bei der Bestätigung eines Privilegs Friedrich IL für den D.O. d. d. 
Accon, apr. 1229 über 2 Häufer in Jerufalem durch Conrad IV. B.-F. 4485. 

41) 1243. ib. Ebenfo bei der Beftätigung des eingerückten Privilegs Friedrichs IL für den 
D.O. d. d. Accon, apr. 1229 über das von Johann de Conchis erkaufte Haus. B.-F. 4486. 

42) 1244. Jan. Conrad v. Hohenlohe von Friedrich IL in einem Schreiben an den Bifchof 
von Worms erwähnt als Abgefandter der Fürften in Sachen der Wiederherftellung des 
Friedens mit der Kirche. Huill. 6, 168. B.-F. 8412. 

43) 1245. Febr. 21. Nürnberg. Godefridus de Hoenlog Z. i. d. U. Conrads IV., in welcher 
er dem Wildgrafen Conrad für die Schuld von 460 M. — de plenitudine nostri consilii — 
das Dorf Weilerbach verpfändet. Winkelmann acta I, 404. B.-F. 4496. 

44) 1245. Juni .... Verona. Friedrich IL beftätigt dem Deutfchordensm elfter Heinrich von 
Hohenloch einen eingerückten Vergleich zwifchen feinem Ordenshaus und dem Erwählten 
Johann von Laufanne. B.-F. 3480. 

45) 1245. März 1. Rotenburg. G. v. Hohenloch erklärt, daß ihm von der Vogtei der Güter 
der Kirche zu Comburg jährlich nur ein Pfund Heller zukomme. 

NB. Nach Hanfelmann, Dipl. Beweis I, 405 und Stalin II, 562 wäre die Urkunde vom 
1. März 1244. „Allein entsprechend der Zählung der Königl. Urkunden gehört fie hieher.* 
(Böhmer). B.-F. 4496. 

46) 1246. Oct 13. Wien. Fiater Heinricus de Hohenloe magister domus Theutonicorum Z. i. 
d. U. Margaretas, römifchen Königin (Witwe Heinrichs VII.,) worin diefelbe als Erbin ihres 
Bruders, Herzog Friedrichs von Öftereich, dem Kämmerer Berthold das vom Herzog ge- 
fchenkte Hans am Kienmarkt beftätigt. Winkelmann acta I, 398. B.-F. 5555. 



Die Herren ron Kirchberg an der Jagft 

Von G. Boffert. 

Bei der Revifion der Oberamtsbefchreibung Gerabronn , welche für die Dar- 
ftellnng des Oberamts im dritten Band des Königreichs Württemberg notwendig 
war, ergab lieh für die Gefchichte des Gefchlechts der Herren von Kirchberg die 
Notwendigkeit, die Abhandlung Hammers in den Württemb er gifchen Jahrbüchern 
1838 und die Angaben der OA.Befchr. Gerabronn gründlich zu prüfen. Einiges 
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hatte ich felbft gefammelt, anderes fand (Ich in den wertvollen Sammlungen H. Bauers, 
deflen riefigen Sammlerfleiß ich immer mehr fchätzen lerne und anftaune. Bauer hatte 
offenbar beabfichtigt, eine Abhandlung zur Berichtigung von Hammers Arbeit zu 
fchreiben, war aber an der Ausführung wahrfcheinlich durch die erkannte Notwendig- 
keit, weiteres Material zu rammeln, verhindert» Wenn das Folgende nun die bis jetzt 
fiebern Refultate zufammenftellt, fo find es doch nur Späne von der Hobelba uk, 
Vollftändigkeit ift erft möglich, wenn weiteres urkundliche Material zugänglich wird. 

Hammer fucht die Identität der Herren von Kirchberg mit den Herren von 
Seideneck und den Küchenmeiftern von Nortenberg 1. c. S. 342 zu erweifen. Er 
beruft (Ich dabei auf die Gleichheit der Wappen. Mag immerhin das Lehenbuch 
Graf Albrechts vonHohenlohe (1472 — 1490) das Wappen der Herren von Kirch berg 
mit zwei Querbalken gleich dem Wappen der Herren von Seldeneck-Nortenberg geben, 
fo beweifen die echten Siegel der Herren von Kirchberg, daß Siebmacbers Darftelhing 
des Wappens auf befferer Quelle beruht, wenn auch feine Abbildung höchft ungenau 
ift. Das der Herren von Kirchberg zeigt denfelben Sparren wie das der Herren 
von Sulz, was von vornherein die Abftammung der Hftrren von Kirchberg von 
jenen wahrfcheinlich macht. Dazu ftimmt auch vollftändig die Lage von Sulz und 
Kirchberg, die beide nur durch die Jagft getrennt find« 

Weiterhin zieht Hammer den Verzicht Adams von Kirchberg von 1413 
auf Seideneck herein, was aber nicht auf Verwandtfchaft mit den Herren von 
Seideneck hinweift. Denn Adams Vater Cunz war nicht durch Erbrecht nach Seideneck 
gekommen, fondern als burggräflicher Dienftmann (f. OA.Befcbr. Mergenth. S. 475). 
Ganz verwirrend wirkt die Berufung Hammers auf den Befitz des Schloffes Neuenburg, 
welches angeblich Küchenmeiftern von Neuenburg von Nortenbergifchem Gefchlecht 
und fpäter den Herren von Kirchberg gehörte. Ift es fchon Irrtum, wenn Hammer 
diefes Neuenburg in Neuenburg abg. bei Gelbingen fucht, denn das Neuenburg, 
welches den Herren von Kirchberg gehörte, ift Neuberg OA. Crailsheim, fo ift 
es noch viel irriger, die Küchenmeifter von Neuenbürg mit den Küchenmeiftern von 
Nortenberg zu identifizieren. Denn jene find bifchöflich Bambergifche Minifterialen 
und faßen in Neuburg bei Herzogenaurach (cf. Bavaria 3, 712). 

Es kann gar kein Zweifel fein, daß die Herren von Kirchberg identifch 
find mit den Herren von Sulz. Es wird (Ich nur fragen, wann fich die Herren 
von Kirchberg von den Herren von Sulz abzweigten. Die Oberamtsbefchreibung 
nennt allerdings fchon 1237 Guta, Wilwe Friedrichs von Cherchberg. Lang (Reg. 
b. 2, 269) giebt den Namen Cherelberch, was ficher nur verfchrieben ift für Keffelberc = 
Chezilberc (cf. Reg. b. 4, 743). Denn der Befitz der Herren von Keffelberg in der 
Gegend von Infingen, auf welches fich die betr. Urkunde bezieht, z. B. in Brett 
heim, fteht ganz feft. 

Der erfte urkundlich fiebere Herr von Kirchberg ift Rabeno, der identifch 
ift mit dem Sohn Rabenos von Sulz. Derfelbe erfcheint 2 mal als Zeuge in 
Rothenburg für Lupoid, Küchenmeifter von Nortenberg, als derfelbe, 10. cal. Jan. 
und 10. Febr. 1265 das Frauenklofter zu Rothenburg begabte, cf. Winterbach 2, 279. 

Wenn Raban v. Sulz 1274 nach Bauers Notizen Agnes von Nortenberg zur 
Gattin hatte, fo fcheint mir die Identität desfelben mit Raban von Kirchberg über 
allen Zweifel erhaben. Derfelbe lebte noch 1287 (Wib. 4, 45). 

Aber nun verfchwindet das Gefchlecht mit einemmal wieder aus der ur- 
kundlichen Gefchichte. Denn die Würzburger Kanoniker Heinrich 1267 und Conrad 
gehören ohne Zweifel ebenfo wenig hieher, wie der in den Urkunden viel genannte 
Ulrich von Kirchberg, custos von Würzburg (1312, M. b. 38,505. 1332, M. b. 39, 472). 



Digitized by 



Google 



Die Herren von Kifehberg an der Jagft. 57 

Bedenken wir, daß Kirchberg 1303 ff. als würzburgifches Leben in den 
Händen Graf Conrads von Flögelau ift, und zwar Burg nnd Kapelle (Arch. f. U.F. 
24, 109), fo fcheint das Wabrfcbeinlichfte, daß Raban, welcher die Burg neben der 
febon beftebenden Kapelle (daher Kirchberg) gebaut, diefelbe an Conrad von 
Flügelau verkaufte und fich einen andern Wohnfitz fuchte. 

Raban hatte vielleicht als Dienftmann der Grafen von Flügelau (refp. Loben- 
häufen) Kirchberg innegehabt, wie Bauer W. F. 8 ; 553 anzunehmen fcheint. Ob 
Lupoid von Kirchberg Chorherr und Amtmann in Feuchtwangen 1314, hieher zu 
ziehen ift, bleibt unficher. 1328 und 29 erfcheint ein Deutfehordensbruder Johann 
von Kirchberg. 1343 ift Heinrich von Kirchberg, Ritter, Landrichter der Graffchaft 
Graysbach, R, b. 7, 343, von dem aber wiederum zweifelhaft bleibt, ob er zu unferem 
Gefchlecht zu zählen ift Dagegen ift ficher Conrad von Kirchberg, Ritter, der 
Stammvater der weiteren Herren von Kirchberg. Er bürgt für Kraft von Hohenlobe 
gegen Fulda. Schannat, dient Fuld. S. 230. Hanf, 1, 590. 

Nach Conrad lernen wir einen Herrn von Kirchberg kennen, der den alten 
Kirchberg-Sulzifchen FanMliennamen Raban trägt. Derfelbe fiegelt 1357 für Agnes 
von Bretzenkeim, Witwe Wilhelms von Stetten. (Wib. II, 200). Auf den Zusammen- 
hang mit Sulz weift ein Eintrag im Hohenlohifchen Gültbuch von 1357: Raban 
v. Kirchberg hat unterm Kirchberg einen Garten, der giebt einen Schatz Öl, und 
einen Weingarten, der gilt 10 Schill. H. Die Gült gehört in die Vefte zu Sulz. 
Aus einer Urkunde vom 1. Februar 1366 erfahren wir, daß Rabans Gattin Agnes 
von Stetten war. Sie hatten von Kraft von Hohenlohe die Vefte Kircbberg als 
Pfand, ebenfo 12 Pfund Hellergeld — nämlich in Weiler und Mark Onolzheim 
3 Güter, zu Rüdern 2, zu Triensbach 2, zu Reiffenberg und Büchelberg eins. Für 
diefe 12 Pfund giebt ihnen Kraft von Hohenlohe einen Hof zu Sulz, welchen Raban 
bis zur Wiederlofung von Kirchberg genießen darf. Raban findet fich weiter 1371 
als Zeuge (W. F. 5, 392), als begütert 1377 und 1378 in Diembot und Eichenau 
(OA.B. Gerabronn 274, 275). Wahrfcheinlich von feiner Schwiegermutter Agnes von 
Bretzenkeim ftammt der Hof in Erlenbach bei Ballenberg, welchen er 1368 10. Mai 
an Schönthal für 140 Pfund H. verkaufte. StA. 

Am Ende feines Lebens hatte er und fein Sohn Conrad heftigen Streit mit 
den Grafen von Hohenlohe. Es kam zu Tbätlichkeiten. Bei einem Überfall in 
Blaufelden , wo die Kirchberger Vieh wegnehmen wollten, war Raban ein „Meide" 
abgeeilt worden. Die Unterthanen der Grafen von Hohenlohe hatten die Kirchberger 
vor dem Würzburger Landgericht verklagt. Am 3. Mai 1377 vermittelte Landgraf 
Johann von Leuchtenberg zwifchen Graf Kraft und Gottfried von Hohenlohe 
und Raban und Cunz v. Kircbberg. 

Es wird beftimmt, daß Raban von Kirchberg feine Eigenleute in Gaggftatt, 
Kirchberg und Weckelweiler, welche Bürger von Kirchberg geworden find, ver- 
bleiben und Raban von ihnen Zinfe, Gülten, Vogtei und Dienfte, die de von ihren 
Gütern fchuldig find, fordern darf mit Unterftützung durch die Hohenlohifchen 
Amtleute, welche aber Rabans Leute nicht. mehr mit denfelben Abgaben befchweren 
dürfen. Auf die Kapelle darf Raban keinen Anfpruch mehr erheben, ausgenommen 
auf die 80 Pfund, um die fie an die Grafen verkauft wurde. Von der Kauffumme 
behaupten die von Kirchberg, fie fei nicht bezahlt. Die Entfcheidung über diefe Frage 
behält fich der Landgraf vor, bis Weiprecbt von Tann und Seiz Streckfuß einen 
Anfchlag über die Güter und Eigenleute (Rabans und?) Cunzen von Kirchberg ge- 
macht, worauf die Grafen das Recht haben, diefen Befltz um den Anfchlag zu er- 
werben. Dagegen follen die Grafen auf Anfprüche an die Fefte Neuenburg, auf 
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welche fie für den Fall des Heimfalls von Bayern ein Anrecht erhalten, verzichten, 
and Baban foll die Fefte famt feinen Erben fortan empfangen. Über Schuldforde- 
rangen foll der Barggraf v. Nürnberg entfcheiden. Die Klage, welche hohenlohifche 
Unterthanen gegen Cunz v. Kirchberg beim Landgericht in Würzburg anhängig ge- 
macht, foll zurückgezogen and darch des Barggrafen Hofmeifter in Leutershaufen 
entfchieden werden. Ein Hof za Almarsbeand war von der Frau v. Witticbftadt 
an die Grafen von Hohenlohe verkauft worden, während die v. Kirchberg behaupten, 
er gehe von ihnen zu Lehen. Das foll gerichtlich feftgeftellt werden. 

Neben Raban lernen wir gleichzeitig Conrad v. Kirchberg kennen, der in 
näheren Beziehungen zu den Herren von Bebenburg und den Küchenmeiftern geftan- 
den haben muß. 1367 8. April ift er Zeuge, als Wilhelm v. Bebenburg feine Gattin 
Guta v. Landau mit ihrer Heimfteuer auf Eifelftadt und Gammesfeld verweift (R. b. 
9, 174); 31, Mai als die Bebenburger Schnelldorf an die Gräfin Irmgard von Naflau 
verkaufen (Rb. 9, 177); den 25. Nov. als Wilhelm und Conrad v. Bebenburg fich ver- 
tragen (1. c. 9, 186), ebenfo 1377 24. Auguft bei einer neuen Verweifung Gutas 
v. Landau (R. b. 391), 1371 zeugt er für Lupoid Küchenmeifter von Nortenberg als 
Edelknecht, 1373 verkauft er Befitz in Gaggftatt an Hohenlohe (OAB. Gerabr. 
S. 260). Im Jahr 1876 verpfändet ihm der Burggraf v. Nürnberg das Amt Feucht- 
wangen, wo er als Vogt faß (M. Zoll. 4, 370, 385). 1377 am Sonntag Factus est 
31« Mai verkaufte er und feine Gattin Gericht, Kirchfatz und Tafern zu Gründel- 
hardt, fein Haus dafelbft, einige Einkünfte zu Gründelhardt und Stetten halb, 
ebenfo Gülten an beiden Orten und zu Niederfpeltach, von Äckern zu Appensee, 
den Hof zu den Vichten, feinen Zehntanteil zu Niederfpeltach, von einer Wiefe 
2 Hühner, welche im andern Jahr Raban v. Kirchberg gehören, Gülten zu Ober- 
fpeltach, das Burgftall halb und den Vorhof zu Griffenberg mit Äckern und Wiefen, 
700 M. Holz (in der Swickershalde, Nonnenberg, Sewindenhalde, die Eichen, das Lob, 
das Goldloch und Horerlin), Gülten zu Eichenach an der Jagft, Dienbünde, zu Gag- 
ftat, Helmshofen, Oberwinden, Wickelweiler, Zehnten zu Rüfach und alle Güter an 
der Jagft und Speltach um 3000 Pfund, je 30 Regensburger für 1 Pfd., oder, wenn 
die Münz verkehrt würde, je 78 Regensburger für 1 fl. böhmifch oder ungarifch. 
Alles eigen. Sollte etwas abgehen, fo foll für 1 Morg. Holz oder Acker je 2 Pfd. H., 
für 1 Tagwerk Wiefen 20 Pfd., für 1 Pfd. Gült 20 Pfd. H., für 1 eigenen Men- 
fchen 3 Pfd. H. abgezogen werden, Sie verzichten auch auf alle Anfprüche an 
die Grafen v. Hohenlohe, was Hans v. Leuchtenberg noch zur Entfcheidüng vorbe- 
halten war, es feien Pfandfchulden oder fonftige Forderungen. So war der Schieds- 
fpruch, welchen Landgraf Johann am 1. Juni that, fchon überholt. 1378 S. nach 
S. Georgii erhielt Conrad von den Grafen von Hohenlohe 30 Hundert Pfd. H. Roten- 
burger Währung an ihrem Guthaben, das aber jetzt 3400 Pfd. betrug. 1379—81 
war Conrad v. Kirchbergp Amtmann zu Collenberg (Colmberg). Mit dem von den Grafen 
von Hohenlohe erhaltenen Geld erwarb er nun Schloß, Stadt nnd Amt Colmberg 
und Leutershanfen als Pfand (M. Zoll 5, 38, 44). 1379 trat er als Vermittler zwi- 
fchen dem Küchenmeifter von Bielriet und Rothenburg auf, 1380 6. Dez. ift er mit 
Fritz von Kirchberg wieder Zeuge für die Bebenburger (R. b. 10, 64), wie 1381 
1. Jan. (R. b. 10, 66), und noch öfter (1. Juli 1384). Als weiteren Pfandbefitz hatte 
» Conrad vom Burggrafen 1382 Uffenheim in Händen, vermachte ihm aber von der 
Pfandfumme 1000 Pfd. (M. Zoll. 5, S. 109). Nach und nach betrug fein Guthaben 
beim Burggrafen 2100 fl. Um nun doch Geld zu bekommen, verfetzte er den 
Schuldbrief am 16. Sept. 1385 an die Stadt Rothenburg, welche ihm darauf 800 Pfd. 
vorfchoß. Als Zeuge und Vermittler erfcheint er noch öfters in feinen alten Tagen, 



Digitized by 



Google 



Die Herren Ton Kirchberg an der Jagft. 59 

wo er fich nach Rothenburg zurückgezogen zu haben fcheint, z. B. 1383 2. Mai 
als Vetter Lupoide v. Nortenberg (R. b. 10, 113), ebenfo 1383 als Oheim Annas 
v. Wefterftetten , Gattin Lupolds. 1384 vertrug er noch Wilhelm von Bebenburg 
mit dem Burggrafen (R. b. 10, 134) und 1386 die Gebrüder von Seckendorf mit der 
Stadt Rothenburg (R. b. 10, 196). 

Gleichzeitig erfcheinen noch mehrere Glieder der Familie: Fritz, der 1376 
die Fefte Neuburg als eröffnetes Lehen (von Hohenlohe?) erhielt, 1380 mehrmals 
als Zeuge erfcheint (R. b. 10, 64, M. Z. 5, 81). Er ftiftete eine Pfründe zur Kapelle 
U. L. Fr. in Kirchberg und ftattete ße mit Gülten, Gefällen und Dienften in Kirch- 
berg, Widdum oder Kappelhöfen unterhalb Kirchberg, zu Weckelweiler, Gaggftatt 
Miftlau, Triftshaufen, Helmshofeu, Ober- und Niederwinden, dem Wald Kappelberg, 
einer Wiefe und Garten aus. 

Elfa von Kirchberg, Gattin Werner Sturmfeders, gefeffen zu Helfenberg. 
Die Gatten verkaufen 1370 3 Lehen zu Oftheim (Auenftein) an Schönthal um 240 Pfd., 
(W. F. 8, 17), 1374 ihren Befitz zu Balbacb an die dortigen Truchfeffen (W. F. 9, 437). 
Agnes v. Kirchberg Gattin Gerhards von Thalheim 1400. Gabelk. 
Anna v. Kirchberg, Gattin Friedrichs von Gundelsheim (Stieber S. 787). 
Guta v. Kirchberg, Witwe Seitz v. Killingen, verkauft 1395 1 Hube zu 
Tann an Jörg v. Gugenberg, St.A. 

Ein Sohn Conrads I., wird wohl Conrad II. fein, der von 1393 an als 
Amtmann in Seideneck erfeheint (M. Z. 5, 316). Ihm war Bergel und Bernheim 
gegen 1500 fl. vom Burggrafen verfetzt, die aber 1394 bezahlt worden (R.b. 11, 15). 
1396 Mittw. nach dem weißen Sonntag nnd wieder 1398, Vig. Kath. Petri, fagt 
er Rothenburg ab. Das ftand wahrfcheinlich im Zufammenbang mit dem Streit 
Ulrichs von Hohenlohe mit den 3 Städten Rothenburg, Dinkelsbtihl, Hall, mit denen 
die 5 Burggrafen ihn vertragen wollten. 1399 empfing er die durch Agoes von 
Stetten an die Kirchberger gebrachten hohenlohifchcn Lehen: 2 Teile an Eberbach, 
Vi Zehnten zu Onolzheim, 2 Teile am Zehnten zu Niederfpeltach, 1 Teil zu Kocher- 
ftetten. 1401 verträgt er den Burggrafen mit den Marfchalken von Pappenheim 
(R. b. 11, 235). 1404 vertrug er fich felbft mit Ulrich von Hohenlohe Dienft nach 
d. Oberfttag. Er hatte für Gr. Ruprecht von Naffau und Friedrich von Hohenlohe 
Schulden zahlen muffen und machte nun Anfprüche an Schillingsfurft , ebenfo auf 
die Hinterlaffenfchaft Fritzen v. Kirchberg an Lehen zu Eberbach, die Lehen Hugs 
v. Willenholz, 2 Güter bei Hohnhard, die Weiler und den See bei Gründelhard, 
welche ihm Ulrich zur Nutznießung tiberließ. Wegen feiner Anfprüche an Schillings- 
furft follte er fich an den Grafen v. Kaftell halten. — 1408 war Kunz tot, denn 
fein Sohn Adam empfing feine hobenlohifcben Lehen. 

Kunz hinterließ eine Witwe Barbara Geyrin (Geier) und außer feinem Sohn 
Adam eine Tochter Eva, verehelicht an Hans von Dürrwangen, welche 1410 5 Morg. 
Äcker im Eichholz und 1 Acker zu Lendfiedel verkauften. Eine zweite Tochter 
Margareta war 1412 an Simon von Stetten verehelicht f. OAB. Künzelsau (Kocher- 
stetten). 

1412 verkaufte Adam feine Egert beim Eichholz zu Dienbeund an Ulrich 
Limbach, 1414 verzichtete er auf feine vom Vater ererbten Anfprüche an Seideneck 
(W. F. 8, 378), und empfing die Fefte Neuburg als bayerifches Lehen (R. b. 12, 229). 
1416 war er im Streit mit dem Kaplan zu Kirchberg wegen eines Guts zu Gaggftatt 
und klagte, daß die Bauern auf feinen Vogteigütern zu Weckelweiler, Helmshofen, 
Eichenau die Gülten an die Frühmeffe zu Kirchberg, womit diefe von feinen Vor- 
eltern begabt war, nicht mehr geben. Adam war 1434 — 1447 burggräflicher Amt 
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mann in Feuchtwangen, 1446 Rat der Markgrafen und begabte 1436 das Domini- 
kanerklofter in Mergentbeira mit 1 fl. Zins auf einem Gut in Mäusdorf. Noch be- 
faß er die alten Güter des Haufes bei Speltacb (ca. 1442). 

Nach Crufius II, 63 wäre er bei dem Angriff des Markgrafen auf Ilshofen 
1449 12. Sept. gefallen. Doch ift diefe Nachricht fehr zweifelhaft, da er als der 
letzte feines Gefchlechts bezeichnet wird, was er jedenfalls nicht war. In den 1450er 
und 60er Jahren erfcheint noch ein Adam v. Kirchberg, der aber jedenfalls der 
Sohn Adams (v. 1410) ift, und erft in den 1450er Jahren fich verheiratete. 1454 
Mittw. nach S. Martin geftattet Abt Joh. v. Ellwangen Adam v. Kirchberg, feine 
Gattin Petronella Zobel mit Heimfteuer, Widerlage und Morgengabe von 500 fl. auf 
die ellwangifchen Leben, Zehnten gr. u. kl. zu Gründelhard famt Kirchfatz, Zehnten 
gr. u. kl. zu Stetten dem Weiler, Prunzenberg, zum Vichte, Bantzenweiler und 
Griffenberg zu verweifen. Dasfelbe geftattet 1455 Dienft. vor dem Jahrestag Kraft 
v. Hohenlohe mit 400 fl. auf Vi Zehnten zu Onolzheim und Zehnten zu Nieder- 
fpeltach und fonft von 2 Höfen und 4 Gütern. 1459 Mittw. nach S. Elifabethentag 
verkaufte er an die 3 Städte Hall, Rothenburg, Dinkelsbübl als Pfandinhaber 
v. Kirchberg feine Güter, Gülten, Hölzer (Kappelberg), Rechte und Gerechtigkeiten 
zu Gaggftatt, Weckelweiler, Helmshofen, Lendfiedel, Kirchberg famt feinen Rechten 
an die Güter der Kaplanei Kirchberg, unter deren Rechten auch jährliche Wein- 
fuhren an den Neckar oder an die Tauber gen Wertbach, zum Teil mit einem Rad 
und einem Pferd genannt werden, behielt fich aber vor, daß der Kaplan zu Kirch- 
berg feiner und feiner Altvordern gedenke. 1460 ftiftele er 600 fl. zum Spital zu 
Feuchtwangen, wovon 200 fl. verbaut wurden, für 400 fl. wurden 7 Unterthanen er- 
kauft. 8 Tagwerk Wiefen, welche er vom Spital in Dinkelsbühl gekauft, follten 
nach feinem Tod der Stadt Feuchtwangen fteuerbar werden. Diefe Wiefen ver- 
kaufte feine Schwerter Anaftafia, Witwe Hans v. Absberg (1477) an die Stadt. 
Wenn Winterbach 1488 noch einen Conrad von Kirchberg nennt (IL, 269), fo ift 
das einfach ein Schreibfehler für 1388. Der Conrad v. Kirchberg, welcher 1460 
14. Mai im bayerifchen Krieg bei Roth fiel, ift Graf Konrad v. Kirchberg an der 
Hier (Stalin 3, 523). Es kann gar kein Zweifel fein, daß Adam von Kirchberg 
1466 als der letzte feines Gefchlechts ftarb. Graf Kraft v. Hohenlohe hatte 1466 
gemeint, Adam v. Kirchberg fei der letzte des Kirchberger Gefchlechts und Namens 
und feine Lehen feien heimgefallen. Daraufhin meldete fich Wilhelm v. Willenholz 
und bewies vor dem Lehengericht, daß er Adams rechter Lehenserbe fei. Am 
Mittwoch nach Quafimodogen. empfing er Adams Hohenlohifche Lehen: Vi Zehnten 
groß und klein zu Onolzheim, Zehnten zu Niederfpeltach, fowie auf 2 Höfen und 
3 Gütern. Damit find wir auf die weitere Frage vom Zufammenhang der Herren 
v. Willenholz mit den Herren v. Kirchberg geführt. Anhangsweife bemerke ich noch, 
daß nach der Totenlifte des Klofters Bruderhartmannszell eine Agnes v. Kirchberg 
Klofterfrau dafelbft war, und daß Rabans Sohn Fritz von Kirchberg ift. Bauer 
nennt auch noch Katharina v. Kirchberg 1446. 

Über den Zufammenhang der Herren von Willenholz (Wildeuholz) bei Infingen 
hart an der württb. Grenze mit den Herren von Kirchberg kann kein Zweifel be- 
liehen. Dafür fpricht 1. die Gleichheit des Wappens, 2. die Ähnlichkeit der Namen, 
3. die Vererbung der Lehen der Kirchberger auf die Willenholz. 

Unfere Regelten find kurz und dürftig. 
1326. Raban v. Wildenholz Dekan des Stifts Feuchtwangen. Mon. Zoll. 2, 401. 
1880. Friedrich v. Willenholz Zeuge in einer Urkunde Hermanns und Lupolds v. Feuchtwangen. 
Reg. b. 6, 348. 
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1345. Friedrich v. Willenholz und Agnes ux. verkaufen Güter zu Wettringen an den Spital zu 

Rothenburg. 
1348. Konrad v. W. in einer Urkunde Heinrichs v. Dürrwangen. Reg. b. 8, 94. 
1353. Hug v. Willonholz und Anna ux. verkaufen ein Gut zu Munningen an den Pfarrer von 

öttingen. (Bauer.) 

1359. Hugo fiegelt mit dem Kirchberger Siegel. 

1360. Conrad v. Willenholz empfängt von Gerlach v. Hohenlohe Zehnten zu Suntheim an der 
Bflhler und zu Espech als Lehen, Hugo und Hermann, die Söhne Herrn Friedrichs das 
von Conrad v. W. erkaufte 74 des Zehnten zu Willenholz. H.Arch. 1, 372. 

1356—1378. Raban IL v. W. Dekan des Stifts Feuchtwangen. Steichele, Bisth. Augsb. III, 363. 

ca. 1372. Haug v. Willenholz empfängt den Zehnten zu W. und Espech als hohenlohifches Lehen. 
H.Arch. 1, 382, 385, cf. Wib. 1, 191. 

1878. Hugo v. W. fiegelt für die Herren v. Crailsheim. 

1386. Hngo v. W. flegelt für Ulrich v. Hohenlohe. W. F. 8. 

1389. Wilhelm Pfaffenangft empfängt 33 fl. Sold, welche der Burggraf v. Nürnberg Haug Willen- 
holzer fchuldig war. Mon. Zoll. 5, 224. 

1891. Hugo v. W. fitzt zu Nuwenburg. Wib. 4, 86. R. b. 10, 279. 

1395. S. Ulrichstag empfängt H. v. W. die Lehen, welche feines Vetters Fritz v. Kirchberg 
waren, und verfpricht Ulrich v. Hohenlohe den Halbteil zu geben. (Bauer.) 

1409. 1415. Hugo v. W. Vogt zu Kirchberg empfängt jährlich 100 fl , 10 Malter Haber, 10 Malter 
Korn. Sig. Hermann v. Willenholz. Nürnb. Kr.Arch. 

1419 einigt fich Hermann v. W. mit den 3 Städten wegen des rückftändigen Solds Hugos. 
Nürnb. Kr.Arch. 

1417. 20. Anna v. Willenholz ux. Engelhards v. Berlichingen. W. F. 5, 226. Wib. 2, 175. 

1482. Donnerstag vor Pfingften muß fich Wilhelm v. Willenholz, Ganerbe zu Burleswag, vor 
den andern Ganerben verantworten, daß er Eberhard Gufle von Guflenberg und deflen 
Helfer, welche in heftiger Fehde mit dem S. Georgenfchild liegen, in feinen Teil zu Burles- 
wag aufgenommen. Amlishager Archiv. 

1446. Wiprecht v. Willenholz beim hohenlohifchen Lehengericht. W. F. 5, 394. 

1447. Der Teil Wiprechts und Wilhelms an Burleswag ift an Heinrich v. Ellrichshanfen gekommen. 
(Bauer.) 

1451. Wilhelm v. Wildenholz empfängt den Kirchfatz und Zehnten zu Wildenholz fowie den 

Zehnten zu Meßbach (Espach) als hohenlohifches Lehen. (Bauer.) 
1453. Anna v. Wiüenholz, Witwe Engelhards v. Berlichingen, und ihr Sohn Dietrich verkaufen 

ein Gut zu Willenholz an Rothenburg. Bartenfteiner Arch. 
1466* Wilhelm v. Wildenholz empfängt 7* am großen und kleinen Zehnten zu Onolzheim und 

den Zehnten zu Niederfpeltach. Öhr. Arch. 
1481. Georg v. W. Cnstos des Kl. Kombnrg und Vikar der Pfarrkirche in Künzelsau. Wib. 1, 138. 



Die Dorfordnung von Alkertshaufen OA. Gerabronn ron 1604. 

Mitgeteilt von G. Boffert. 

Als Anhang zu der Abhandlung über das fränkifche Gemeinderecht W. Vjh. 
1886 gebe ich die folgende, vielfach originale Dorfordnung, die dem Archiv in 
Langenburg entftammt: 

Anno Eintau fendfechshnndert und viere uf Dienftag nach dem 21. Sonnntag nach Trini- 
tatis, den 23. Oktobris hat eine Geraeind zu Alkertshaufen mit Wiflen und Bewilligung des 
ehrenfeften und hochachtbaren Herrn Georg Ludwig Hebers, Gräflich Hohenlohifchen Vogts zu 
Schrotzberg, ihre alte bisher gebräuchliche und gehaltene Gemeinordnung erneuert und In 
Schriften 1 äffen vorfallen, darauf einhellig befchloflen, daß es mit derfelben fürderhin gehalten 
werden foll, wie unterfchiedlich hernach folgt: 

1. So ein Auflauf im Weiler fich begäbe und zutrüge, folle jeder Gemeindsmann von 
Herrfchafts wegen Fried bieten, wer alsdann darüber handien würde, es wären Inwohner oder 
Ausländifche, fein Schwert oder Wehr außerhalb Friedmachens zückte, er fchlag oder nit, folle 
der Herrfchaft ein Gulden und der Gemeind ein halben Gulden zur Büß verfallen fein, fonften 
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aber feine Sachen vorm Rechten, dahin er von einem jeden anwefenden Vogt zn Schrotzberg 
gewiefen, auszutragen fchuldig fein. 

2. Zum andern Tolle ein Gemeind jährlich uf der hL Dreikönig Tag zween Burgermeifter 
wählen, welches doch unter der Gemeind zechentweis umgehen Zolle, die Tollen die gemeine Sachen, 
wie treuen Verwaltern gebührt und fie es gegen der HerrTchaft und Gemeind zu verantworten 
getrauen, verTehen. 

3. Zum dritten Tollen die BurgermeiTter fchuldig Tein, To oft einer in der Gemeind eine 
gemeine ZuTammenkunft begehet, ihme die Gemeine zu fordern, und da fie einem zur Gemein 
gebieten, eine Stund ernennen , derTelbe aber ungehorTam erfunden würde , fo lang außen 
blieb, bis eine gemeine Frag ergieng, der foll unnachläßig, ob er fchon darzu käme, funfzehen 
Pfenning (Nß. ein Schilling thut 3 Heller; ein PTund thut 30 Pfennig) zur Büß geben; blieb er aber 
gar aus und erfchien nit, Tolle er einer Gemeind unoachläßig fünf Schilling drei Pfund verfallen fein. 

4. Erfordert und begehrt aber einer der Gemein und hat nit ordentlich oder anfehnlich 
Gefchäft, To von Nöthen Tein, Toll derfelbe in der Gemein Straf Ttehen, und den verurTachten 
UnkoTten nach Erkenntnuß der HerrTchaft oder derTelben vorgefetzten Amtsverwaltern Entfeheid 
zu entrichten Tchuldig Tein. 

5. Es Toll auch keiner barköpfet oder barfuß zur Gemein gehen, würde aber einer be- 
treten, Tolle er unnachläßig funfzehen Pfenning zur Büß geben. 

6. Es foll auch jeder ohne Wehr zu der Gemeind gehen, wird aber einer das über- 
fahren, folle er auch funTzehn PTenning zur Büß verfallen fein. 

7. Item, von altershero ift es bräuchlich gewefen, da einer bei gefetzten Bußen bei der 
Gemein uf Erforderung nit erfchien, und etwa TonTten in GemeingeTchäften ein Gemeind an einem 
Ort wäre, foll derfelbe, da er daheim oder nit daheim gewefen, fobald er in Erfahrung 
kommt, einer Gemeind ohn einig Ausflucht nachzufolgen fchuldig fein, thut er es aber nit und 
ließ ein Gemeind, foll er in der Herrfchaft Straf ftehen und nichts deftoweniger die gefetzte 
Bußen, als zehen PTund, unnachläßig zu geben Tchuldig Tein. 

8. Ein jeder Gemeindsmann Toll Tchuldig Tein, Manns- und WeibsperTon, fie gehen, 
fahren oder reiten ufm Feld jemanden zu fchaden, zu rügen, da, wenn einer Schadhaftes zu 
rügen verfchwiege, folle er jedesmalen die verwirkte Büß unnachläßig Telbften zu geben Tchuldig Tein. 

9. Item, ein jeder Schadhafte, fo Teinem Nachbaren durch Reiten, Fahren, Gehen, 
GraTen, Birn- oder ObTtauflefen oder fein Vieh Schaden zufügte, folle erTtlich zum Anlauf funf- 
zehen Pfenning Büß verfallen fein. 

10. Da aber der Schad was größer und übern Anlauf, folle der Verbrecher fünf Schil- 
ling drei Pfund Büß fchuldig fein, 

11. Im Fall aber der Schad höher und ein Gemeind wichtigers erkennen kann, folle 
jeder fchuldige Theil um ein Gulden oder nach Erkenntnuß der Gemeind, jedoch mit Vorwiflfen 
und Einwilligung der Herrfchaft , deren Raths fie jederzeit gebrauchen, höher geftraft werden 
und dem, fo Schaden zugefügt worden, nach billiger Erkenntnuß Abtrag thun. 

12. Item, da einem auf feiner Hofftatt Feuer auskam, andere ehe, als er felbft oder 
fein Gefind ausrufen oder befchrieen, der Toll der HerrTchaft ein Gulden und der Gemeind ein 
halben Gulden zur Büß verfallen fein. 

13. Und Tollen deßwegen Zuvorkommung künftigen Unfalls, den Gott gnädiglich verhüten 
wolle, ein jeder Gemeindsmann ein Steigleiter bei feinem Haus halten, daß er damit beftehen 
kann, bei Straf eines Gulden. 

14. Do einer bei feinem Nachbarn Feuer holen ließ, folle dasfelb in einem eifern oder 
irdeneu Gefchirr getragen werden, würde aber einer Tolches überfahren, folle zu Büß ein Ort 
verfallen. 

15. Die Burgermeifter follen das Gemeinmeß und Eich bei ihren Händen haben, wo 
folche fonften einer über Nacht bei Händen behielte, folle ohnnachläßig funfzehen Pfenning Büß 
verfallen fein, und do die Burgermeifter nit darob halten, gedoppelte Straf erftatten. 

16. Do einer bei der Gemeind einen GottesTchwur thäte, fich ungtitlich und ärgerlich 
erzeigte, die Burgermeifter oder andere leicht hielte oder eine Perfon lügen ftrafte, der foll 
fünfzehn Pfenning Büß verfallen fein. 

17. Wollte aber einer ein Zank und Unwillen anheben, folle er fünf Schilling drei Pfund 
einer Gemeind verfallen fein. 

18« Würde er aber auf einer Gemeind Erinnern und Abwehren nichts geben, der foll 
nit allein bemeldte zwoe Büß, fondern auch die dritte Büß, als zehen Pfund verfallen und der 
Gemeind Entfeheid gewärtig fein, welches hernach die Gemeind bei gedoppelter Straf beim Rug- 
gericht oder dem hobenlohifchen Vogt anzuzeigen fchuldig fein folle. 
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19« Item, fo ein Ausländifcher, fo der Gemein d nit verwandt, einkauft, foll der Herr- 
fchaft ein und der Gemeind ein halben Gulden geben. 

20. Welcher Hansgenoß von neuem einzeugt, fo der Gemeind nit verwandt ift, Toll der 
Herrfchaft zween und der Gemeind ein Gulden geben. 

21. Würde aber folcher Hausgenoß in der Gemeind feine Herberg verändern, fo oft das 
befchieht, folle er der Herrfchaft ein halben Gulden und einer Gemeind ein Ort verfallen fein. 

22. Welcher Hausgenoß aber, fo des Weilers Kind ift, feine Herberg verändert, foll 
jedesmal der Herrfchaft ein Ort und der Gemeind ein halb Ort geben, und jeder Hausgenoß 
folches vor feinem Einzug erftatten, auch derjenige, fo einen HausgenolTen einzunehmen Vor- 
habens, zufag und verfpreche, für ihn anzuftehen. 

23. So jemand fein Pferd, Kühe, Schwein oder ein anderes Vieh bei Nacht nit einthäte, 
und jemand dadurch Schad gefügt würde, folle der Herr des Viehes einer Gemeind fünfzehn 
Pfenning Büß verfallen, und dem, fo Schaden gefchehen, billigen Abtrag zu thun fchuldig fein. 

24« Item, fo jemands Gans zu Schaden erfunden würden, folle jede Herd funfzehen Pfenning 
Büß geben. 

25. Desgliehen, fo ein Schäfer oder fremder Fuhrmann mit Übertreiben und Fahren 
mit Schadenfügen betreten, folle der Gemeind ein Gulden zu Straf verfallen, und fleh mit der 
Herrfchaft und dem, fo Schad gefügt worden, gebührenden Dingen abzufinden fehuldig fein, 
und do folches von der Gemeind der Herrfchaft verfchwiegen und nit angezeigt, follen He in 
gedoppelte Straf verfallen fein. 

26. Die Thalwiefen follen, wie vor Alters bräuchlich, vor Michaeli geräumt und die 
Ebenwiefen, wie bishero, zu eines jeden Gelegenheit eingeerntet werden und foll darmit bei alter 
Gerechtigkeit bleiben, do einem darüber Schad gefchiehet, folle es auch bei den Bußen, wie vor 
Alters, als zu dem Anlauf funfzehen Pfenning, zum ferner Gewalt fünf Schilling drei Pfund und 
uf Erkanntnuß größern Schadens bei einem Gulden oder zehen Pfund, doch mit Willen und Be- 
willigung der Herrfchaft, abgehen. 

27. Item die Ebenwiefen follen Burkhardi gehegt werden, do einem darüber Schad 
gefchiehet, folle es gleicherweis bei angezeigten Bußen abgehen. 

28. Wenn einer ins Gemein Holz gebet und ein weiß Holz abfällt, foll er der Gemeind 
fünf Schilling drei Pfund verfallen fein. 

29. Einer, fo ein Standreis abhauet, foll der Gemeind ein Gulden verfallen fein. 

30. Welcher in einem vier-, drei- und zweijährigen Schlag ergriffen wird, fo Vieh darin 
weiden treibt, foll der Gemeind unnachläßig ein Gulden Straf verfallen fein. 

81. Wann einer Bauhölzer wenig oder viel von der Gemeind empfieng, folches zu ver- 
bauen, und in einem Jahr nit thät, folle er der Herrfchaft namhaft gemacht und alsdann einer 
Gemeind ein Gulden verfallen fein. 

32. Demnach bishero zu jedem Gemeinrecht foviel Bauholz als zum andern gegeben 
und gefolgt, auch ein gemeine Kerb darüber aufgericht worden, alfo follen alle Gemeinrecht, 
do man es ordentlich verbauen will, darauf verglichen werden und bei folchen bis uf endliche 
Vergleichung bleiben; alsdann wann der ringfte uf den meiften verglichen, folle ein Gemeind 
mit Wiffen und Bewilligung der Herrfchaft fich einer gewiffen Anzahl zu den neuen Bauen ver- 
gleichen und keinem mehr als dem andern gegeben werden ; inmittels aber, do vor deriVexgleich- 
ung, darvor Gott gnädig fein wolle, einNothfall lieh begäbe nnd zutrüge, folle derfelbe der Ge- 
legenheit nach billiger Dingeu bedacht und die künftige Vergleichung hiehero verzeichnet werden. 

33. Das Hotz, fo man im Laub gemein ausgibt, foll jedesmal zu gebührender Zeit und 
Wedel gehauen werden ; do das nit befchähe, folle der Verbrecher fünf Schilling drei Pfund 
Büß fchuldig fein. 

34. Wann einer den andern im Holz überhauet und zu Klagen kommt, foll er der Herr- 
fchaft angezeigt und uf derfelben Erlaubnuß um ein Gülden geftraft werden. 

35. Welcher fein Holz heimtragen will, folle es ohne Wiffen und Bewilligung der Bürger- 
meister bei Straf fünf Schilling drei Pfund nit Macht haben. 

36. In den jungen Schlägen foll das Grafen, wie mit dem Reiten bei einem Gulden ver- 
boten fein. 

37. Wo einer ein fremden Arbeiter oder fonften Landfahrer herberget, folle er ihne 
länger nit als zwoe Nacht außerhalb Bewilligung der Burgermeifter bei Straf fünf Schilling drei 
Pfund zu herbergen Macht haben, und do er Bewilligung bei den Bürgermeistern ausbrächte, 
folle er bei bemeldter Straf dem Landfährer Arbeit geben und von ihme fonften niemand über- 
laufen werden; den Übertreter der Herrfchaft anzuzeigen, bei ihren Pflichten verbunden und 
fchuldig fein. 
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38. So ein gemeine Zehrung befchieht, und einer ein guten Freund verehren will, der 
foll es in der Stuben und Bewilligung der Geineind thun, wo nit Jolle er um funfzehen Pfenning 
Büß verfallen fein. 

39. Wann ein Gemeind ein Zehrung mit einander hat, foll joder von dannen bis in 
fein Haus Fried und Geleit haben; würde aber einer bei der gemeinen Zech oder am Weg bis 
anheim fich unfriedlich erzeigen, mit Gottsläfterung, hadern, Itlgenftrafen, balgen oder fehlagen, 
ein Hadern anfieng, der foll ufs erfte warnen funfzehen Pfenning', nfs andere warnen fünf Schil- 
ling drei Pfund, zum dritten warnen zehen Pfund verfallen fein; doch in denen und andern 
Sachen allen der Herrfcbaft an ihren Bußen nichts benommen und do dergleichen von einer Ge- 
meind beitraft und der Herrfchaft nit angezeigt, follen die ganz Gemeind in der Herrfchaft Straf 
verfallen fein. 

40. Item, wann einer dem andern uf den gemeinen Gütern vervortheilet , überackert 
oder bezännt, der foll ohne Abbruch der Herrfchaft Straf einer Gemeind um fünf Schilling drei 
Pfund verfallen fein und ein Gemeind dasfetbige bei gedoppelter Straf innerhalb vierzehen Tagen 
das längfte der Herrfchaft anzuzeigen fchuldig fein. 

41. Do ein Gemeind gehalten würde, unter ihnen einer daraus etwas offenbaret, Weibs- 
oder Mannsperfonen, ichtwas darvon anzeigt und vermeldt, der foll zehen Pfund unnachl&ßig 
verfallen fein. 

42. Sollen die Burgermeifter diefe Gemeinordnung in guter Gewahrfam halten und deren 
in Acht nehmen; würde aber diefelb durch fie verwahrlofet werden, folle der, fo fie verwahr- 
lofet, fchuldig fein, ein andere uf feinen eigenen Koften ohnfänmlich verfertigen zu laßen und 
ein Gemeind deflenhalb ohne Schaden halten. 

43. Item ein Gemeind hat ihr vorbehalten, ins künftig diefe Ordnung zu mindern und 
zu mehren, wie es dan jedesmalen die Gelegenheit und Zeit geben wird, jedoch daß folches mit 
der Herrfchaft Confens und Einwilligung befchehe. 

Mit dem Gemeinhirten (oll alfo es gehalten werden: 

Erftlich : 

Solle er jährlich drei Pfründ haben, als auf St. Walburgi-, Jakobi- und Martinitag. 

Eine Kuh gibt ganze, ein Schaf und Schwein halbe Pfründ. 

Do ein Kalb angeftellt wird, foll es das erftemal uf Martini halbe Pfründ, das andere- 
mal ganze Pfründ geben. 

Und do einer junge Schweinlein uf Heben Wochen alt, in feiner Gewahrfam behält, 
folle nächftf olgende Pfründ, diefelben zu verpfründen fchuldig fein. 

Item, welcher ein Vieh von Martini an einftellt, und maltet bis uf den hl. Dreikönigs- 
tag, der ift kein Walburgi-Pfründ darvor fchuldig, hält er es aber länger und einen ganzen Tag 
darüber, der ift darvor Walburgi-Pfründ fchuldig. 

Do einer ein Vieh ein Tag vor der Pfründ auswendig erkauft und heimthut, folle er 
diefelb nächfte Pfründ darvor zu geben fchuldig fein. 

Jedes Gemeinrecht, oder der, fo Vieh treibt, gibt dem Hirten am Frühling zu anfangs 
ein Trieblaib. 

Der Hirt foll die Schweinsmutter führen und fo oft eine Junge ausbringt, foll er dar- 
gegen ein Laib Brot haben. 

Ein jedes Gemeinrecht foll mehr nit als zwei Schaf über Winter einzufchlagen und 
feine Junge zu fömmern Macht haben, fo lang, bis ein Gemeind /ich eines andern vergleicht 
und ein mehr er es bei der Herrfchaft ausbringt, würde aber einer mehr darüber halten und ein- 
fchlagen, follen folche der Herrfchaft und Gemeind verfallen fein, welches Burgermeifter bei 
ihren Pflichten alsbatden dem Vogt anzumelden fchuldig fein follen. 

Wann einer ein fchadhaftes uud krankes Vieh in die Gemeind treibt, folle er jedes- 
malen ohnnachläffig um zehen Pfund Büß verfallen fein. 

Wird einer zur Pfründ, oder andern gemeinen Zech mit dem Hirten im Beifein der 
Gemeind ein Zank anfahen oder der Hirt fleh mit einem Geraeindsinann auflehnen, follen die 
Verbrecher und Übertreter jedesmalen nach Gelegenheit der Sach und Erkanntnuß der Herr- 
fchaft und Gemeind geftraft werden. 

Item man foll dem Hirten uf benannten Tag der gefetzten Jahrspfründ feinen Lohn 
bei Straf der gemeinen Büß reichen und auf dem Tennen bezahlen. 

Welcher auch in gemeiner Pfründ ein Vieh verfch wiege, foll nit ums beft, auch nit 
ums geringfte Vieh der Gemeind verfallen fein. 
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Die höchfte Büß, fo ein Gemeind dem Verbrecher ohne Witten und Bewilligung der 
Herrfchaft ufzulegen (Macht hat), ift zehen Pfund. 

Würde fich aber der Verbrecher befchwert befinden, hat er mtigen und Macht, fich für 
die Herrfchaft zu berufen, und do ein Gemeind oder etlich Perfonen daraus mit ihm zügen, fich 
zu verantworten, folle der Verbrecher, do er Ohnrechts ttberwiefen, zweifache Büß geben, und 
jeder Perfon, die von Gemeindwegen mitgehen, ein Moß Wein und Weck, wie es gewöhnlich 
gilt, zu geben fchuldig fein. Wie auch im Gegenfall, do ein Gemeind außerhalb diefes Geinein- 
briefs vorgefetzter Ordnung und Punkten jemanden zuviel ufbringen und zu billigen Klagen 
Urfach geben, f ollen He der Herrfchaft Straf auch gewärtig fein. 

Würden aber etliche Perfonen, fo von der Gemeind wegen mitgefandt werden, die 
Handlung nit recht austragen und der Gemeind ihre Sach verlaumen , folle jede der Gemeind 
um ein Gülden Büß verfallen fein. 

In die Korn- und Haberftupfeln foll der Gemeinhirt jedesmalen drei vollkommliche Tag 
vorm Schäfer eintreiben und der Schäfer erft nach dreien Tagen, wie vor Alters üblich und 
bräuchlich, einzutreiben Macht haben. 

Soviel fonften die Schäfereien und ihre Gerechtigkeit der Trieb anlangt und wie es 
damit gehalten werden foll, weil deshalb Streitt für die hohe Obrigkeit bracht, folle man mit 
denfelben Punkten bis zu Austrag der Sachen verziehen und do es austragen würde, nachgehends 
hiehero fchriftlich einverleiben. 

Georg Ludwig Heber, diefer Zeit Vogt zu Schrotzberg* 

Item, wann jährlich der Hirten Weinkauf trunken wird, welches uf den Pfingftmontag 
oder Dienstag befehehen foll, und einer, es wäre ein Gemeindsmann oder Hausgenoß, nit Wein- 
kauf trink te , folle dasfelb Jahr kein Vieh halten , er komme dann zuvor mit der Gemein aus 
und thue es mit der Gemeind Wiffen und Willen etc. Welcher aber Weinkauf trinkt, fei Ge- 
meindsmann oder Hausgenoß, der hat Macht, Vieh zu halten. 



Dorf Ordnung Ton Nenbronn OA. Mergentheim. 

Mitgeteilt von Pfarrer Layer, Neubronn. 

Agendt Constitution und Ordnung des Edlenn vund Ernveften Zaysolffenn vonn Rofenn- 

bergks zu Haldermanftettenn, wie fich feine vnntterthannen zu Noünprun Obberndorff vnnd Degel- 

brun in Gaiftlichen vnnd weltlichen fachen haltten follenn. 

Im Jar nach der gepurtt Cbrifti vnnfers lieben herrnn vnnd feligmachers gepurtt fünf- 
zehen hundertt vnnd im viervnndfunffzigiften Jare. 

Vnnd nachdem alle gutte Ordnung vnnd polliceyenn vonn gott dem allmechtigen 
geordnett vnnd gefaft fein, in gottlichenn vnnd nattttrlichenn gefchribenen Rechtenn, daß alle 
Obbrigkaittenn , fie fcy böß oder gutt von gott geordnett, die vnntterthanenn zu fchützenn die 
frummen oder guttenn, dergleichen die boefenn zu ftraffenn, damitt gutt Ordnung vnnd polliceyen 
friedlich vnnd ainig gehaltenn werdenn; Dieweil dann die vnntterthanen gleichffals allen gehorfam 
zu layften Irer Obrigkaitt fchtildig fein, als wie ain Kinndt feinem vatter, vnnd folche vnntter- 
thanen nit felbft herfchenn oder Regiren follenn — Derhalben hab Ich Zayfofff von Rofenn- 
bergk als Rechter vnnd nattürlicher voggt vnnd Dorflfsherr zu Neünprun, angefehen, das gott- 
lich gehayß befelch gutte Ordnung vnnd polliceyen zuhaben vnnd zumachenn, Dieweil man je 
wayß, wor kain Ordnung ift, daß ewiger hader vnnd annderr lafter darauß volgenn, zu nach- 
thail göttliches lobs vnnd zu Verderbnis Brüderlicher lieb, dieweil wir vermög hayliger gefchrifft 
nit allain des nattürlichenn brotts, fünder gottes wortts lebenn, vnnd zum aller förderten das 
Reich gottes fuchenn follenn. So ift mein Ernftlieher befelch vnnd gepott, bey höchfeer penn 
vnnd ftraff zu haltenn wie hernach volgt. 

Kirohennordnung. 

Annfenngklieh Dieweil man allain aus dem gottlichenn wort oder hayliger gefchrifft 
erlernen mus | wie man vnnfernn herrnn vnnd gott Recht follenn erkennenn | ehrenn vnnd 
anrüffenn | auch wie vnnd wordurch man muß feiig werdenn | fo ift mein Ernnftlich begerr | 
das alle pfarrherr in meinem gepiett | das haylig göttlich wortt in m äffen daffelb in prophet- 
tifcher vnnd apoftolifcher gefchrifft verfaft ift | lautter vnnd rain | one aller mennfehen zu- 
fatz oder verdunckelung wollen lernen vnnd predigenn | damit die pfarr-kinuder auß dem 

Württemberg! f che Viertel jabrshefte 1889. 5 
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gehör deffelben erlernen mögenn | was zu gottes ehre | vnnd Irer feelen feligkaitt vonnöttenn 
fey | vnnd dieweil dann in der Margkgrevifchen Kirchenordnung ain Richtige vnnd Christliche 
anlayttung gegeben n würdt | welcher maßen die Ghriftliche lehr oder haylige gefchrifft dem 
gemainen man fürzutragen fey | auch wie man das baylig Sakramentt nach Ordnung vnnd ein- 
fatzung Chrifti hanndlenn vnnd fünft anderr Kirchen geprauch verrichten n foll | 

So ift dabey mein Ernnftlich gefinnen | das die pfarrherr in meinem gepiett | be- 
rürter markgrevifcher kirchenordnung baide in der lehr vnnd Cermonien allerdinng Heb wollenn 
gemäß haltenn, damitt Irrung vnnd üngleichhaitt verhütt werdt. | 

Item es ift auch aus beweglicher urfach mein befelch — das die pfarrherr dem volk 
allain dife feyertag fo in der publicirtten Markgrevifchen kirchenordnung verleibt fein zu feyern 
verkünden foltenn | mit denn anndern | fo ettwa die Evangelifch Herr Ich äfft vmb vnns her 
halttenn | foll es frey gel äffen feyn | damitt abermals vngleichhaitt vnnd Ergernus verhin- 
dert werdt 

Item es follenn auch die pfarrherr alle Sunt tag den Catbecbisimum oder kinderlehr 
halttenn | vnnd die jungenn mit allem fleiß in der gottfelligkaitt vnnd forcht des herrn vnnter- 
weifen | wie dann den Elttern dahaimen im hauß auch zuthun gepürt. 

Deßgleichen follenn die pfarrherr vermanett fein, aines Erbarenn vnftrefflichen lebens 
vnnd wandeis fich zu befleyßen, vnnd alfo annder leütten ain gutts exempell fürzutragen, damitt 
He nit mit Irem Ergerlichenn lebenn vnnd böfen exempell wider abprechenn vnnd zerfrören | 
was fie vorher mit der lehr aufgepauett vnnd gebeffert haben. 

Sie follenn fleh ainer Erbarnn vnnd irem ftanndt gepürlichenn klaidung befleyßenn 
damitt lle vor andern perfonnen erkannt | vnnd inen ir gepürliche ehr mög gegebenn werdenn. | 

Ferrner dieweil die ftück vnnd fonnderlich die predig die fürderung göttlicher ehr vnnd 
der feien feligkait belangen | fo foll fich demnach jedermennigklich zu dem gehör des gött- 
lichenn wortts vnnd predig des bayligenn Evangeliums embfigklich befügen, auch die haußvetter 
ire kinnder vnnd gefinndt ernnftlich darzu vermanen vnnd haltenn | daß fie die predig des 
bayligenn Evangeliums Embfigklich befüchenn | fintemal jha auß dem gehör deffelben alles 
das fo zu vnnferm hail nottwendig erlernet | vnnd erholett werdenn muß. 

Item es follenn auch die Eltternn ire kinder vnnd gefindt zu der kinder lehr vermannen 
vnnd dreibenn | damitt fie allda von jugentt auff inn Chriftlicher lehr vnnd forcht des herrn n 
vnntterwifenn werdenn | wies an den Chriftenn gepürtt. 

Item es follenn auch die Nachpaurn vnnd niemandts auff dem Kirchhoff vor oder vnntter 
der Kirchthür ftehenn | wan mann predigt | fünder fie follenn in die kirchenn hinein gehnn 
vnnd nit vff der gaffen ftehn vnnter der predig oder gottlichem ampt ) wo aber ainer oder 
mehr der Enndt begriffenn würdt | foll vnnachleffig geftrafft werdenn vmb x Pfd. foll halb der 
berrfebaft vnnd halb des pfarrers fein. 

Item wo ainer vnntter der predig aus feinem haus gieng ) vnnd doch nit in die 
kirchenn gehn wollt | das doch nit fein foll, foll derfelbig vnntter das thor gehnn vnnd daffelb 
helfenn in acht babenn | 

Item es foll auch fürobin niemandt geftattet werdenn auf die Sonntag vnnd annder 
hohe feft etwas offenttlich fail zuhabenn | biß die kinnderlehr verricht würdt | oder vor 
mittag | 

Item es ift auch mein Ernnftlicher befelch | das die wirtt vnnd die fchenken fo 
Brandwein fail haben | niemandt innhaimbfehen vnnter der predig oder nachdem man gfen 
kirchen geleütt hat | ferner wein reichenn follen | ausgenommen kindtpeterin vnnd was kranneke 
leüt fein | es foll fich auch der zeit in WirtzheUfern kainer betretten laffenn bey ftraff dem 
gaft | x Pfd. vnnd dem wirtt | fouil geft, fouil x Pfd. 

Und nachdem fich befindett, daß das jung gefinndt ettwa vnnter der predig fich in die 
heüfer zufamen verfteckt | zufpilen vnnd annderr vngepür zu dreiben | fünderlich wintters 
zeits | So ift weitter mein Ernnftlicher befelh | fich deffenn fürohin zuentthaltten [ wor aber 
jemand hier über folcher geftalt betretten würdt | fo foll neft vnnd ayer wirtt vnnd gaft 
alles mit ainannder auffgehaben vnnd in durn gelegt werdenn | 

Ferner wiewol ich mich vertröftett, das niemandt meiner vnntterthannen der vnfinig- 
kaitt erfunden werdenn foltt | der die göttlichenn Mayenftäth | das haylig gottlich wortt | 
deßgleichenn die tröftlichen gnadenzaichen die hayligen Sacramentt fich vnnterftündt freuen- 
lich zu leftern vnnd zuuerfpotten | Jedoch bringe ich in glaubwirdige erfarung | das etliche 
meiner vnntterthanen der vunfinigkeit in zorn vnnd trunkenhaitt | fo ferrnn vom Sathan geübt 
vnnd getribenn werden | das fie vnnferm herrnn vnnd gott im himell droben fluchen | vnnd 
die gottliche Mayenftäth felbft vor ineu nit ficher vnnd vnnerleftertt pleiben kann | Deßgleichenn 
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das Ettlich das haylig göttlich wortt vnnd die hayligen Sacramentt offennttlich verlachenn vnd 
verfpotten | Derhaiben fey allen meinen vnntterthanen hiemit ernnftlich offenbar, das ich folche 
gotteslefterer | wor deren ainer gehortt vnnd betretten würdt | gedennck zu ftraffenn an leib 
ehr vnnd gutt vnd mit verweyfung meiner gepiett vnnd nach dem die gotteslefternng ge« 
fchaffen .... 

Weitter diweil durch die hohen gotts fchwür vnnfer herr Chriftus fein hayliges leidenn 
wondenn vnnd martter | auch die hayligen Sacramentt gleicher geftaldt auffs höchft verleftertt | 
vnnd alfo der nam gottes auff villerley weiß hiedurch verunehrett vnnd mißgepraucht würdt | 
vnd difes Lafter laider auch tieff bey vnns eingewurzelt ift | vnnd von Jedermenigklich ain 
fchwür | gleichfam es ain tugentt werr | geübt würdt | So ift abermals mein Ernnftlicher 
befelb vnd gepott | das alle meine vnntterthanen der gottesfchwür mit allem Ernnft lieh entt- 
haltten wollenn | Wor aber Jemandt hierüber in difem greulichen lafter betretten würdt | 
derfell er fey werr er wöll frawen oder man junck oder altt foll geftrafft werdeun in maßen | 
wie jetzt von den gottslefkernn gehorrt ift vnnd nach geftaldt der vberfarung. 

Item wor aber Jemandt dife Chriftliche Ordnung würdt verachten vnnd muttwilligk- 
lich vberfahren | der oder difelben follen offenttlich von der Cannzell als vnchriften erklert 
vnd von Jeder menigklich | als gottlofe haidenn gemitten werdenn. 

Item dieweil fich befindett, das man auff die Sunttag vnnd annderr Chriftliche feft 
ettwa feld arbaitt vnnd annderr vnnöttige gefchefft fürnimpt | dardurch das gehör des gott- 
lichenn wortts nit allain veracht vnnd der gannz gottsdiennft verhinttertt | auch die Jugentt 
geergertt | Sonndern noch darzu das gottlich gepott verprochenn | So ift wiederümb mein 
Ernnftlicher befelch, das jederman auff die Sonntag vnd anderer hohe feft der Feld arbaitt 
vnnd anderer vnnöttigen gefchefft in Ruhe ftehn wöll | bei verlierung daran er arbait. 

Item wor aber ainer nottwendige gefchefft zuthun bett | das er derfelben nit vmbgehn 
könntt | Soll er folches dem Schultthaißen anzaigen | die follen erkennt werdenn | ob diefelbenn 
nottwendig fein vnnd follenn nach der erkannttnus zugel äffen werdenn. 

Volgen die gerichtshandlunng 
vnnd gemainfchaft wie fle von den vntterthanen gehalttenn auch widerümb die verprecher ge- 
ftrafft werdenn follenn. 

Dieweil dann ainero jedenn Oberherrn gepürtt | feine vnntterthannen zu regirenn | das 
vnntter innen fridt vnnd ainigkaitt gehalttenn | auch ainem jedenn Recht vnnd Billigkait wider- 
faren möge | So gepiett ich Zayfolff vonn Rofenbergk allen vnd jedenn meiner Hinterfaffenn zu 
Neünprun die nachuolgenden Artticell vnnd fatzung bey angehennckter ftraff zu haltten | nachzu- 
kommenn vnnd zugelebenn vnnd will dass 

Uff Donnderstag nach dem gülden Somit tag (Dreieinigkeitsfeft) foll der Stabhaltter 
ain gericht verpottenn laffenn, vor mittag vmb fibenn uhr, zu Neünprun alda follenn alle ge- 
mains menner zu Neünprun, Obberndorff vnnd Degelbrun und fo hinntter mir fitzen bey iren 
pflichtenn alles das Rügbar ift fürprenngen | auch durch den Schulthaßen darümb gefragt wer- 
denn | vnd foll die Rüg, fo fle wichtig ift auffgefchriben werdenn | vnnd wor der Schulthaß 
folohs Rüg gericht ains oder mehrmals auff beftimmter Zeit nit hieltt | one vergönnung der Herr- 
fchafft, foll der Herrfchaft x Pfund Büß verfallen fein. 

Item es foll alle Monatt oder vier wuchenn gericht gehaltenn werdenn, wor anderft 
partteyen vorhanden weren | wor nun in folcher Zeit von ainem vmb Recht angefücht würdt | foll 
im der Sohultthaß den tag in denfelben vier wuchenn ernennen | fo es aber ehr antreff foll 
ainem jeden fchleünigs zu Rechten verhol fen werdenn. 

Item fo ain außwendiger ain befunder oder Kauffgericht begertt, foll im vbernacht 
verfamlett werden | dagegen foll der Kläger dem gericht ain halben güldenn bezahlenn. | Jedoch 
foll k ainem ain befunder oder gaftgericht vergönnt werdenn | es treff dann ehr an. 

Item wo ainer ainen vor dem Schultthaßen vmb fchuldt beklagt | foll der Schulthaß 
den beclagtenn in gegen des Klägers verhörenn | vnnd fo die Schuldt bekennttlich war | foll 
er, der gemeltt Schultthaß | fleh mühen | ob er Mittel vnnd zil , inen baiden annemlich | von 
inen bekummen möge; | wo aber das nit fein wollt | foll er den Beclagten one Recht gepietten, 
Klägern die bekenntliche fchuldt in vierzehn tagen | als hetts Kläger mit vrtthell vnnd recht er- 
langt, ausszurichten ; | würden aber zil gemacht, vnnd diefelben nit gehalten | foll der Beclagt 
auff anfüchen des Klägers der Herrfchafft vmb x Pfd. aingethailett werdenn. 

Item wor ain ausswendiger, fo gen Neünprun inns Recht gehet beclagt würdt | foll der 
Sohultthaß dem Kläger ainen tag beftimraen den Beclagten ingegen zunerhörenn ' Darauf foll Kläger 
dem gerichtsknecht feinen gepürlichen lohn geben, 1 dem Beclagten folchenn Tag zu kündenn. 
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Item fo ainem außwendigen für den Schultthaßenn gepottenn würdt | vnnd im folches zu 
hauß gepotten würdt | vnnd nit erfthin | foll alle Büß verfallenn | als werr im von gehegtem ge- 
richt gepotten wordenn | außgenuramen leibs noth | vnnd foll fich vff fein gefinndt gar nit be- 
helffenn. 

Item fo ainer appelliren will | foll er dem gericht ain gülden aufflegen doch foll kain 
appellation zugelaffenn werdenn, es dreff dan | Erbgutt | aber vber zehen güldenn, an. 

Item es foll auch kainem außwendigen vrttell gegeben werdenn | er gelob dan | das 
er fich des vrtthels wol wöll halttenn | vnnd nit ferner, dann für den dorffsherrn appellirenn. 

Item welcher den andern in Klag oder anttwortt Lügen ftrafft | ift der Herrfchafft ver- 
fallen x Pfd. 

Item es follen auch die Richter wiffen | das He niemandt in geringen fachenn den aidt 
zuthailenn follenn, fünder allains Irrungen | die fie weder durch kuntfchafft oder anders anzaigen 
ergründen oder ermeffen mögen. 

Item fo das gericht gehegt würdt, foll der Beclagt dem Kläger ftillfchweigen vnnd nit 
in fein Klag reden, | Dergleichenn fo der Beklagt fein anttwortt gibt | foll fich der Kläger auch 
dermaßen haltten, fo offts ainer vberdritt, ift er dem gericht verfallen ein vierttel weins, 
das annder mal zwai vierteil | das drittemal x Pfd. 

Item welcher ain Klag vor Recht verneinntt vnnd wurdt darüber bewiffenn | der foll 
der herrfchafft eingethailtt werdenn vmb x Pfd. 

Item es foll der Schultthaß die gemainen knecht als hirtten tiarer etc. mit pflichten an- 
ncmen das rxe alle gepott vnnd verpott derr Herrfchafft halttenn vnnd wor ile mit jemandt in Irr- 
ung kummen | darümb fridt vnd Recht ncmen | als wie ain Inwonner. 

Item es follenn alle Jar die gemaine Metzenn | damitt man getraidt mißt | dergleichen 
der aimer | damit man eicht | alle Jar vnnd fo oflft die newen Schulthaßen ankummen | an den 
ortten wider befchüttett vnnd beeichett werdenn. 

Item man foll off fanntt Walpurgen tag | Neinblich die im gericht | auch die ftain fetzer 
nach dem Mittag effen | darzu foll fich auß jedem hauß ains verordnen dahin, die follen gehn fo 
weitt ir marrkung gehet | auff der anwannd rings vmb die marrk fie follen auch anzaigen | alle 
die gemaine wegk | fo im feld gepreüchlich fein | vnnd diefelben öffnen nach alttem prauch vnnd her* 
kummen | vnnd welcher im gericht oder vntter den fteinfetzern nit felber erfcheintt dergleichen 
aus welchem Haus ains außblieb | es werr dan durch die Herrfchafft verhindert | follen die an- 
dern denfelbigen vmb x Pfd. verdrincken. 

Item es foll kainer kain brennenden fchaid oder fpon in dorff tragenn | weichers vber- 
dritt ift die büß x Pfd. 

Item welcher ain fewer bey dem anndern holtt, foll in ainem verdeckten gefchirr vber 
die gaffen getragen werdenn, bei x Pfd. 

Item es follenn die Schätzer zu gepürlichen zeitten von haus zu haus gehn, fchlötter 
vnnd backöfenn befehenn | welcher Backofenn zu fpaltten were | denfelben einfchlahn | ehe Cie 
aus dem haus gehen. 

Item es foll kaine kain Ofen felb haytzen zu nacht | oder bei dem licht fprechenn | 
auch kain flachß bey dem Hecht in offen ftoßen bey der ftraff x Pfd. 

Item welcher ficht oder hört einen außwendigen der zu Neünprunn | oder vff der marck 
freuenlich vnnd wider Billigkaitt handlett | der foll in zu Recht lanngen | vnnd dem Schulthaßen 
verpflichten laffenn | vmb folche feine hanndlunng Recht zu gebenn vnnd zunehmenn, nachdem 
die fachenn vnnd vrfach gefchaffenn ift | Wor er aber nit feßhaftig wäre | foll er folchs ver- 
bürgenn | oder in verhafft eingezogenn werdenn. 

Item es foll ein Jeder feine Ehaltten in acht tagenn | nachdem fie angedretten fein | 
für den Schultthaßen brenngenn. alda follen rie angeloben Recht zu nemen vnnd zu gebenn | auch 
der Herrfchafft gepott vnd verpott zu haltenn | welcher folches vberfchreitt oder vberdritt vnnd 
den Ehalttenn vber die Zeitt nit geloben ließ | was fich dann zutrüg | foll der herr für den 
ehaltten ftehn | vnnd bußfellig fein | Dergleichen foll fich der fchäfer mit feinen ehaltenn auch 
halttenn. 

Item es foll auch ein jeder vatter faine kinndt fo in feinem brott fein | in allen ge- 
potten vnnd verpottenn vnnd rechtlichenn fachenn verdrettenn oder ins Recht gelobenn laffenn. | 

Item fo ainer ainem ain fließende wanden habt ( = haut) oder fticht | foll x Pfd. büß 
verfallen fein. 

Item fo ainnr vber ein außerzttgt vnnd ob er fchonn nit fchlüg | ift die büß v Pfd. 

Item fo ainer würfft vnnd drifft ift die bnß x Pfd. 

Item fo ainer würfft vnnd nit drifft fo ift er x vüj Pfd. büß verfallen. 
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Der Metzler Büß. 
Item fo ain Metzler vngerechts gutt in Flecken dreibt vnnd metzlezt ift er x Pfd. büß 
verfallene | 

Item wan ain Metzler pfinigs Flaifch für gutts flaifch verkauft ift die büß x Pfund. 
Item wan ein Metzler fein flaifch ongefchätzt verkauftet ift er x Pfund büß verfallene 
Item fo ain Metzler fein Flaifch heher verkauft, dann es im gefchatzt ift, ift er x Pfund 
büß verfallen. 

Der Beoken Büß« 

Item fo ain Beck fain brott zu klein beckt | foll im diefelbig hitz brotts gar genummen | 
vnd den armen leutten gegeben werdenn | vnnd x Pfd. büß verfallen fein. 

Item fo ain Beck erfunden wiirdt, das fein gewicht zu klein were | vnnd were nit fo 
fchwer als das Mergathaimer gewicht, foll x Pfd. büß verfallen fein. 

Item (o ain Müller einem Mel brenngt | vnnd folches durch die Melfchetzer nit für ge- 
recht erkanntt würdt | der foll x viij Pfd verfallen fein. 

Item es follen der becken Müller vnnd der Metzler büß halb der Herrfchaft vnnd halb 
des gerichts fein. 

Von auswendigen oder Frembdenn. 

Item es foll kainer kain haußgenoflenn einnemen one vor willen der Herrfchafft bei 
ftraff x Pfd. 

Item es foll kainer im Fleckenn kain frembes weib | man knecht oder maidt | vber 
nachts haufenn oder herbrichen | er kenne in dann fünderlich wol | wor im ainer zu kerne | 
den foll er in das Wirtzhauß oder weinfchennck weyfenn | alda foll er geherbricht werden | 
bey der ftraff x Pfd. 

Item fo ainer ain frembden gafc hett | der foll bey nacht von feiner hofraith nit 
gohn | hett er in ainem anndern haus zutbun oder zufchaffen | foll ers zu morgenn aus- 
richtenn | oder denfelben zu ime befchicken | bei x Pfd. 

Item es foll zu Neünprun kainer fo nitt im Flecken feßhaftig ift | bei nechtlicher 
weil eingeladen werden | one vorwiffen des Schultthaffen. | Were es aber inn gefehrlichen 
zeittenn foll one wiffen der herrfchafft niemandts eingelaffen werden | bei ftraff der Herr- 
fchafft x Pfd. 

Item es foll kainer | der da wein fchennckt von Michaelis an bis vff Mitfaften vber 
acht uhr in die nacht vnnd von Mitfaftenn biß vff Michaelis vber neun uhr in die nacht kainem 
gaft weitter wein gebenn | bey ftraff dem wirtt vnnd dem gaft jeder der Herrfchafft x Pfd. 

Item es foll auch der wirtt kainen Inwoner zu Neünprun nach beftimter zeit wein 
aus feinem haus gebenn | es wer dann ainer kindtpetterin | die diefelbe nacht gelegen were | 
oder in kindtsnötten lege ! oder fünft ainem oder ainer fo diefelben nacht mit aiuer Krank* 
haitt vberfallenn wordenn. 

Mit den Diennften. 

Item es foll kainer an der Herrfchafft diennft gefteldt werdenn | er fey dann zum 
Naohtmal ganngen. 

Item der Baurenn diennft wan fie zu acker gehn oder anndere frondiennft mit fahren 
thun follcnn | fo innen gepotten würdt | follenn fie in der herbft fath vnnd in der haberfath 
vmb fiben uhr hie zu Stetten(=Niederftetten) im Fleckenn fein | vnnd fobalden es fiben uhr ge- 
fchlagen hat | das fie alle ainhellig mit ainander außfahren | vnnd welcher vnnter innen vmb 
folche zeitt nit erfundenn würdt | foll der Herrfchafft ain halben güldenn büß verfallenn fein | 
vnnd foll den anndernn fo gehorfam erfchinen | auch ain halbenn gülden zu verdrinckenn 
gebenn | wor es aber fach were | das ainer ain merekliche vrfach hett | foll er folches dem 
Schultthaßen oder den anndern bauren anzaigen. 

Deßgleichen wan fie zu Mittag einfahren | vnnd wan (ihnen) das glöcklein ein mal 
geleütt würdt | follenn He von ftund wider an die arbaitt fahren | vnnd wan man zum ann- 
dern mal leütt | follen fie an der arbaitt fein | welcher aber nit da were | foll mit ime ge- 
hanndlett werdenn wie vorgemeltt | alfo foll es auch mit den Köblern gebaltenn werdenn. 

Item die Köbler fo mit der hanndt frohnen | fo innen gepotten würdt follenn auch 
vmb die obgemeltten zeitt erfcheinen bey ainem halbenn güldenn büß | foll ain ortt der Herr- 
fchafft | vnnd das anndder ortt denen fo gehorfam erfcheinen zuuerdrincken gegeben werdenn. 

Item es foll auch kain Inwoner zu Neünprun ainem außwendigen ligende gütter | fo 
in der marekung Neünprun ligen zu kauffenn gebenn | bey verlierung deffelbenn gutts gegen 
der herrfchafft. 
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Item wann der Büttel viertelldiennft gepeütt | vnd wan das glöcklein zum drittenmal 
geleütt würdt | vnnd welcher an der arbaitt nit erfunden würdt | foll der Herrfchafft x Pfd. 
vnnd den an oder n fo gehorfam erfchinen auch x Pfd. zuverdrincken gegeben werdenn. 

Item welcher kaufft oder v er kau ff t foll die Herrfchaft in Monats frift negft vmbs leben 
erfuchen bey verlierung deffelbenn gutts. 

Von der BOrgfohafft. 
Item es foll kain Inwoner zu NeUnprun für ain außwendigen der nit hintter der Herr- 
fchafft fitz, bürg werdenn | bey der ftraff fouil diefelbenn Bürgfchafft antrifft. 

Den baw betreffenndt. 

Item es foll kain Inwoner zu NeUnprun ainem außwendigen bawen | bey ftraff leibs 
vnd gutts. 

Item es foll auch kainer außwenndige fhur beftehn; | ftündt im aber ain fbur an im 
wider- haimbfahren | die foll im vergonnett fein. 

Item welcher vber zehenn Morgenn ackere oder darüber in ain fei dt hat | der foll fein 
gutt felbft bawen | vnd foll mit ime gehandlett werdenn wie mit denn anndernn baurenn. 

Item nachdem die Bauren | der Herrfchafft Äcker vmb ain genantt getraidt bawenn | 
welcher diefelben nit getreulich vnnd nach Nottorfft bawett | vnnd bewifen würdt | will die 
Herrfchafft nach groß vnnd geftaldt der Sachenn ftraffenn. 

Dergleichenn welche den Köblern bawen | vnnd als vngetrew arbaitter erfunden 
werdenn | das beweyßlich ift | follen von den ftain fetzern geft rafft werJenn. 

Item was für büß durch die fchieder erkenntt würdt ift halb der Herrfchafft vnnd halb 
des gerichts. 

Dagegen fo fannt Michels tag kimpt vnnd der bawer dem Kobler fein arbaitt im feldt 
(Fortfetzung fehlt) 

Zehendt zu geben. 

Item welcher an feinem Zehenndtgeben fordellhafftig erfundenn würdt | foll geftrafft 
werden | nach geftaldt der fachenn. 

Item es foll kain vieh in kain acker getriben werden | wo die zehenndt garbenn 
noch liegenn. 

Item folche vorgemeltte artticell foll nun jeder fo mir der Herrfchafft gelobt vnnd 
gefchworenn ift | bey feinen gelübden vnnd aidt | welche im bewüßt, der vberdrettenn ift 
wordenn | an dem offenen gericht rügen vnnd fQrprenngen | weichers aber verfchweigt | foll mit 
ime die gepür feines verfchweigens gehandlett werdenn. 

Herzlich vnnd befchließlich | fo will vnnd gepiett ich Zayfolff von Rofenbergk | daß 
folche Ordnung vnnd fatzung alle offne gericht zu Neünprun offenttlich vor ainem gericht vnnd 
allen den jhenigen | die alda erfcheinen | von artticeln zu artticeln gelefen werden follen | 
damitt fich ain jeder dero hab zugeprauchen vnnd fich vor fchaden wiffe zuhütten. Und will 
ich Zayfolff von Rofenbergk vnd allen meinen Erben vnnd nachkommen beuor behaltten 
habenn | in alle wege diefelben zu mindern oder zu mehren nach geftaldt der fachenn. 

Unnd folches zu mehrer vrkunth vnnd bekrefftigung hab ich obgemeltter Zayfolff von 
Rofenbergk mein aigen angeporn Infigell Enndes difer Ordnung vffged rückt | Doch mir vnd 
meinen Erben vnnd nachkommen one fchadenn | 

Actum Mittwochen nach Elifabeth den 20. tag des Monatts Nowembris vnnd Chrifti 
vnnfers lieben herrnn vnnd feligmachers gepurtt Funfzchenn hundertt vnnd im vier vnd funfft- 
zigften Jare. 



Wie das Yolk fpricht: 

Fränkifche Sprichwörter und fprichwörtliohe Redensarten, ein Nachtrag zur Mergentheüner 
Oberamtsbefchreibnng und ein Beitrag zur Kenntnis des Frankenftamms. 
Von Pfarrer Hartmann in NaJTau. 
Volkstümliches aus und über Franken ift da und dort fchon ausgiebig zufammengeftellt 
und dabei auch die volkstümliche Redeweife nicht überfehen worden. Was z. B. in diefer Rich- 
tung von der Mergentheimer Gegend zu fagen ift, das liegt in der Mergentheimer Oberamtsbe- 
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fchreibung fchön gefammelt vor und wer diefe OA.Befchreibung gelefen hat, der hat fleh gewiß 
nicht am wenigften aber die Behandlung des fränkifchen Dialektes in derfelben gefreut und hat 
die Reichhaltigkeit bewundert, in der namentlich der Wortfehatz hier gefammelt ift. Es wird 
in diefer Beziehung eine formell muftergiltige , materiell nahezu erfchöpfende Darfteilung fein. 
In anderer Richtung aber dürfte eine Ergänzung nicht überflüfllg fein. Sprichwörter nämlich 
finden fich nur wenige und die Zahl der charakteriftifchen Redensarten, Bauern- und Wetter- 
regeln u. dgl. läßt fich jedenfalls erheblich vermehren. Nun hat auch Edm. Höfer in feinem 
Büchlein „Wie das Volk fpricht," wo er aus allen deutfehen Gauen 3 7« Taufend fprichwört- 
liehe Redensarten znfammengeftellt hat, kaum 10 aus Franken und darunter nicht 5 für württem- 
bergifch Franken charakteriftifche. Und wo Halm in feinem kleinen Büchlein „Skizzen aus dem 
Frankenland a das Gebiet der Sprichwörter und Redensarten ftreift, führt er auch nicht mehr als 
13 an, die ich unten meiftens bei den Redensarten mitaufführen werde. Das erweckt nun den 
Schein, als ob der fränkifche Stamm arm an folchen Redensarten wäre, während in der That 
das Gegenteil der Fall ift. Der Franke braucht Sprichwörter und fprich wörtliche Redensarten 
mit befonderer Vorliebe und die vielgerühmte Zungenfertigkeit des Stamms beruht nicht am 
wenigften anf ausgiebigfter Anwendung von Sprichwörtern und Redensarten , und zwar, wie es 
in der Natur der Sache liegt, teils folcher, welche im ganzen deutfehen Sprachgebiet gäng und 
gäbe find, teils aber auch folcher, die fpezififch fränkifch find und in Form oder Inhalt fr&n- 
kifchen Karakter und Vorftellungsweife, fränkifche Lebensanfchauung, Art und Sitte zum Ausdruck 
bringen. Und gerade diefe letztere Beziehung folcher Ausdrücke auf fränkifchen Charakter und 
überhaupt fränkifche Stammeseigentümlichkeiten läßt es als der Mühe wert erfcheinen, das in der 
OA.Befchreibung und anderwärts gegebene Material zu vervollf tändigen. Ich habe daher feit 
längerer Zeit dem Volk, unter dem ich lebe, auf den Mund gefehen, und was ich fo dem Volks- 
mund abgelanfcht, das gebe ich hier, indem ich der Reihe nach eine Blumenlefe eigentlicher 
Sprichwörter vorführe, dann fprich wörtliche Ausdrücke und Redensarten, die ihre Anwendung 
mehr auf befondere Verbältnifle oder Perfonen finden, und endlich Bauernregeln, die die Natur- 
und Lebensanfchauungen, auch Lebenserfahrungen des bei uns weit überwiegenden Standes zum 
Ausdruck bringen. Dabei überlafle ich es ganz dem geneigten Lefer, von den vorgeführten Re- 
densarten aus den Schluß auf die darin fich ausprägenden Stammeseigenfchaften zu machen, je- 
doch nicht ohne die Warnung hinzuzufügen, das fo zuftande kommende Bild ja nicht für vollf tändig 
und lückenlos zu halten, fchon darum, weil, abgefehen von der nie zu erreichenden Vollftändig- 
keit der ftammeseigentümlichen Sprichwörter, im Sprichwort überhaupt nur einfeitig gef teiger te 
Wahrheiten zum Ausdruck kommen. 

Wenn ich nun mit den eigentlichen Sprichwörtern, alfo folchen Volksausfprüchen be- 
ginne, die in kurzer prägnanter Fällung allgemein giltige Lebenswahrheiten ausfpreeben, fo führe 
ich in erfter Reihe folche auf, deren Inhalt, überall bekannt, uns nun in befonderer, fränkifcher 
Vorftellungs- und Ausdrucksform entgegentritt; z. B. 

1. Wer A fagt muß auch B fagen, lautet fränkifch : Jetz hoft gaxt, jetz lechft a. 

2. Allzuviel ift ungefund; — wer z 1 geize frißt, den worcht's a. 

8. Was ein Hacken werden will, krümmt fich bei Zeiten; — wos a Dora werra will, fpitzt 
fe bei Zeita. 

4. Wer Dreck anrührt, befudelt fich; — am a rußiche Keflel mochft de nix waiß (weiß). 

5. Wo nichts ift, hat der Kaifer das Recht verloren ; — ropf emol a Hör raus, wo kas ftoht. 

6. Jeder ift feines Glückes Schmid, — wia de der betteft, fo leift. 

7. Es kann auch eine blinde Sau eine Eichel finden, — 's hot oft a blinde Hua (Huhn) a-n- 
Erbes g'funde. 

8. Wer den Kreuzer nicht ehrt, ift des Guldens nicht wert; — wenn ma uf ka Fleckle lieht, 
kummt ma uf kan Fleeg. 

9. Keine Antwort ift auch eine; — nix it a-e- B'fchad. 

10. Jeder kehre vor feiner Thür ; foll jedde Sau bai ihren Troch blai. 

11. Ein Narr macht zehn; — 's möß grod a Narr de annre jocha. 

12. Wenns der Gais wohl ift, fo fcharrt fie — wanns z'woul it der Gas goht fe ufs 
Ais (Eis). 

13. Wer fich in Gefahr begiebt, kommt drin um; wer fe unner d'Kleia mifcht, den müfla 
d' Sau freffa. 

14 Hochmut kommt vor dem Fall; — Stoulz und Schand kommt hinneranand. 

15. Gedanken find zollfrei; — fors Denka deff ma an nit henka. 

16. Wer einnehmen will, muß auch ausgeben; — wer kechla will, muß mit uffetze. 

17. Obermut thut nicht lang gut; — 's hauch Gros werd bal g'fchnitta. 
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18. Wie die Saat, fo die Ernte; — wer Spreu filbt, kriaclit ka Kora z'ernta. 

19. Fremd Brot fcbmeckt wohl; — fremds Brout baaßt bai de Kind Semmelweck (Halm); 
fonft: s g'ftanlc Brout fchmackt jedem wouhl. 

20. Viele Köche verderben den Brei; — viel Hirta Übel g'hüet. 

21. Gut Ding braucht lang Weil ; — a langfamcr Wocha (Wagen) not' wohl g'loda. 

22. Art läßt nicht von Art; — der Woulf hart fe und blait doch Wonlf. 

28. Einmal ift keinmal; — wecha an derra Noft (Aft) haut mer de Bam net um. 

24. Geld regiert die Welt; — wenn ma ka Geld hot, weicht am ka Gös aus. 

25. Was Häuschen nicht lernt, lernt Hans nicht mehr; — an alter Sog (Sack) ift et guad z'fiicka; 
oder 

26» — an alter Bora it fchwer z' balze (pfropfen). 

An diefe erfte Reihe von Sprichwörtern knüpfe ich nun eine zweite an, nämlich folche 
Sprichwörter, deren Stamm uns meift auch als fonft gebräuchlich entgegentritt, die nun aber, 
zum Teil nicht ohne Humor, einen befonderen, die Bedeutung des Sprichworts verftärkenden 
einfchränkenden oder gar aufhebenden Zufatz empfangen haben. Als folche führe ich an: 

27. Unrecht Gut fafelt (wurzelt) nit, odder (aber) haushalte kou mer mit; und noch: odder 
fruchte thuts doch nix. 

28. Wo Geeld it, it der Teufel, wo kans it, it er zwamol. 

29. A bisle regt a-n-Äderle (= kleine Gabe erfreut) ; odder gnuag de ganze Leib (OA.Befchr.). 

80. Der hot Schlappa ä, und kummt erft hinnedrä. 

81. Verfprecha n-it ehrli, odder halta n-it fchwerli. 

82. Neue Befa kehra wouhl, fchlenkra alle Eckelich voull (von eifriger, aber ungeordneter 
Tbätigkeit). 

38. Fors Denka deff ma an nit henka, odder fors Socha deff ma am 's Maul verfchlocha. 
34. Mer moß neamerz wechwerfa, nor an d 1 Wand loahna. 

85. D' Laid redda mit nander, un d' Ochfe /tauße anander. 

36. Der Henker it g'ftorwa, der Schenker verdorwa, odder der Geizkroch lebt no. 

Mehr zu den Redensarten gehörig: 

87. Dös it vor d* Katz, nacber hot der Hund airft nix. 

88* Wenn i nor g'ftorwa war und an der Kärwei widder do. 

39. Groß und faul geiht a an Gau), klä und dick geiht a a Stück. 

40. A Hilf kou mer allwail brauche, nor net in der Schüflei. 

In dritter Linie füge ich dann noch bei den eigentlichen Sprichwörtern folche an, die 
fei es nach Form, lei's nach Inhalt fpezififch fränkifch zu fein fcli einen, jedenfalls aber von den 
Franken des Taubergrunds gern und viel gebraucht worden: 

41. Schneide ra a Nofa ro, fchände ma G'fioht (OA.Befchr.). 

42. G'haiert ift net Kappe g' handelt (= drum prüfe wer fleh ewig bindet). 

43. Wer trutzt mit der Schüffei, fchadt fe am aichne Rüffel. 

44. Wos geffe-n- und trunke-n-it, dös it verzehrt (= hin ift hin). 

45. An armer Mau waaß fa Soch. 

46. Nix hoba-n-it a ruhig's Leba. 

47. A Suppa-n-und a Ruh, find der Rieht (Gerichte) zwua. 

48. Wo der Hos g'hecht werd, wailt er gern. 

49. Der Sporer muß wedder an Verthuener hoba. 

50. An ehrlicher Lüg schadt nix. 

51. 's it g'fcheidter 10 Neider as an Mitleider. 

52. Wann mer de Worm tritt, no krümmt er fe. (E. Höfer). 

53. Wann mer de Dreeg weit rührt, ftinkt er weit. 

54. Von Schätza-n-und Schleifa geiht o (geht ab). 

55. Wer niemerz traut, Xteckt felber in ra fchlechta Haut. 

56. Wer nörrd glaubt, dem geihts nörrd. 

57. D'Hofa beda nix und könna doch fpringa. 

58. Der Hurta und der Schöa könne et mit nander geha. 

59. An langfame Sau find kan warme Dreeg. 

60. Wer fe net fot frißt, fchleckt fe a net iot (fatt). 

61. D' gfcheidte Maus werda-n-a g'fanga. 

62. 's it beffer g'laiert, as gar g'faiert. 

63. Mit em Alte kannfts Nui derhalta. 

64. Wer fe nix fehämt, werd net z* Schande. 
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65. A godds Kind kummt allmol wcdder ham. 

66. D' Forcht moß de Wald hüta (oder's Houlz). 

67. Der Woulf frißt de zählte Schof a. 

68. Wers Henka g'wount hot, dem mochs nix fchoda. 

69. D T Lüega hawwa korze Ba. 

70. Uf Schleha wachfa ka Träubel. 

71. 's Nochfeecha mog bitter fchmecka. 

72. Vor geare g'feecha kouns et g'fchecha. 

73. Zum a fchlechte Mark g'hairt a godder Muat. 

74. Wo Streit it, hot kas Reacht. 

75. Grod aus it der befV Weech. 

76. Händel und Streit find's Teufels Freud. 
77; Fried und Anichkeit it a godder Vorfpa. 

78. Wer mit Dora fchafft, den müfles reißa. 

79. Der waiß Teufel it der fchlimmft. 

80. Wer d' Sund hot, moß d' Schand hoba. 

81. Wanns Golliecht (Kerze) g'lchneuzt wird, muß heller brenna. 

82. Agebora blait unverlora. 

83. Am a leera-n-Oufa kounft de nix wärma. 

84. Wann d' Mühl ka Wafler hot, kounft nix mohla. 

85. Findt jedds Häslich fa Gräslich. 

86. Wers Sunaliecht hot, braucht de Moundfcha nit. 

87» Wer fe ka Houlz fchafft, den mochs im Wenter friera. 

88. A godder Weech in der Krümm, it nix um (Halm). 

89. Uf a Öhr ghairt a Knoupf (Halm). 

90. Unfer Herrgodd läßt d' Laid noch de Klader friera« 

91. Übernumma it nix g'wunna. 

92. Wer fe der Gas (Gais) agnumme hot, moß fe a hiieta. 

93. Gibt er de Hofa, giebt er a de Wofa. 

Wenn ich nun von den eigentlichen Sprichwörtern zu den fpri eh wörtlichen Redens- 
arten übergehe, von denen die eine oder andero fchon im bisherigen ihren Platz gefunden haben 
mag , fo verftehe ich darunter folche volkstümliche Ausdrücke , die in weniger gefchloffener 
Form auftreten, auch nicht allgemeine Giltigkeit beanfpruchen, fondern mehr im befonderen Fall 
auf konkrete Verhältnifle, auf beftimrate Perfönlichkeiten etc. ihre Anwendung finden. Die Zahl 
derfelben ift Legion und der Gebrauch fo ausgedehnt, daß in den Gefprächen der Leute ans 
dem Volk auf einen eigenen Satz leicht 5 formulierte Redensaiten kommen. In meiner Auswahl 
befchränke ich mich auf befonders cbarakteriftifche und in meiner Umgebung befonders gerne 
gebrauchte. 

Zur Beurteilung von Perfonen ftehen da z. B. zur Verfügung: 

94. Wann e di net hätt und man Löffel, no defft e ma Suppa trinka. 

95 Du werft no ehr färdich as bis d' Katz an A (Ei) lecht und wanns fchou im Neft hockt. 

96. Bis i kumm, hot fe d' Appel gewergelt (Verfpätung). 

97. Wer dumm it, it im Koupf dumm. 

98. Der it feins Koupfa (Eigenfinn). 

99. Dös it a Friehbira, odder a godde (frühreif zur Liederlichkeit). 

100. I hob an Koupf und der g'hairt mei. 

101. Der hot nörrds Tuech an fein Muzza (eigener Menfch). 
J02. Dös it a bohrwindifcher. 

103. Dös it's Hundsfotts Brueder. 

104. Do geiht der Unröd us m Unflöd. 

105. Verreck und werr zu Gould und g'hair mei. 

106. Du deffft net eh reda, as bis d' Kuh d* Laddere (Leiter) nuffteigt und no deftft focha: 

Alte, blai hunda. 

107. Der it hinna anners as vorne. 

108. Du bift em Teufel z' fchlecht, founft hätt er de fchon lang g'holt. 

109. Der riacht noch Herra. 

110. Der baut hai eher wia-n-er Geeld hot. 

Weiter gegenüber den Wechfelfallen und Vorkommniffen des Lebens: 

111. Kommt dei Doch, bringt der Doch (Sorglosigkeit). 
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112. Da-n- Ausgang waß mer odder da-n-Eingang net 

113. Wanns Kind dauft it, geihts GVatterlaid gnuag; daneben: 

114. Hochft und Kindsdauff it-a-n-Ehr, odder macht de Beutel leer. 

115. Dös kaf i not daier (mach mir nichts draus). 

116. Jetz hodd der Teufel de Gaul g'holt, jetz foll er a de Zaum hoba. 

117. G'fchecha-n-it g'fchecha, Maidle was greinft 

118. Steigft hauch auf, fällft dief ro. 

119. Do kou am odder's Kätzle fchou de Buckel nuf grawle. 

120. Der Menfch muß 3mol derfoffa werra, bai faner Tauf, faner Hochft und bai faner Laich. 

Ferner zum Ausdruck von Affekten: 

121. Dös koft me an Lacher. 

122. Do moß grod a-n-alte Kuh lacha. 

123. Mänt ma doch net glai! — do m&t ma frei, ma müßt fe z'tot mana (höchfte Ver- 

wunderung). 

124. Mit allem Willa, fild der Bauer, wenn er moß. 

125. Mei godder Will it nix. 

126. Der fchmaßt d' Worft noch om Säufok. 

127. Do geiht grod d' Sau ins Judahaus (Überrafchung). 

128. D' Hampfcl hammergheit odderd'Schied (Rückenlaft) hammer fohra laffa (entgangener Gewinn). 

129. Im Fordra hob i Glück, fäd der Bauer, wenn er fchlecht verkauft. 

130. Dösmol hoft odder's Loch grod gfäddelt (gut getroffen). 

131. Do is mers fchou, as ob mei airfter Kindabrei ausmüßt 

Dann überhaupt in den mannigfaltigften Beziehungen: 

132. So hats ma Fraale g'mocht, fo mach is a. 

133. A Narr is net wers zumuet, odder wers thuet. 

134. Willft vörfchi nit, moßt hinnerfchi. 

135. Do fanne d' Laid geare, wo mers Kraut vor lauter Flafch nit Hecht. 

136. Mer moß in manchen faure Apfel baiße, bis mer an fuße findt. 

137. Der hot Geeld wia Heu — nor nit fou long; oder: du hoft Geeld; — jo unner mäner 

Bettftatt fährts ummer wia Stroh. 

138. Allmol i deff d' Kotz dur de Bach fchlafa (Sündenbock). 

139. Aus anner Laid Haut is guet Riema fchneida. 

140. Woaßt, w'as haaßt: ma wird old und merkts net, ma wird wüeft und fiehts net 

141. Die erfta kuinme dur, de letzte müfla zohla. 

142. Zu godd (guet) ift a Stück am liederli. 

143. Do it he (hin) net gnuag, do moß no a Bä raus. 

144. Dernoch Woor, democh Geeld. 

145. Der beft Galge it nix nutz; oder: a goldiger Galge taugt nix, wenn mer dra banke moß. 

146. Zwa harte Stä mohla felta ra. 

147. Ama baife Hund moßt 2 Brout geba, no baißt er a net 

148. A mochrer Verglich ift befler, as a fetter Prozeß. 

149. Wo ma lieber d* Ferfche Hecht as d' Zäh, do kou ich wechblai. 

150. Wos gechts mi au, wen der Deifel hoult, do zohl i doch kan Fuhrlohn. 

151. Dös Maidle werd ehner a Huzel as a Bira. 

152. Der kleecht in Hols, wanns en im Mocha druckt. 

153. Wan nor der Bruftflag (Gewiflen) fauber it. 

154. Der kriacht ian Grofcha gVechfelt (Vermögensheirat). 

155. Do geiht der Speck uf d' Worft (zweifelhafter Gewinn). 

156. 8' gibt ka Pfarr nix raus; oder: Pfaffafack hot kan Bouda. 

157. Wieder net der richtig, fäd der Röttemer Bader (beim Zahnr ausziehe). 

158. T s werd net grod fo fanne, faid der Nr. Schulz. 

159. Mit de Hand ftiehlt er nix odder mit de Auga. 

Schließlich feien als Bauernregeln noch folche Ausfprüche angeführt, die wieder mit 
allgemeiner Geltung auftreten, aber doch nur die Erfahrungen, Grundfetze, Anfchauungen eines 
einzelnen Standes zum Ausdruck bringen. Dahin gehören Wetterregeln, Lebensregeln, Klugheits- 
regeln, Sentenzen, Reimfprüche u. dg!., wie fie gerade in bäuerlichen Kreifen von Ge fehl echt zu 
Gcfchlecht fortgepflanzt werden. 

160. An Faftnacht fagt man: hell in Himel, hell in der Scheuna. 

161. Ifts an Egidi klar und hell, fo reift der Weinftock rafch und fchnell. 
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162. Steiht der Weinftock Veitsdoch in der Bluet, fo ift der Wei fchou guet, fteiht er Hansdoch 

in der Bluet, fo werd er no guet. 

163. Wanns dunnert übern blauße Wald, no geiht es über jung und alt. 

164. Wer im Frühling nit zawwelt, im Sommer nit gawwelt und im Herbft nit früh nfftoht, 

moch fecha, wias in Winter goht. 

165. Wers kou deff an Hund halta, wers et kau, deff f eiber gauza (bellen). 

166. 's it allwail ebbes, wo der Himel heiht, founft war er fchou lang rog'folla. 

167. Jungs Bluet, verthua da Guet, weils im Alter nemme fchmacka thuet 

168. Jungs Bluet, fpor dei Guet, daß ders wohl im Alter thuet. 

169. Zam fchlofa, zam fchaffa, zam beda, it a richtigs Leba. 

170. Weiber fterba, bringt ka Verderba, Gaul verrecka, dös mocht Schrecka. 

171. Faule Weiber macha reiche Männer (faul = verwefend). 

172. Borgt is net gefchenkt. 

173. Bei Nocht rega fe d' Faule. 

174. Wer nix derhaiert und nix dererbt, der blait a Lump bis er fterbt 

175. Zwifcha Schwieger und Schwier macht ma-n-a eiferne Thür. 

176. Wenn de Junge heira, foll ma de Alte derzu fchlachta. 

177. Wenn de Junge heira, foll ma von de Alte 's an uf de Hciratsdoch othua, und uf 

d' Hochft 's anner. 

178. Herrabrout und Vöchelfang, dös laut recht fchön und währt net lang. 

179. Strouh und Houlz mocht d' Äcker ftoulz. 

180. Do hilfts beda nix, do moß Mift her. 

181. Waflerfuppa Heck* ägueka, Kraut und Speck haut d' Hecka weg. 

182. Wer verderbe will und waß uet wie, der holt fe Gaul und Feddervieh. 

183. Lechft me im April, kumm i wenn a will, lechft me im Mai kuram i glai. 

184. 's Erdetrocha blait am gwiß, fagt der Weingärtner und denkt ans Grab. 

185. 's Wetter zohlt fe allmol wedder harn. 

186. An g'fallner Frucht verdirbt ka Bauer. 

187. Der beft Fuhrmao kou us der Bahn fobra. 

188. Der beft Bauer zackert mol krumme Furcha. 

189. A rechter Fuhrmao moß Weech und Wocha kenna. 

190. Au waih' ma Fuß, wanne arbeida muß, 

Wanne zum Tanza geh, thut roer mei Fuß nix weh. 

191. Wann d f Baura ausreuta alle BUfchla und Hecka, 
Will nix meh batte und nix meh glecka. 

192. Mühle frifch und Oufe warm, Mocht da reichfta Baura arm. 

193. 's Weib kou unnerm Schurz mai nausdrocba, as der Mann uf Heuwocha reinfdhra. 

194. 's Maul it nor a klane Luck, und kou doch Hob und Guet verfchluck. 

195. A reiche Schwieger bringt all's wieder. 

196. Ift ka Wäfchre no fo faul, wäfcht fe doch ihr dreckets Maul. 

197. Wanns uf de ßanra rechnet, fo traufts uf de Knecht. 

198. Wanns geiht, gilt der Dreeg wos der Speeg (beim Handel). 

199. Wer mer ebbeB geit, it a godds Laid, wer mer nix geit, it a Houlzfcheit. 

200. So viel Mund, fo viel Pfund (bei Erbteilung). 

Ich bin nun am Ende mit meiner Blumenlefe fränkifchen Volksausdrucks, wie mir die- 
felbe gerade im Bezirk Mergentheim ßch geboten hat Es mag nun fein, daß mancher denkt, ich 
habe dabei zu wenig Neues und zu viel Altes und fchon Bekanntes zufammengebracht. Allein 
dem gebe ich zu bedenken, daß das ganz in der Natur der Sache liegt, wie es uns auch das 
Sprichwort felber erklärt, das ich als letztes noch anfüge: 

201. Waaßt et wias haaßt: Wie d' Gans 'z Nafle gaggeret, fo gaggeret fe z' Merechedol o. 



Poetifches in nlten Kirchbüchern. 

Mitgeteilt von Pfarrer Hartmann, Naffau. 
Aus alten Kirchenbüchern find fchon manche intereflante und wertvolle Notizen aufge- 
ftöbert worden, Notizen lokalgefchichtlicher, kulturgefchichtlicher, kriegs- und kircheogefchicht- 
licher Art, welche teils für (ich, teils wenigftens in Verbindung mit andern Nachrichten dazu 
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dienen konnten, vergangene Zeiten in ein helleres Licht zu fetzen. Gar mancher hat daher der 
oft ergangenen Auffordernng, die Kirchenbücher auf folche Funde zu durchfuchen, Folge geleiftet 
und fich bemüht, gefchichtlich intereffante Aufzeichnungen in denfelben zu finden. Aber oft war das 
Suchen verlorene Liebesmühe und die Ausbeute eine fo geringe, daß man bereute, fich mit den 
alten, oft fo fcliwer leferlichen Schmuckem überhaupt eingeladen zu haben. Auch mir ift es, 
was bedeutfamere, gefchichtliche Nachrichten betrifft, fo gegangen. Allein wenn ich nicht fand, 
was ich fuchte, fo fand ich doch oft anderes, was ich nicht fuchte, was mich aber immerhin 
freute. Das waren meift kurze eingeftreute Bemerkungen der alten Pfarrer, Beifätze über Per- 
fönen und Verhältniffe, über Ereigniffe und Einrichtungen, die uns zwar nichts Neues fagen, aber 
uns wenigftens einen Einblick geben in ihr Denken und Meinen und uns fo Anteil nehmen 1 äffen 
an ihrem perfönlichen Fühlen und Empfinden. Denn die alten Pfarrer, die mit ihren Einträgen 
an keine linierte Schemata und fefte Rubriken gebunden waren, fondern nach freiem Ermeffen 
fich ihre eigne Ordnung machten, fchrieben nicht bloß mit der Feder, fondern mit dem Herzen 
und 1 äffen fo manches eigne Urteil, manchen Zug ihres Denkens und Meinens mit unterlaufen. 
So fand ich insbefondere auch eine Reihe von poetifchen Ergüffen aufgezeichnet, mit welchen 
die alten Verfaffer ihr Tauf-, Ehe-, Toten- und Kommunikanten - Regifter bereicherten und in 
welchen ile ihre Gedanken und Gefühle über die bedeutfamften Momente des menfehlichen Lebens- 
gangs zum Ausdruck brachten. Ich hoffe manchem Lefer eine Freude zu machen, wenn ich aus 
den Aufzeichnungen diefer alten Herren folgende poetifche Verfuche mitteile. 

Im Taufbuch laffen fich über die Bedeutung desfelben, über den Segen der Taufe, 
über die Aufgaben des Lebens die alten Herren fo vernehmen: 

Militiae hoc Album eft, quae Chrifto nomen in orbc 

Hoc dedit, in coelis ampla brabea feret. 

Gratia quanta haec eft! omnes unius ab omni 
Sanguinis illa Dei Purpura labe lavat (1642). 



Quod pia fata volunt hominum non invida tollunt 
Vota, fit in votis, quae pia fata volunt (1579). 

Im Ehebuch wird die Ehe in folgender Weife verherrlicht! 
Conjugium fanetum quaedam eft academia vitac 
In qua nemo fatis fe didieiffe putet. 

Was verdeutfeht lautet: 
„Der heilig 1 Ehftand ift eine hohe Schul des Lebens; 
Wer da auslernen will, bemühet fich vergebens. 

Ift damit die Herrlichkeit des Eheftandes fchon erfchöpft, fo ift reicher an Bemer- 
kungen: 

das Totenbuch. Hier finden fich einfache Bibelfprüche wie: 

Ps. 116, 15. Mors fanetorum fpeciofa eft in refpectu Dei. 
Ap. 14, 13. Beati mortui, qui in domino obdormiunt. 
Daneben aber auch in ein Diftichon umgearbeitet: 

Rom. 14, 8. Nemo fibi vivit, moritur fibi nemo, fed omni 8, 
Vivens et moriens vivit obitque Deo. 
Außerdem eine Reihe finniger, nur nicht immer metrifch korrekter, Todesbetrach* 
tungen wie: 

Quid fit mors, cogitas; fi feirem mortuus effem; 
Ad me, cum fuero mortuus, ergo veni. 

Wer fich zum Tod bereit und ftirbet eh' er ftirbt, 
Der ftirbt nicht, wann er ftirbt, den Himmel er erwirbt. 

Disco mori vivens, moriens ut vivere poffis, 
Haec ars pia eunetis artibus una valet. 
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Eintrag ins Kirch!. Regifter der Gemeindo Schäftersheim ans dem Jahre 1 763. 77 

Non poteft male mori, qui benc vixerit et vix 
Bene moritur, qui antea male vixit. 



Ben po nulla, Chi non po morire. 
Nihil boni poteft, qui non poteft mori. 

Morte ura prima i migliori, et lafla ftar i rei. 
Mors rapit primo meliores et dimittit reos. 

Mors mortis morti mortem mors morte tuliflct, 
Caelorum nobis janua claufa foret. 

Neben dem Ende des Lebens ift es das Ende des Jahres, was ernfte Betrachtungen 
weckt: da malt ein gefühlvoller Mann eine Sanduhr ins Buch mit der Auffchrift: hora ruit; ein 
anderer malt einen Sarg mit Totenkopf und fchreibt darüber : lex univerfi ; wieder ein anderer : 
finis anni nondum mortalitatis. Andere 1 alten fich beruhigender l'o vernehmen: 

Et fic eft finis; 

Sit laus omnimodo Trinis 

A mortuis ac morituris. 

Oder: Omnia tunc bona Amt claufula quando bona eft. 



Oder wenn das Ende des Jahres zugleich ans nahende Lebensende erinnert: 
Ulterius tandem lambit roea cymbula litus 
Et ficut domino placuit, ita factum eft 
Weniger Veranlagung zu derartigen Ergüflen gab die Feier des Abendmahls, doch 
finde ieh im Kommunikanten- Regifter den frommen Seufzer: in Chrifti vulneribus fiducia! und 
den deutfehen Vers: 

Blut von Golgatha, mein Balfam, meine Luft, 
Wie kräftig fließeft du der Sünden Angft entgegen! 
Sei unfre letzte Kraft! fei unfer Abendfegen, 
Der vor dem Grabe noch lebendig uns erquickt, 
So bringen Engel uns zur Ewigkeit gefchmückt 



Eintrag ins Kirelil. Regifter der Gemeinde Schäftersheim aus dem Jahre 1763 
durch den damaligen Pfarrer Eggel. 

Mitgeteilt von Pfarrer Fechter, Schäftersheim 
1763. 

Kurz nach Anfang diefes Jahres rückten von dem Artillerie-Corps (Sachfen, f. unten), 

davon der Stab in Weikersheim gelegen, einige hier ein, unter Kommando H. Lieut Von 

diefen kommunizierten 114 Mann in hiefiger Kirche den 9. Februar und zwar nach unferer Kirchen- 
ordnung. Bald darauf erfolgte der von ganz Deutfchland fchon fo lang gewttnfchte Friede durch 
Gottes Gnade zu Hubertsburg; und nachdem vermöge desfelben Sachfen von den preußifchen 
Kriegsvölkern evakuiert war, fo zogen unfre Sachfen gegen Ende des Märzen wieder in ihr Va- 
terland zurück. 

Zum Preis und Lob Gottes ward ein folennes Friedens- und Freudenfeft von hoher 
unferer Gnädigften Landesherrfchaft auf den Sonntag Quafimodogeniti angeordnet, welches fol- 
gendermaßen gefeiert worden: 

Sobald als die erfte Nachricht vom Frieden angelangt war, wurde mit dem während 
des Kriegs gefprochenen Gebet innegehalten und dafür ein anderes kurzes Dankgebet gefpro- 
chen, auch damit bis zum Friedensfeft felbften fortgefahren. 

Sonnabend vor dem Fefte ward eine Vorbereitungs-Betftunde über den 103. Pfalmen 
gehalten. Am Sonntag verfammelte fich nach dem gewöhnlichen 2. Zeichen die ganze Bürger- 
fchaft männlichen Gefchlechts in Mänteln, nebft den erwachfenen ledigen Manns- und Weibsper- 
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fönen, im Herrfcbaftl. Klofter, wofelbSt Sie der Pfarrer nebSt dem Schulmeifter und der Schul- 
jugend abholte, und fie alSo mit einander bei dem 3. Zeichen in Prozefllon freudig zum Haufe 
des Herrn wallten, dem Gott des Friedens das Lob- und Dankopfer darzubringen. 

Die ganze Gemeinde ward bei ihrem Eintritt in die Kirche von fröhlicher Mufik em- 
pfangen, darauf das Lied; Herr Gott, dich loben wir, Regier etc» abgeSungen. In Ermanglung 
mufik verständiger Perfonen in hiefigem Orte führte damaliger Pfarrer mit etlichen bei ihm im 
Unterricht befindlichen jungen Leuten und ßeiziehung der Rettersheimer *) Mufikanten folgende 
kurze Kantate nach dem 1. Gefang auf: 



Intrada. 
Gott hat uns wieder Ruh befcheert! 
gutes Wort fllr Hohenloh! 
Gott hat des Krieges Flamm gewehrt! 
Deß danken wir ihm kindlich froh! 



Aria. 
Sieb, o Zion, es ift Friede, 
Krieg und Mord hat aufgehört: Fin. 
Deutfchlands Schmachtendes Gebiete 
Wird, nach banger Furcht und Leid, 
Mit dem Friedensgold erfreut. D. C. 



I 

Choral: 
Das weiß ich fürwahr und laffe Mirs nicht aus dem Sinne gehn etc. 

Im Altar ward der 67. Pf. verlefen und hernach über 1. Reg. 8, 56— 58 gepredigt, das 
gedruckte Dankgebet verlefen und der vormittägige Gottesdienft mit dem Te Deum laudamus 
beSchloflen. 

Nachmittags verfammelte fleh die Gemeinde wiederum, wie Vormittags. Es ward 
über Pf. 122, 4. 6. 7. gepredigt, das Dankgebet nebft der verordneten Kollekte verlefen und 
fomit der Sonntägige Gottesdienft befchloflen. 

Montag 8 ward zur gewöhnl. Zeit eine Betftunde über den 111. Pf. gehalten. Nachmit- 
tags verfammelte fich die Sämtliche Schuljugend im Schulhaus, giengen darauf unter Vortretung 
der Mufikanten und Abfingung verschiedener Friedenslieder in Proze/Tion durch alle Gaffen des 
Dorfes, von dem Schulmeister, H. Georg Kafpar Metzger und einem des Gefangs wohlerfahrenen 
Bürger, Georg Michael Appold, geführt. Es war erbaulich anzufehen, daß unter währender Pro- 
zefllon fich nicht nur die erwachsenen Ledigen, Sondern auch Sogar Männer und Weiber aus 
eigenem Trieb, an die Jugend angeSchlolTen und dem Friedensgott öffentlich gedanket haben. 
Nach vollbrachter ProzelTion erwartete der Pfarrer feine Lämmer unter dem Schulhaus, führte 
Sie in die Kirche, fiel mit ihnen auf die Kniee und betete mit ihnen laut nachfolgendes kurzes 
Gebet, welches Sie alle vorher auswendig gelernt hatten : 



Dank und Ruhm Sei dir bereit, 
du Herr der Herrlichkeit! 
Du haft Krieg und Mord gewehret 
Und uns wieder Fried beScheeret, 
UnSer Dorf und unfer Land 
ISt durch deiner Allmacht Hand 
UnverSehrt erhalten worden; 
Oft war uns der Feind Sehr nah, 



Einen edlen Friedensfinn ; 
Baue unSres Grafen Thron, 
Sei du feines Hauptes Krön. 
Nimm in deine Gnadenhand 
Kirch und Schule, Dorf und Land. 
Laß die Länder, fo verheeret, 
Und die Städte, fo zerftöret, 
Nach dem Krieg und Blutvergießen 



Oft war Furcht und Schrecken da: | Nun des Friedens Frucht genießen. 

Doch der Herr hat unfre Pforten Nimm dich unfrer ferner an, 

Selbft behütet und bewacht. j Wie du, Gott, bisher gethan. 



Ihm fei Lob und Dank gebracht! 
Gieb den Fürften fernerhin 



Laß dir unfer kindlich Lallen, 

Doch in Gnaden Wohlgefallen! Amen. 



Noch vor Sprechung diefes Gebetes ward der Jugend in einer kurzen Anrede die Ab- 
ficht dieSes FeStes, die Größe der göttlichen Wohlthat und unSre Pflicht gegen den herrlichen 
Wohlthäter fürgeftellet. Diefe bloß für die Kinder angestellte Feierlichkeit ward durch Gottes 
Fügung ein recht geSegneter Schluß unSerer Dankfeier: denu die ganze Gemeinde kam, ohne 
daß man es verlangte oder vermutete, zugleich mit in das Gotteshaus. Ich kann wohl Sagen, 
daß ich die Kirche nie So voll , auch meine Gemeind nie So herzlich gerührt geSehen habe, als 
damals, da Sie ihre Kinder nebSt ihren Lehrern auf den Knieen für Gott erblickten. So wahr 
jft, was Jefus gefagt hat : Matth. XXI, 16. 

Auf dieSes ward in SchönSter Ordnung, durch die gute AnStalt des Schultheißen H. Joh. 
Michael Landbecken, Bretzen und Wein 1. unter die Schuljugend, und als dieSe geiättigt und abge- 



*) Tauberrettersheim, kath. Nachbarort in Bayern, V 2 Stunde entfernt. 
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treten waren, 2. unter die ledigen Töchter und nach deren Entfernung 3. unter die ledigen Söhne 
atisgeteilt. Auch bekam jeder Bürger auf dem Rathaus feinen Trunk; und fomit ward denn 
diefe Feierlichkeit ohne die mindefte Unordnung und Außfchweifung befchl offen. 



Einige Haller Kinder. 

Von G. Boffert. 

1. Im fecbsten Band der Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins für Württ. Franken S. 49 bat 
Haufer die Oefchiehte des Buchdrucks und Buchhandels in Hall behandelt Er beginnt aber erft 
mit Peter Brubach, der von Hagenau, wo er Setzers Nachfolger war, nach Hall überfiedelte. 
So hätte alfo Hall erft in den 1530er Jahren fich den zahlreichen Reichsftädten angereiht, in 
denen Buchdruck und Buchhandel erblühte. Mag fein, daß jener Lucan, der 1472 zu Hall gedruckt 
worden fein foll, apokryph ift, aber verfchiedene Anzeichen weifen darauf hin, daß fchon 
Ende des 15. Jahrhunderts der Buchdruck und Buchhandel in Hall betrieben wurden. 

2. Zu Venedig druckte 1487 ein Johann Leoviller von Hall die Summa de poteftate 
ecclefiaftica von Auguftinus de Ancona für Octavian Scotus. Daß diefer Drucker aus keinem 
andern Hall als aus Schwäbifch Hail ftammen kann, fagt lein Name. Denn feine eigentliche 
Heimat ift ficher Leoweiler bei Hall. 

3. In Bafel druckt 1488 ein Leonhard Yfenhut den Itinerarius feu peregrinarius Bea- 
tiflline Virginia Marie. Der Name Yfenhut ift ein in Franken und auch in Hall gebräuchlicher 
Name, fo daß fich vermuten läßt, daß auch Leonh. Yfenhut aus Hall ftammt. / 

4« Qegen Ende des 15. Jahrhunderts findet fich auch ein Buchhändler (librarius) in 
Hall« Es ift Andreas Gründelhart, der in Heidelberg ftudiert hatte und mit Pallas Spangel und 
dem Heidelberger Humaniftenkreife befreundet war. 

5. Ein fehr bedeutender Drucker war Gabriel Kanz von Hall, der erft in Altenburg, 
dann in Zwickau thätig war und zur Verbreitung der Schriften der Reformatoren viel beitrug. 

6. Peter Brubacbs Buchdruckerei ging wahrfcheinlich an Peter Frenz über, den Haufer 
nicht kennt. Von ihm find mir zwei Drucke bekannt: 1. Joh. Brenz, Explicatio epiftolae Pauli 
ad Galatas 1546, 224. Bl. 4°. 2. Enchiridion de Ghriftianarum rerum memoria fiue epitome 
hiftorie ecclefiaftice per Eufebium deferipte authore Raymundo Epifcopo, Halae Suevorum. 
A. D. M, D. L. 103 Bl. 8°. 

7. Ein Buchdrucker ift wohl auch Melchior Hornig, eigentlich Hornung von Schwab. 
Hall, der 1577 in Eisleben erfcheint. 

8. Ein unbekannter Haller des 16. Jahrb. ift Markus Aftfalk, ein Maler, von dem 
das Altarblatt in der Reutlinger Marienkirche und ein Gemälde in Donauefchingen mit dem 
Monogramm M. A. ftammt. 

9. Als Kalendermacher hatte fich ein Haller Aftrolog A. Breiochs im zweiten Viertel 
.des 16. Jahrh. einen Namen gemacht. Der Ruf feiner wohl meift in Nürnberg gedruckten 

„Praktika" drang bis nach Wittenberg, fo daß Melanchthon am 30. September 1531 Johann 
Brenz um Zufenduug derfelben bat. Gorp. Ref. U, 547. 



Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 



Sitzungsberichte. 

Sitzung vom 4. Januar 1889. Gefchenke find eingelaufen und werden vorgelegt : 
yon Herrn v. Mofer das Bild eines Theodor Cellanus, von Herrn Premierlieutenant Hagen ein 
alter Springerlesmodel, von Herrn Dr. Leube ein Bild vom Schneider von Ulm. Herr Profeflbr 
Dr. Ofiander trägt die Fortfetzung des Berichts über feine Reife nach Italien vor. 
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Sitzung vom 1. Februar 1889. Den Vorfitz führt der II. Vorftand Prof. Dr. Veefen- 
meyer. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die Herren Pfarrer Waizfäcker in Öl- 
ungen, Oberinfpektor Eyth, Prof. Kauffmann, Bankier Hellmann, Bäckermeifter C. Fuchs, Oberft- 
lientenant v. Schill, Hutfabrikant F. Mayfer, fäuntlich in Ulm. Hierauf wird die Jahresrechnung 
abgehört und der Herr KaflTier Dr. Leube entlaftet, auch der von demfelben vorgelegte Etat für 
1889 genehmigt. Alsdann erklärt Herr Garnifonsauditeur Abel die in Urfpring gefundene Münze 
von Hadrian, hieran fchließt fich ein Vortrag des Herrn Prof. Dürr über Hadrians Leben, und 
Prof. Knapp fpricht über den in Urfpring gefundenen Töpfcrftempel. 

Sitzung vom 1. März 1889. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die 
Herren Eugen Zahn, Architekt, Prof. SeufFer und Baukontroleur Lehle, fämtlich in Ulm. Herr 
Kaufmann Kornbeck hält einen Vortrag zur Gefchichte des Predigerklofters in Ulm. 

Sitzung vom 5. April 1889. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen Herr 
Stabsarzt Dr. Barth in Ulm. Mitgeteilt wird die vom Sülchgauer Verein an die K. Staatsregierung 
geftellte und vom Ausfchuß des hiefigen Vereins unterftützte Bitte wegen Herftellung der im 
K. Staatsarchiv teil weife noch fehlenden Repertorien. Verlefen wird auch eine humoriftifche 
Zufchrift des Herrn von Beckh-Widmannfietter in Marburg in Steiermark. Dann hält Herr Prof. 
Holzer einen Vortrag über Prähiftorie und Philofophic. 

Sitzung vom 3. Mai 1889. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen Herr Eifen- 
bahnbetriebs-Bauinfpektor Haas in Ulm. Vorgezeigt wird das von den Erben des Prof. Mauch 
und feiner Gattin dem Verein als Gefchenk übergebene Bild des Mauch. Weiter werden vor- 
gelegt die im Hofe des Deutfchen Haufes hier gemachten, dem Verein überlaflenen Funde und 
eine nachträglich noch in Urfpring gefundene Pfeilfpitze. Dem Mitgliede Herrn Pfarrer Detzel 
in St. Chriftina wird zu Herftellung einer Gedenktafel für den Abt v. Weißenau Leopold Mauch 
ein Beitrag von 20 Jk verwilligt. Für einen zum Kauf angebotenen Ablaßbrief von 1502 wird 
befchloffen, ein Angebot zu machen. Endlich befpricht noch der Vorftand Bazing den Namen Schild. 

Sitzung vom 7. Juni 1889. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen Herr Lud 
wig Adrion, Kaufmann in Ulm Als Gefchenk von Herrn Richard Kaufmann wird vorgelegt eine 
Tragantfigur des ehemaligen Ausfchellers Wacker in Ulm, modelliert von dem früheren Konditor 
Auguftin. Herr Prof. Beyer zeigt eine für das Münfter erworbene Zeichnung des Matthäus 
Böblinger von dem ehemaligen Ölberg beim Münfter vor, und der Vorfitzende knüpft hieran die 
Mitteilung des im Korrefpondenzblatt des Gefamtvereins Nr. 5 von 1889 abgedruckten Brief- 
wechfels zwifchen Memmingen und Ulm. Herr Prof. Neftle hält fodann einen Vortrag über den 
fchweigenden Philofophen am Chorgel'tühl des Münfter 8. Endlich wird, nachdem der Vorfitzende 
zur Deutung des Namens Thalfingen noch einige Notizen beigebracht hatte, befchloffen, die 
Sitzungen auf zwei Monate auszufetzen. 



(Schluß des erfteu Heftes.) 
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